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Meinem

—
und der Menſchheit Freunde ,

dem

Freyherrn Peter von Brat＋

ſaͤmmtlicher Hof⸗Theater ,

dem Manne ,

deſſen Geiſt mit den Muſen
un d

96
mn,

daiſ . Kön . Truchſeß und Vice - Director

rz mit der Tugend vertraut iſt ;0

weyhen dieſe Blaͤtter

Hochachtung und Liebe

des Verfaſſers





Vorbericht .

Das Erſte Schauſpiel in dieſer Samm⸗

lung : Die Verſöhnung oder Bruder —

zwiſt , iſt mir in Wien vorgedruckt wor⸗

den . Wer dieſen niedertraͤchtigen Vor —

druck auch nur fluͤchtig mit der jetzigen Aus⸗

gabe vergleichen will , der wird finden , daß

dort faſt keine Periode unverſtüm —
melt geblieben , daß manches ganz aus⸗

gelaſſen , und in ſehr viele Stellen

ein folſcher Sinn gelegt worden ; kurz ,
daß noch nie ein Schelm von Nachdrucker

ein ſo elendes Ding aus ſeiner Diebestaſche

hervorgehohlt hat . Beweiſe koͤnnte ich bey

Hunderten abſchreiben , aber ich ſchone den

Leſer und mich ſelbſt .

Der Geiſel meiner Recenſenten gebe ich
dieſes Schauſpiel geduldig PPreiß; denn —

zwey Bruͤder , die ſeit achtJahren in Zwie⸗
tracht lebten , ſind vo 5 dadurch aus⸗

ge⸗



geſoͤhnt worden . Das iſt eine wahre

te, und ein Lohn , den mir kein Re⸗
Anecdote ,

Cel lſer it ver kuͤtnmern kan n.

UſtſtDas zweyte Luſt wiel : Die Verwandt⸗

iſt vielleicht ein neuer Beweiß ,

das eig entliche L uſtſpi lwe⸗

ebene br dveDer ver

1
nig b

Alxinzer hat 18 auf ſeinem Gewiſſ ſſen , denn ,

er uͤberredete mich dazu .

Das dritte Schauſpiel : Der Opfertod ,
Buͤhne gemacht ,

es hey al⸗hat wenig G luͤck auf der

und ein gewiſſes Journal , welch

len Gelegenheiten gern uͤber mich herfaͤllt,

eidenden , ſpoͤtteln⸗

tabgeſprochen . Ich
Eines

hat ihm , mit einem ſchne

den Tone jedes Verd

halte es aber demohngeachtet fuͤ

meiner beſſern Stuͤcke , vielleicht fuͤr

mein beſtes .

*
Die Ungluͤcklichen

mir ſchmeichle , eine unt

2
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in Re⸗

zandt⸗

eweiß ,

hiel we⸗
brave Die0

denn . 1*
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Ein Schauſpiel

herf aͤllt,

poͤtteln⸗
jen. Ich

8

in fünf

r Eine

icht fuͤr

wie ich
PoſſePoſſe .
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Perſonen .

Frallz Bertram , vormals Schifs⸗ )

kapitain 6 Zwillings⸗

Phitipp Bertram , Steuer⸗Einneh⸗! Brüuder .

mer .
‚

Lottchen , Philipps Tochter .

Anne , deſſen olte Magd .
589 ber ＋ ·

Frau Grieste Franzens Haushaͤlterin .

Haus Buller , Franzens Diener , vormals Ma⸗

tros .

Docctot Bluhm —

Advoeat Eyterborn⸗

Graf Sonnenſtern .
Sraugott , ein Schuſtergeſell.
Ein Apotheker Burſche .



ugs⸗
der ·

Ma⸗

Erſter Akt .

Oer Schauplatz iſt eine abgelegene Straße in
der Vorſtadt . Links eine Reihe Haͤuſer , vor
Einem derſelben eine Bank ; rechts Baͤume : *
im Hintergrunde Wieſen und Feld . Es
Morgen .

— — — ßfͤ —— 5

Erſte Scene .

( Traugott ſitzt auf einem Schemel unter den Baͤu⸗
inen , ärbeitet an einem Paar Frauenzimmer⸗ Schlihrund ſingt dabey . )

Wenn ſich in Pallaͤſten

Tagediebe maͤſten ,

Sind ſie drum beglückt ?

———

—

Wo der Schuh ihn drlückt ,

Klug wer in Beſchtwördet

Sich freywillig buͤckt,

Denn der ſoll auf Erden

Noch gebohren werden ,

Den der Schuh nicht druͤckt,

14
Jeder weiß am beſten

4

Zweyte
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Zweyte Scene .

Anne kommt aus dem Hauſe mit einem Be⸗

ſen , und fegt vor der Thür .
f

Traugott . Guten Morgen , Jungfer

Anne .

Anne . Schoͤnen Dank ehrlicher Traugott !

Traugott . Wie gehts daheim ? was

macht der alte Herr ?

Anne . Hat gut geſchlafen, beſſert ſich

von Tage zu Tage .

Traugott . Nun , mein Seel ! das freut

mich um der guten Mamſell willen , undlauch

um ihretwillen , Jungfer Anne .

Anne . Ja wohl ! ſo eine brave Herrſchaft

bekomtne ich nie wieder . ( Setzt es gleich ſchma⸗

le Biſſen , ſo hat ſie der Herr doch ſelbſt nicht

beſſer , und wenn die Liebe das Brod ſchneidet ,

ſo fleht man nicht darauf , ob die Stuͤcke groß

obetklein ſind . Manche Kammerjungfer be⸗

kommt freylich gtoßen Lohn , geht in Flor und

Skide ; abet dafür ſind auch die gnädigen

Fränlen zuweilen ſo aͤrgeklich, nichts kinn man

ihnen recht machen ; jede Stecknadel wird zehn⸗
mal
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ngfer
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was
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Vauch
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ſchma⸗

nicht
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groß
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mal

—

mal anders geſteckt ,

ztwanzigmal veräͤndert .

7 ——

und jede Halstuchfalte

Nein , da lobe ich mir

meine Mamſell . Mit Einem Sprunge iſt ſie⸗

aus dem Bette , und huſch in den Kleidern !

bedarf keiner fremden Hülfe .

Traugott . Und immer iſt ſie freundlich ,

wie ein Muttergottesbild .

— Anne . Noch habe ich kein böſes Wort aus

ihrem Munde gehöͤrt .

Traugott . Iſt auch ein Mund , der gar

nicht dazu gemacht ſcheint .

Anne . Nicht einmal ungeduldig wird das

gute Kind . In der ſchweren Krankheit ihres

Vaters hat ſie redlich ausgehalten . Der Alte

mochte kritteln wie er wollte , ſie blieb immer

freundlich , iminer gelaſſen . In vielen Wochen

hat ſie keine Nacht geſchlafen , ſie litt nicht ein⸗

mal daß ich bey dem Alten waͤchte, ſo bald

die Glocke zehnte brummte , jagte ſie mich zu

Bett . Anfangs traute ich nicht , ich dachte ,

die Mamſell iſt jung , ſie hat den beſten Wil⸗

len , aber ſie ſchlaͤft ein , und wenn das junge

Blut Einmal ins Schlafen kommt , ſo mag der

liebe Gott donnern ſo ſtark er will , das wacht

nicht
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nicht auf . Aber großen Dank ! ] Mamſell Lott⸗

gen nickte wohl an ihres Vaters Bette , doch,

wenn er auch nur leiſe leiſe huſtete , gleich war

ſie munter bey der Hand .

Traugott . Ich denke Jungfer Anne , ſo

etwas bleibt nicht unbelohnt .

Anne . O ! das iſt noch nichts . Die Fin⸗

ger hat ſie ſich wund genaͤht, damit nur immer

Geld im Hauſe ſeyn ſollte . Der harte Win⸗

ter — ich ſage ihm Traugott , der Alte haͤtte

frieren muͤſſen ohne die wackere Tochter . —

Traugott . Iſt mirs doch , als ob ſſie

mich mit erwaͤrmt haͤtte.

Anne . Als der Vater ſo elend war —

ich haͤtte nicht oinen Kreuzer auf ſein Leben ver⸗

wettet — kniete ſie nicht in jedem Winkel

und weinte und betete ! Aber wenn der Vater

rief : Lottchen ! huſch waren die Thraͤnen abge⸗

trocknet , und ein freundliches Geſichtgen herge⸗

logen , das ihr oft ſauer genug werden mogte .

Traugott . Kein Wunder , daß der Alte

dem Tode entronnen . So ein Geſichtgen wirkt

beſſer als Arzeney , und ſchmeckt auch beſſer .

Iſt denn nun alle Gefahr voruͤber ?
73 Anne .



zokts⸗

doch,

Wwar

ſo

Fin⸗

mer

Bin⸗

zaͤtte

ſſte

—

ver⸗

inkel

dater

übge⸗

erge⸗

Jte .

Alte

wirkt

Anne . , Ich denke , ja .
Traugott . Aber er huſtet noch immer

ſtark , ich hoͤre es zuweilen oben auf meiner

Kammer .

Anne . Jeennn , der Herr Doctorſpricht :
in ſeinem Alter konne man auch mit einem

Stuͤckgen Lunge immer drauf los leben , wenn

nur das Herz geſund iſt. —

Traugott . Ja wohl , Jungfer Anne,
lieber eine halbe Lunge und ein ganzes Herz .

Anne , Daran fehlt es meinem braven Her⸗

ren nicht ; ich habe ihn noch ſo klein gekannt ,

er war immer ein frommer , gutherziger Knabe ,

und der Himmel hat ihn vor Reichthum bez

wahrt , ſonſt wäre er vielleicht guch ein Filz gez

worden , wie ſein Bruder .

Traugott . Iſt der Beuder reich ?
Anne . Der hat im Kriege . — Gott weiß

am beſten durch welche Mittel — ein großes

Vermoͤgen zuſammen geſcharrt , aber der hat

mehr Lunge als Herzler laͤßt den armen Bruz

der darben .

Traugott . Hm! ich höxeihn doch über⸗
all loben.

Anneé⸗



Anne . Die reichen Leute werden immer

gelobt , Alles was ſie thun iſt recht . Aber wenn

ein apmer Teufel nur einen Fußbreit aus dem

Wege tritt , gleich fallen ſie chriſtlich uͤber ihn

her , und ſtampfen ihn in den Koth .

Traugokt . Küribtsz , daß die Menſchen

ſich ihre Freundſchaften bezahlen laſſen , und

die Feindſchaft umſonſt geben . Man ſollte

denken , es muͤſſe umgekehrt ſeyn , denn bey der

Feindſchaft iſt doch nur Herzeleid .

Anne . Sage Er das nicht . Es giebt Men⸗

ſchen, denen man keine groͤßere Freude machen

kann , als wenn man ihnen was böͤſes vom lie⸗

ben Naͤchſten erzaͤhlt ; das erzaͤhlen ſie denn

flugs dem Nachbar zur Rechten und dem Nach⸗

bar zur Linken , und dabey glaͤnzen ihre Augen

vor Freude wie Katzenaugen im Dunkeln .

Treaugott . Iſt es denn wahr , daß die

Brüder mit einander proꝛeſſiten ?

Anne . Leider ja ! ſeit 15 Jahren ſchon ,

und weswegen ? um den elenden Garten drauſ⸗

ſen am Berge . Der ganze Bettel iſt ein paar

hundert Thalerwerth. Sünd ' und Schande

fuͤr den reichenMann ! — Haͤtte ich mir das

ein⸗
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9

eingebildet , als er noch in der Kapßpe herum⸗

lief ! ber war freylich wild , aber gut .

Traugott . Ich dachte , wenn er Mam⸗

ſell Lottchen ſahe , da müßte ihm das Hetz

weich werden ; denn ich dächte , wenn der Teu⸗

fel ſich mit ſeiner Großmutter zankte , und

Mamſfell Lottchen traͤte dazwiſchen , da müßte der

Teufel ſeiner Großmutter um den Hals fallen .

Anne . Das gute Kind ! er hat ſie ſeit ihz

rem dritten Jahre nicht geſehn. “ Die Bruͤder

gehen einander uͤberall aus dem Wege . 5

Traugott . Sie ſollte zu ihm gehn . “ “

Anne . und ſich wegwerfen 2 oder wohf

gar von der alten Haushälterin anſchnautzen

laſſen 2 nein , dazu iſt meine Mamſell zu gut⸗

Traugott . Ey freylich , ſie iſt uͤberall zu

gut , ich meyne nur um des lieben Friedens

willen .

Anne Haben wir uns doch bis jetzt ) ehr⸗

lich durch die Welt geholfen . Wir können ar⸗

beiten , und ein verdienter Groſchen iſt beſſer

als ein geſchenkter Thaler .

Traugott . Ja wohl , Junzfer Anne ,

zumal wenn man fuͤr eine ſo liebe Herrſchaft aͤr⸗

beiten



deiten darf , da geht es flink von der Hand .

Sapperlot , was fuͤr Schuhe wollte ich machen , K

„ Du biſt
wenn es für Mamſell Lottchen wäre . 5

ein faulor Geſell ! “ “ pflegte mein Vater ſonſt

wohl zu ſchelten , aber ſeit ſie hier in unſerm 1

Hauſe wohnt , ſagt er nicht ein Wörtgen mehr ,

denn wenn ich das liebe Engels⸗Geſicht auch 0

nur Einmal des Morgens erblicke , ſo iſt mirs 0

den ganzen Tag , als ob die Pfriemen inei⸗

ner Fauſt lebendig wuͤrden . Deshalb trage ich

auch immer meinen Schemel hier heraus vor 1

die Thuͤr, weil ich es ihr abgemerkt habe , daß t

ſie bey gutem Wetter gern auf deh Bank da ſitzt . ˖

Anne . Ich denke , ſie wird auch heute

nicht lange mehr ausbleiben .

0
˖

Dritte Scene .

Graf Sonnenſtern , in leichter Mor⸗ t˖

gentracht , hüpft trällernd über die Buͤhne ; 1˖

als er Annen erblickt , ruft er ;

Ah ! guten Tag , alte Hexe !

Anne . (icernia ) Was ! ] meynt der Hekt

mich ?

Graf .
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19 , Graf . Haſt du doch den Beſen in der

hen⸗ Hand , als ob du eben zur Walpurgis⸗Nacht
biſt reiten wollteſt ,

ſonſt Anne . Schade nur , daß ich nicht allen

16m Unrath damit wegfegen kann .

jehr, Graf . Ha ! ha ! ha ! du biſt witzig . Gieb

auch dich zufrieden Mütkerzen , es war ſo boſe nicht Vell
mirs

gemeynt .
mei⸗ Anne . Muttergen ? der Himmel behuͤte

e ich mich vor einem ſolchen Sohne .

vor Graf . Ey , was haſt du an mir auszuſe⸗

daß tzen ? Waͤre das nicht fein , wenn du ſagen

ſitzt . köͤnnteſt : mein Sohn , der Graf von Sonnen⸗

heute ſtern , Erbherr auf Adlerſchwerd und Kronenburg .

Anne . Nein wahrhaftig , mein Sohn

muͤßte arbeiten , er moͤchte ſeyn wer er wollte .

Aber manche Grafen muͤſſen wohl nicht viel zu

Nor⸗ thun haben , denn ich ſehe Sie immer ſpazie⸗

103 ren gehen .

Graf . Ich brauche eine Fruhlingskur .

Anne . Kurios , wenn die jungen Herren

von der Univerſitaͤt kommen , ſo brauchen ſie

Fruͤhlingskuren .

Graf ,



1

Graf . Iſt deine Mamſell ſchon aufgeſtanden ?

Aune . Veelleicht .

Graf . Wird ſie herunter kommen ?

4 * —23 —
4432Anne . Vielleicht . “

Graf , Hat ſie das Buchſchon geleſen

das ich ihr 10
lieh ?

Alne . Ja , ſie hat es angefangen .

Graf . Wie gefaͤllt es ihr ?

Anne . Schlecht . Sie ſagt , es werde ſo

viel darin geweint .

Graf . Deſto beſſer ! es iſt ein Buch fuͤr

edle , gefuͤhlvolle Herzen .

Anne . Muß man denn immer weinen )

wenn man Gefühl hat ?

Graf . Alte , das verſtehſt du nichtt “ Jun⸗

ge Leute muͤſſen lieben , und folglich auch wei⸗

nen . Wenn duin deiner Küche friſch gehaue⸗

nes Holz anzuͤndeſt , nicht wahr , ſo ſchwitzt es

am andern Ende ?

Anne . Giebt aber mehr Rauch als Flamme .

Graf . Apropos ' will euer Alter noch im⸗

mer flicht ſterben ?

Anne . Erſmuß wohl eine gute Natur ha⸗
5
einer Jugend keine Fruͤhlings⸗7ben , ob er gleich it

klid 9 brau icht hat. Graf .

le

143
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Graf .

2 —3

Graf . Hm ! ein armer Teufel , der von is⸗f

ländiſchem Mooſe leben muß , thäte auch beſſer ,

er gienge heim .

Anne . Und vermachte Ih hnen die huͤbſche

Tochter ? nicht wahr ?

Graf . Recht Muttergen , wenn du mir

dieſe Erbſchaft zuwendeſt , ſo nehme ich dich mit

auf den Kauf .
—

Anne . Ey , wenn Sie meine Mamſell lieb

haben , ſo giebt ſie Ihnen der Vater ſelbſt .

Graf . (wöttiſch )) Wahrhaftig ?

Anne . Und wenn Sie das nicht wollen ,

ſo haben Sie ſie auch nicht lieb .

Graf . Ja , man kann nur nicht immer

was man will .

Anne . Wenn man das Gute nicht kann ,

ſo muß man auch das Boͤſe nicht wollen .

Traugott . ( faͤngt waͤhrend dieſes Geſpraͤchs

an ſein Lied zu ſingen , und ſo oft Sonnenſtern et⸗

was ſagt , das ihm mißfällt , erhebt er ſeine Stimme

lauter . )

Graf . Mit euren wunderlichen Begriffen —

Anne . Glauben Sie etwa , meine Mam⸗

ſell ſey zu ſchlecht um eine Gräfin aus ihr zu

machen .

Graf .



GSraf . Oſte twürde die niedlichſte Gräͤfin

von der Welt ſeyn .

A kne . Oder zu arm ?

Graf . Armuth ſchaͤndet nicht .

Anne . Das iſt ein Spruͤchwort das alle

Menſchen im Munde fuͤhren, und keiner im

Herzen .

Graf . Apropos ! habt ihr Geld nöthig ?

Anne . O ja .

Graf . Da nimtm . ler reicht ihr einen dol⸗

ten Beutel . )

Anne . Solches Geld brauchen wir nicht .

Graf . Solches Geld ? was willſt du da⸗

mit ſagen ?

Anne . Geſchenke nimmt mein Herr nicht ,

daztt iſt er zu ſtolz .

Graf . Aber du ?

Antel Ich bin fteylich nur eine Magd ,

bekomme jaͤhrlich g Gulden Lohn , aber wenn

ich Sonntags in die Kirche gehe , fehlt es mir

doch nie an einem Kreuzer , ihn in den Klin⸗

gelbeutel zu werfen .

Graf . Alte , ſey vernuͤuftig . Deine Mam⸗

fell iſt ein Schatz , bey dem du das Draͤchenamt

uͤber⸗
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uͤbernommen haſt , aber du magſt nun Flam⸗

men ſprühen ſo viel du willſt , ich werde doch

endlich mein Schnupftuch auf die glühenden
Koöhlen weN0 Cer ſtetzt ſich um) zutt Henker !

was bloͤckt der Kerl, als ſey er ein Nachtwaͤchter ?

Anne . ( lachend ) E ſingt , das kann ihm
and wehren .

Graf . (wirft Traugott eine Münze zu )Land

mann ! trinke guͤf meine Geſundhelt . 91 5
le iſt dir verzweiſelt rauh .

05augott . ( uimmt die Muͤnze, und nagelt
kle auf ſeine Schuſterbauk )

Graf . Kerl ! was machſt du da ?

Anne . Ha ! ha ! ha ! er macht es wie

Nachbar , der Gewuͤrzkraͤmer , der pflegt
auch die falſchen Münzen auf ; zunageln .

Graf . Menſch ! gieb Antwort !

Traugott . ( angt ) Wenn ſich in Pallaͤ⸗
ſten , Tagediebe mäͤſten u. ſ. w.

Unſe

Anne . Clacend ) A Sie ihn zufrieden ,
er

6
taub .

Gra f. Iſt er taube⸗ deſto beſſer 1, nur

Schade , daß er nicht auch ſtumm iſt — Ach !

Mamiſell Loctgen. !

Vierte



16

Vierte Scene .

Lottchen . Die Vorigen .

Lottchen . Biſt du fertig , liebe Anne ?

der Vater wird gleich herunterkommen .

Anne , Selbſt

Lottchen . Zum Erſtenmale . Das Wet⸗

kommen ?

ter iſt ſo warm und ſchoͤn. (reundlich) Guten

Morgen , Traugott ! (Uttſam beſcheiden ) Guten

Morgen , Herr Graf .

Trau gott . ( zieht freundlich und ehrerbietig

ſeine Muͤtze ab. So lange Lottchen gegenwaͤrtig iſt

vergißt er oft ſeine Arbeit , um ſie anzuſchauen , und
verraͤth durch Minenſpiel die Theilnahme am Geſpräch )

Graf . Faſt ſollte ich zürnen , mein ſchoͤnes

Kind , wenn dieſer Blick nicht meinen Zorn

entwaffnete .

Lottchen . Zuͤrnen ? woruͤber ?

Graf Daß der taube Schuſter Ihren Er⸗

ſten Morgen - Gruß empfieng .

Lottchen . Taub ? Er iſt unſers Wirths

Sohn , ein guter ſtiller Menſch .

Graf . Sonderbar , daß man die ſtillen

Menſchen immer fuͤr gut haͤlt.

Lottchen . Die Tugend macht wenig Ge⸗

raͤuſch . Graf .
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Graf . Und iſt eine Tochter der Liebe .

Lottchen . Dann waͤre es Schade , daß ſle
der Mutter ſo ſelten uͤber den Kopf waͤchſt .

Graf . Ein verliebter Menſch iſt immer

ein guter Menſch .

Lotechen . Wuͤrklich ?

Graf . Die Sonne lockt Blumen aus der

Erde , und die Liebe Tugenden aus dem Herzen .
Lottchen . Ich armes Maͤdgen ! da hab

ich mir immer eingebildet , gut zu ſeyn ohne
Liebe .

Graf . Eigenduͤnkel ! was nützt Geld ohne

Gepraͤge ? Die Liebe muß die Tugend ausprä⸗
gen , wenn ſie gemeinnuͤtzig werden ſoll .

Lottchen . Das gilt wohl nur von der

Menſchenliebe .

Graf . Haben Sie jede Andre ver chworen ?

Lottchen . Koͤnnen Sie das eine liebende

Tochter fragen ? — O ! freuen Sie ſich mit

mir ! mein Vater wird hekabkommen , und zum

Erſtenmale die friſche Luft genießen . Hier un⸗

ter dieſer Linde wird er ſitzen , von der er im

vergangenen Herbſt , truͤber Ahnbung voll , die

Blaͤtter abfallen ſah . O ! ich bin ſo froh ! ſo
Zwweyt. Band . B innig
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innig froh ! wenn Sie wuͤßten , wie viel er ge⸗

litten ! wie manches er entbehren muͤſſen —

Graf . Entbehren ? das war Ihre Schuld .

Lotechen . Die Meinige⸗
Graf . Allerdings . Warum hatten Sie

nie Zutrauen zu einem Freunde ? warum ver⸗

ſchmaͤhten Sie meine Hülfe ?

Lottchen . Sind Sie auch ein Arzt ?

Graf . Sorgen quaͤlen mehr als Krankheit ;

ich wuͤrde jene getheilt , und vielleicht dieſe ge

mildert haben .

Lottchen . Ich verſtehe Sie nicht .

Graf . Wenn ich zum Beyſpiel , was

der Zufall mir gab , durch den Gebrauch ver⸗

edelte ? wenn ich einer guten Tochter Unterſtuͤ⸗

tzung anböte , um den kranken Vater zu erqui⸗

cken ? ( er zieht ſeinen Beutel herbor , und wiegt

ihn auf der Hand )

Lottchen . So wuͤrde Sie den großmuͤthi

gen Mann ſelbſt zu dem geliebten Kranken fuͤhren.

Graf . Und wenn er ſeine fromme Gabe

nur in die Haͤnde der Tochter legen wollte ?

Lottchen . Sie verbitten .

Graf . Das heißt : verachten ?

Lottchen .
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Lottchen . Nicht doch , Herr Graf . Es

giebt eine zarte Achtung vor ſich ſelbſt , die ei—

nem Dritten zuweilen Vevachtung ſcheint .

Graf Dieſe Roſe werden Sie doch nicht

verſchmähen ?

Lottchen O nein , ich danke Ihnen .
Mein Vater liebt die Roſen , und es iſt heute

ſein Geburtstag . Ich werde ihn mit der Er⸗

ſten Roſe uͤberraſchen . ( Sie macht eine fuͤchtige

Verbeugung , nickt freundlich hinuͤber nach Traugott ,
und ſchluͤpft in das Haus . Der Graf bleibt ein we⸗

nig albern ſtehn . )

Anne Wenn Ihnen Ihr Geld zur Laſt

wird , Herr Graf , dort unten wohnt ein alter

blinder Fiſcher , dem geben Sie den Beutel ,

dann mögen Sie mich immerhin noch zwanzig —

mal Ihr Muttergen , oder eine alte Hexe nennen .

( Sie geht in das Haus . )

e. —
Fuͤnfte Scene .

Graf Sonnenſtern und Traugott .

Gaf Die Weiber haben mich zum Narren ,

keine Aufklaͤrung , keine Kultur . Wenn ich es

nur erſt dahin bringen könnte , daß ſie Romane

la ſe „
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läſe . Ohne Romane mag der Henker mit ei⸗

nem unſchuldigen Maͤdgen fettig werden . — 6

Da ſitzt der taube Eſel — er wohnt mit ihr

in Einem Hauſe — könnte man den zu nichts

brauchen ? — he! guter Freund !

Tr aug . Carbeitet und ſtellt ſich als hoͤre er L

ihn nicht )
1

Graf . (wchreyt ihm in die Ohren ) Landsmann ! 2

Traug . ( raauh auffahrend ) Was giebts ?

Graf . Nun , nun , nur gnaͤdig! weißt

du wen du vor dir haſt ? Ich bin Graf .

Traug . Kann Er Schuh machen ?

Graf . Toölpel ! ſe

Traug . Nun , was kann Er denn ?
1

Graf . Dir den Buckel voll pruͤgeln, wenn

du nicht hoͤflich wirſt . n

Traug . Hm ! das kann ein Schuſter auch . nt

Graf . Willſt du Geld verdienen ?

Traug . Geld verdienen ? O ja , wer will fe

mir denn was zu verdienen geben 2 ko

Graf . Ich . ve

Treaug . Auß eine ehrliche Art ?

Graf . Auf die leichteſte Art von der Welt .

Traug .
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Traug , Die leichteſte iſt nicht immer die

ehrlichſte . Braucht Er Schuh ?

Graf . Willſt du wohl ein Briefgen beſtellen ?

Tr aug Auf der Poſt 2

Graf . Nein , hier im Hauſe , an Mamſell

Lottchen ; aber die alte Anne darf esnicht ſehn.
Traug . Ganz wohl , nur her mit dem

Briefe .

Graf . Wie wirſt du es denn machen ?

Traug . Ich werde ihn dem Vater bringen .

Gra f. Warum nicht gar !

Traug . Nun , der Vater wird doch wiſ —

ſen duͤrfen, was man der Tochter ſchreibt ?

Graf . Narr ! dann brauchte ichdich ' nicht .

Traug . Narr ? je nun , man muß kei⸗

nen Narren brauchen , wo man einen Schelm

noͤthig hat .
Artl

Graf . Der Kerl iſt auch nöch zu dumm ,

fehlt ihm auch an Aufklaͤrung . — Ach! da

kommt ein Mann nach meinem Herzen, der

verſteht halbe Worte . ˖

Sechste



Sechste Scene .

Eyterborn . Die Vorigen . “
8

‚ Graf . Guten Morgen , lieber Nachbar !

Sie kommen wie gerufen .

Eyterb . Servitör !
6

Gra f. Ich weiß , Sie ſind ein Mann , den

man zu Allem brauchen kann . 5

Eyterb . Ich bin ein ehrlicher Mann ,

das weiß die ganze Welt .

Graf . Glück zu , wenn Sie es ſo weit ge⸗ F 2

bracht haben , daß die Welt es weiß — oder
.

glaubt , denn das gilt gleich viel, 1

Eyterb . Wie verſtehen der Herr Graf

das ?

Graf . Sehn Sie , es giebt zweyerley Gat⸗
0

tungen von ehrlichen Leuten , die Eine iſt ehr⸗

lich für ſich,, und die Andere fuͤr die Welt .

Eyterb Schlimme Grundſaͤtze.

( Graßf , Aber man wird dick und fett dabey ,

nicht wahr ? Sie haben ſich da einen Bauch

angeehrlicht , der Sie zum Kaiſer von Ja⸗

pan qualiſizirt . o

Eyterb Angeehrlicht ! welch ' ein un⸗

deutſcher Ausdruck !
Graf —
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Graf . Neu , aber nicht undeutſch . Soll

denn Campe allein das Recht haben , neue

Worte zu ſchaffenꝛ Sich etwas anehrli⸗

chèu , der Begriff iſt unter den Deutſchen neu ,

folglich mußte auch ein neues Wort dafuͤr erfun⸗

den werden .

Eyterb . Sie haben Luſt zu plaudern ,

Herr Graf , und ich habe Geſchaͤfte .

Graf . Die ich zu vermehten gedenke . Hö⸗

ren Sie , lieber Nachbar , weder Ihr Bauch ,

noch - Ihre Peruͤcke, noch Ihre eiskalte Tugend⸗

mine ſchrecken mich ab : ich mache Sie zu mei⸗

nem Poſtillion d ' amour .

Eyterb . Servitbr !

Graf . Als Poſtillion muͤſſen Sie aber
e Ihauch beritten feyn ; ich ſchenke Ihnen meinen

Schweißfuchs .

Eyterb . ( baßig ) Den Sie geſtern ritten ?

Gra f. Der ſo ſtolz eürbettirte .

Eyterb . Mit dem Ramenskopfe ?

Graf . und der herrlichen Maͤhne.

Eyterb . ( kreundlich ) Obligirt , gar ſehr

obligirt ! worin kann ich dienen ?

Graf .
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Graf . Sie kennen ja den alten Steuer⸗
Einnehmer Bertram ?

Eyterb . Der hier wohnt ? Allerdings
kenne ich ihn . ( um ſich ſchauend ) Aber reden Sie

leiſe , wir ſind nicht allein .

Graf . Sie meynen den Schuſter ? ſeyn
Sie unbeſorgt , der iſt taub .

Eyterb . Nichts auf der Welt iſt taub ,
die Waͤnde haben Ohren . Nun , was ſolls
denn geben mit dem alten ſchwindſuͤchtigen
Steuer⸗Einnehmer ?

Graf . Er hat eine hübſche Tochter , die

nichts weniger als ſchwindſuͤchtigiſt.
Eyterb . Ein unreifes Ding .

Graf . Unreif ? wie alt war Ihre ſelige

Frau, als Sie von der Mutter zu der Tochter
flatterten , und den Vater zwangen , uͤber Hals
und KKopf ſeine Einwilligung zu geben ?

Eyterb . St ! was wollen Sie damit

ſagen 2

Graf . Lieber Eyterborn , wir ſind ja Nach⸗
bars Kinder , da wird man ſo Manches gewahr —

Eyterb . Stille doch! odiofa muß man

nicht beruͤhren , zumal wenn die Welt ſie vergeſ —
ſen hat . Graf .
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Graf . Wir ſind ja unter uns . ie Lar⸗7

ve iſt gut fuͤr den Maſken - Saal , aber wenn

ein paar Maͤnner mit einander an den Punſch⸗
tiſch treten , um zu zechen , ſo nehmen ſie die

Larve ab . So denke ich , iſts auch im bunten

Gewimmel der Welt . Ein Satan der den

Andern erkannt hat zieht den ſeidenen Hand⸗

ſchuh aus , und reicht ihm die bloße Tatze .
ker ſchuͤttelt ihm die Hand )

Traug . ( faͤngt wieder an zu ſingen . )

Eyterb . Sie ſind ein loſer Schelm . Um

des Schweißfuchſes willen verzeihe ich Ihnen

Ihre Sareaſmen . “ Ich bin und bleibe doch
immer ein ehrlicher Mann .

Graf . En freylich ! ich kenne ſtarkglaͤubige
Menſchen genug , die darauf ſchworen würden .

Machen Sie nur , daß der alte Bertram Sie

auch dafuͤr halte .

Eyterb . Das thut er .

Graf . und Lottchen ?

Eyterb . Ha ! ha ! die haͤlt alle Menſchen

fuͤr ehrlich .

Graf . Deſto beſſer !

Eyterb . Duͤrfte ich bitten , ſich kurz zu

faſſen. Graf .



63x5
raf . Kurz wie ein Spartaner : ich ſollK .

Ein veiches Maͤdgen .( — 2 — 0

Bravo !

Graf . Jung —

Eyterb . Vortrefflich !

Graf . Und heißlich wik der Satan .

Eyterb . Ey !

raf . Nun wünſchte ich wenigſtens , daß

iche Frau Gemahlin ein huͤbſches

iädgen anna
—

b . Sehr natuͤrlich.

alte Bertram iſt ein armerDee

Graf . Er wird froh ſeyn die Tochter zu

verſorgen .

Eyter

ſinnig , ſtolz , und ein großer Tugendfreund .

b. Vielleicht . Aber er iſt eigen⸗92

Graf . Ey nun , Ste müſſen ihm ſagen ,

meine Braut t ſey auch ſehr fromm und tugend⸗

haft , ( lachend ) und ich glaube waͤhrhaftig , es

iſt auch wahr .

Eyterb .
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Eyterb . Er iſt freylich in Noth , er hat

Sehulden , das muͤßte man nußen

Graf . Recht , ich gebe Ihnen die ausge⸗

dehnteſte Vollmacht uͤbet meine Kaſſe . Wenun

es gelingt , ſo werden immer noch 30 Louis⸗

d' or für Sie übrig bleiben .

Eyterb . Nur ſtille ! nur alles insgeheim !

den Wohlſtand beobachtet ! Sie glauben gar

nicht , was man Alles in der Welt⸗thun darf ,

anier anfaͤngt .

Graf . Recht , lieber Mentor ! ich bin IhrSh

wenn man es nur mit Art und M

Lelemäch
mit Leib und Seele .

( Traug . ( tebt auf , zu dem Grafen ) Der

Herr haben da ein Loch in den Schuh geriſſen,
ſoll ichtſes flicken ?

Graf . Narr ! ich habeses ſelbſt hineinge⸗

ſchnitten , um der Hüneraugen willen .

Traug . Selbſt hineingeſchnitten ? Bra⸗

vo ! ( eey Seite ) wenn das Gewiſſen zu eng iſt ,

und die Huͤneraugen der Seele fangen an zu⸗

ſchmerzen , ſo ſchneidet man ein Loch in das

Gewiſſen , und dann geht es wieder recht gut .

ler ſetzt ſich an die Arbeit. )

Graf .
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Graf . Ich mache Ihnen Plaͤtz zu, Ihren

Operationen . Laſſen Sie ſich umarmen⸗ mein

Heurer Ferund !

Eyterb . Servitör ! die Freundſchaft iſt

ein wenig jung .

Graf . Wenn ein paar ehrliche Leute ſich

brauchen können , ſo macht ſie Rieſen⸗ Schritte .
(er hüpft fort . )

Siebente Scene .

Die Vorigen , ohne den Grafen .

Eyterb . Schlaukopf ! ich muß vorſichtig

mit ihm verfahren , muß mich decken . Junge

Leute prahlen gern , wenn ſie ihren Zweck errei⸗

chen ; ſtehlen Fruͤchte aus einem fremden Gar⸗

ten , und necken dann noch oben drein den Gärt⸗

ner ; zeigen ihm die geſtohlenen Fruͤchte von

ferne und rufen : Etſch ! Etſch ! — das könnte

mir einen böſen Leumund machen . — Zwar ,

dem Himmel ſey Dank ! ich habe es ſo weit ge⸗

bracht , daß die Leute auf meine Unſchuld ſchwö⸗

ren wuͤrden , und wenn ſie mich auch auf einem

Einbruch ertappten . Hä ! haͤl ha !ͤ die Welt

glaubt Alles , und lernt Alles auswendig , wenn

man

man

vorz

ſpree

ruft

geht

Ber

9
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man

man nur Geduld hat , es ihr Millionen mal

vorzuſagen . „ Ich bin ein ehrlicher Mann !

ſpreche ich ſeit 20 Jahren , und ſiehe da , nun

ruft mir jedes Kind auf der Straße nach : da

geht ein ehrlicher Mann ! ler ſchielt nach Traugott )

Berfluchter Kerl mit ſeinem Singen !

Achte Scene .

Philipp Bertram . Lottchen mit

dem Strickſtrumpf . Die Vorigen .

Philipp . Hier laß mich ſitzen , liebes

Kind , hier iſt es warm und ſchön.

Eyterh . Setvitör , Herr Steuer - Ein⸗

nehmer .

Phil . Ey , ey , willkommen lieber Eyter⸗
born ! wir haben uns in einigen Wochen nicht

geſehn .

Eykterb . Eine Reiſe in Geſchäften —

iſt doch nichts vorgefallen ?

Phil . Viel , ſehr viel ! das wichtigſte : ich
bin geſund !

Eyterb . Gratulire .

Phil . Danke , danke . Ja , Gott hat

mir wieder Luft gegeben . Meine Tochter

mußte
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mußte mir ſo oft das ſchöͤne Lied von Claudius

vorſingen :

Ach ! gieb mir nur ein wenig Luft !

Du haſt der Luft ſo viel .

Eyterb . Der Fruͤhling thut denn auch

das Seinige . Sie gehen in Ihren Garten —
Phil . Reden Sie mir nichts von dem

Garten . Es waͤre beſſer , ein Erdbeben haͤtte

ihn verſchlungen , als daß ein paar Bruͤder ſich

ſeit 15 Jahren drum anfeinden .

Eyterb . Das höre ich zum Erſtenmale

6

6 Phil . Leider ! ich mußte krank werden ,

305

Eyterb . Wenn man , wie Sie das ſtreng⸗

all zu bekommen .

ſte Recht fuͤr ſich hat — 40 4

Phil . Ach , lieber Freund ! wenn man ,

wie ich , den Pforten eines Gerichtshofs ſo

nähe geweſen iſt , wo kein Sterblicher Recht

hat, ſondern Alles nur aus Gnaden vertuſcht

wird , da giebt man der Rechthaberey gern gute

Nachte Deum hat , duf meine Bitte , der brave

Doctor Bluhm es über ſich genommen , den boͤ⸗

b 2

zugleichen . E Y

ſen Bruderzwiſt vor dem Gewiſſensgericht aus⸗

nie

den

län

arb

wil

die



Eyterb . ( erſch rocken ) Vor dem Gewiſſens⸗

fch Ernſt 902

audius

v2

auch re 5
yterb . Aber mein Himmel ! wofür ha⸗ten —

—
Kadeh

wenn das Gewiſſende

haͤtte
Phil . Die Rechte N

R 9il . Die mechte haben Wir Um einan⸗der ſich
der zu quaͤlen , und das Gewiſſen , um die

le
Qual wieder gut zu machen .

enmale
Syter b. Wenn aber Ihr Bruder ſich auf

0
nichts einlaͤßt ?

berden ,
Päoil , So ſchenke ich ihm den Garten ,

denn ich verlange Ruhe , und bin zu arm , um
ſtreng⸗ N 85 5

laͤnger zu proceſſiren . Kann ich erſt wieder

arbeiten , und ein pgar Thaler erübrigen , ſo
man ,

hofs ſo06
echt

ertuſcht Lottchen .

will ich ſie lieber an meine Tach Vonder0 Tochter wenden ,

die braucht noch Erziehung , die iſt unverſorgt .

un gute J Das Gewif sgericht war eine vortreſliche , teider

Kbrave nun auch aufgehobene Einrichtung der Kayſeriſt

4 Catharina , dürch welche maucher ſchlimme Rechts⸗
den boͤ⸗ handel oft in der Geburt erſtickt wurd

cht aus⸗ Aum. d. 86870

Ey⸗



Lottchen . Sie haben mich beten und ar⸗
beiten gelehrt , was bedarf es mehr ?

Phil . Heutzutage weit mehr . Die jun⸗

gen Herren fragen jetzt weniger darnach , ob

man beten ? als ob man tanzen kann ?
Lottchen . Was kuͤmmern michdie jun⸗

gen Herrn ?

Phil . Du taugſt jetzt nicht einmal zur

Kammerjungfer bey irgend einer vornehmen
Herrſchaft , denn auch die wird dich nicht fra⸗

gen , ob du beten kannſt? ſondern : Jungfer ,
verſteht ſie Hauben zu ſtecken ? oder Spitzen
zu waſchen und dergleichen .

Lottchen. Ich kannnaͤhen , ſtricken , ko⸗

chen, backen —

Phil und deinen Vater lieb haben , das

iſt aber auch Alles . Für mich ſehr viel ! fuͤr
eine Dame in der großen Welt blutwenig.

Eyterb . Ich kenne indeſſen eine junge ,
reiche Braut , noch reicher an Tugend als an

Schaͤtzen , die ein ſittſames Frauenzimmer um

ſich zu habenwuͤnſcht. Ich bin Ihe Freund
und ein ehrlicher Mann . Kann ich der De⸗

moiſell Tochter dieſe Stelle verſchaffen , ſo —

Lottchen .
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Lottchen . ( ſich an ihren Water ſchmiegend )
Hier iſt meine Stelle .

Phil . Ich danke Ihnen , lieber Eyter⸗
born , es laͤßt ſich mehr daruͤber ſprechen .

Lotechen . Nein , Sie werden mich nicht

verſtoſſen !

Phil . Verſtoſſen Kind ? ich wuͤnſche dein
Gluͤck.

Lottchen . Ich bin in meinem Leben nut
Einmal unglücklich geweſen ; als Sie ſo krank
waren .

Phil . Aber die Zukunft —

Lottchen . Mein Vater wird mich nicht
fragen , ob ich Spitzen waſchen kann ?

Neunte Scene .

Doctor Bluhm . Die Vorigen .
Bluhm . Ha ! das freut mich , Sie zum

Erſtenmale unter blauem Himmel zu finden .

Phil . Willkommen lieber Doctor , reichen .
Sie mir die Hand .

Lottchen . ( ſehr freundlich ) Guten Morgen ,
lieber Herr Doctor ,

Zweyt . Band . C P 0 il .



Phil O wie gluͤcklich muß ein Arzt ſich 105

fuͤhlen, der einem Hausvater das Leben rettete , tutt

und unerzogenen Wayſen ihren Verſorger zu—⸗ Ma

ruͤck gab ! ſte⸗

Bluhm . Wenn die Kunſt immer gleichen

Schritt mit dem guten Willen hielte . 8 6 11
Phil . Iſt darum die Beſtimmung weni⸗ iſt

ger edel , zu einer Klaſſe von Menſchen zu ge⸗ Dat

hoͤren, die jeder Fremdling , jeder Unbekannte Pfli

um Huͤlfe anrufen darf ? — Als der Bluthu⸗ ün

ſten mich zum erſtenmale an das offene Grab
1

Beſt

hinwarf — ich kannte Sie nicht , aber Sie ka⸗ bedü

men bey Tag und Nacht , in Sturm und Re⸗ Abet

gen , und wenn Sie nicht immer helfen konn⸗
hofft

ten , ſo gab Ihr freundliches , wohlwollendes hen !

Geſicht doch meinem Kinde Troſt , und mir unſel

Vertrauen . Ich kannte Sie nicht , ich bin ein 9

armer Mann , nur Menſchenliebe fuͤhrte Sie 9a0

an mein Lager . O wie ſelig iſt der Stand , 2

deſſen einziges Geſchaͤft Menſchenliebꝛ iſt . nicht

Bluhm Habe ich Ihnen erlaubt , ſo edelſt

1 viel zu reden ? leicht

Phil . Das volle Herz kann ſeine Ergieſ libbte

ſungen nicht nach den Kraͤften der Lunge ab⸗ tet V
meſſe .
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meſſen . Ich feyte heute meinen 5zſten Ge⸗

burtstag , das verdanke ich Ihnen ! dieſes gute

Maͤdgen iſt noch keine Wayſe , das verdantkt

ſie Ihnen !

Bluhm . Wütklich , braver Mann , ich

muß Ihnen als Atzt das Reden verbieten . Es

iſt eine Eigenheit ſchöͤner Seelen , daß ſie die

Dankbarkeit uͤbertreiben . Ich habe meitte

Pflicht gethan , wollte Gott ! ſie wuͤrde mir

immer . ſo - herrlich belohnt . — Mein heutiger
Beſuch iſt der Beſuch eines Freundes „ den Abzt
beduͤrfen Sie nicht mehr . Als wit geſtern
Abend von Ihrem Geburtsfeſt ſprachen , da

hoffte ich Sie ſchon dieſen Morgen mit der fro⸗

hen Nachricht uͤberraſchen zu können , daß Ihr
unſeliger Proceß geſchlichtet ſey .

Phil . Welch ' ein köſtliches Angebinde
ware mir das !

Bluhm . Auch gebe ich die Hoffnung noch
nicht auf . Unſer Gewiſſens - Richter iſt der

edelſte Mann den ich kenne , det Einzige viel⸗

leicht , der die Tugend um der Tugend willen

liebt . ( Muß ich ihnnennen , um jedem Zuhd⸗
rer 2Verkräuen einzufloͤſſen ? er iſt wechſelsweiſe

Freund
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Freund und Richter , Vater und Bruder ; Ue

berredung fließt von ſeinen Lippen , und Men —

ſchenliebe aus ſeinem Herzen . Wenn ſeine

edlen Bemuͤhungen fruchtlos bleiben , ſo macht

es ihm ſchlafloſo . Nachts und iſt es ihm gelun —

gen , Friede zu ſtiften , ſo legt er ſich am Abend

froher zu Bette , als die , denen er den Frieden

wieder gab. Wer erkennt ihn nicht in dieſem

Bilde 2

Poil . und wer ſegnet ihn nicht! 8

Bluhm . Vielleicht erhalten Sie noch

heute einen Beweiß ſeines unermuͤdeten Beſtre⸗

bens , das Gute zu würken . 1.

Eyterb . Der Herr Doctor ſind raſch —

Bluhm . Im Guten kann man nie zu

raſch ſeyn .

Eyterh . Doch ! doch ! der Herr Steuer —

Einnehmer war auf dem beſten Wege , die Sa⸗

che cum expenſis zu gewinnen .

Bluhm .

Ich kann es meinem Herzen nicht verſagen , daz

Original zu dieſem Bilde zu nennen — Der be—

ſcheidene Mann moͤge es meiner Dankbegierde ver⸗

zeihen — es iſt der Etatsrath von Kurſel in

Reval .

2
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Blühm . Cuni expenlis ? Rechnen Sie

die ſeit 15 Jahren verlohrene Ruhe auch un —

ter die Expenſen ?

Eyterb . ( wosttich ) Man höͤrt wohl , daß

der Herr Doctor auch Romane ſchreiben .

Bluhm . Iſt es denn etwa eine Suünde

Romane zu ſchreiben ? Man findet die Men —

ſchen in
det wuͤrklichen Welt zuweilen ſo ſchlecht /

daß es Einem recht wohl thut , wenn man an

ſein Schreibpult fliehen , und aus der Ideen —
Welt beſſere hervorzaubern kann . Sonderbar ,
daß mittelmaͤßige Köpfe immer mit einer Art

von Hohn auf Romanenſchreiber herabſehn ,
und die Leute gar zu gern uͤberreden moͤchten ,
ein ſolcher Menſch verſtehe nichts weiter .

Eyterb . Mag wohl daher kommen , weil

gewoͤhnlich die ſoliden Wiſſenſchaften dabey ver⸗

nachlaͤſſigt werden .

Bluhm . Ich weiß ſchon was die Juri⸗
ſten ſolide nennen : barbariſche Wortfuͤgun⸗
gen , undeutſche Redensarten , die kein Menſch
verſteht —

Eyterb . Verſteht man denn Ihre Rt —

cepte ?

Bluhm ,



Blühm . Leider nein ! und ich gebe dieſe P

mediciniſche Scharlatanerie herzlich gern Ihrem haten

Spotte Preis . Herr

Eyterb . Gefangen , Herr Doetor ! jeder B

Stand hat ſeine Scharlatanerie , und muß ſie einen

haben , von Rechtswegen , um dem großen Hau⸗ P

fen Ehtfurcht einzufloßen . Sie haben Ihr blick a

Recipe , und ich meine Clauſula rati , grati et ein K

indemniſationis . Servitör ! Cer geht ab. ) harrt .

Bluhm Es ſcheint ihm nicht recht , daß

Sie ſich vergleichen wollen .

Phil . Soldaten und Advocaten wuͤnſchen

nie Fkieden .
D

Bluhm Das Gewiſſensgericht iſt ihm Lo

ſchon lange ein Dorn im Auge . werder

Phil . Er meynt es ehrlich . tor,d

Blühm . So ſagt wenigſtens die ganze Vaters

Staͤdt . Indeſſen giebt es Leute , die das Gluͤck wenn

habeli , fuͤt ehrlich gehalten zu werden , ohne ſelbſt erzeigt

recht zu wiſſen , wie ſie dazu gekommen ſind .
Worte

Phil . Schlimm genug , daß auch der Ruf Bl

der Redlichkeit eine Laune des Gluͤcks, ein Spiel metſche

des Zufalls iſt . Lo

0
Anne kommt . Das Früuͤhſtück iſt fertig .

Phil .

ich ſchaͤ
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Ihr

rati et

b. )
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inſchen

ſt ihm

ganze

Glüͤck

neſelbſt

1ſind .

er Ruf

n Spiel

ſtt fertig .

Phil .

Phil . Gleich , gleich . Die friſche Luft

hat mir Appetit gegeben . Wollen Sie ſehen ,

Herr Doctor , wie es mir wieder gut ſchmeckt ?

Bluhm . Ich habe hier in der Naͤhe noch

einen Patienten .

Phil . O dann will ich Sie keinen Augen⸗

blick aufhalten . Ich weiß , wie ieeten

ein Kranker auf die Erſcheinung des Arzte

harrt . Auf Wiederſehn !

( er geht von Annen geleitet , in das Haus . )

Zehnte Scene .

Die Vorigen , ohne Philipp

Lott chen . ( ſich ſchächtern naͤhernd) Was

werden Sie von mir denken , lieber Herr Doc⸗

tor , daß ich vorhin ſo ſtumm war bey meines

Vaters Danke ? Aber Gott weiß wie es zugeht ,

wenn mir Jemand eine recht große Wohlthat

erzeigt , da kommen immer eher Thraͤnen als

Worte .

Bluhm . Thraͤnen ſind des Herzens Doll⸗

metſcher .

Lottchen . Ich haͤtte ſo gern geweint , aber

ich ſchaͤmte mich vor dem Advocaten .

Bluhm⸗



Bluhm . Alſo
aiche

vor mir , liebes Kind? ußßte

Lot tchen . Vor Ihnen ? o nein ! Gi je⸗ O!

ner fuͤrchterlichen Nacht, als mein Vater das Freu

viele Blut verlohr , da habe ich wohl geſehn , — chen

daß Ihnen ſelbſt die Thraͤnen uͤber die Backen Vate

liefen. 2

Bluhm . Das ſollte freylich nicht ſeyn . ſtarke

Die Herzen der Aerzte ſollte die Natur panzern tet —

wie die Schildkröten . 4

Lottchen . Nicht doch, dann könnten Sie will

ſich ja auch nicht freuen , wenn Sie Huͤlfe was

in eine jammernde Familie gebracht haben . O!

es muß herrlich ſehn , wenn man ſoin der bit⸗ ihn ſe

terſten Noth helfen kann . ( mit Lebhaftiokeit ) Waͤre Le

ich ein Knabe geworden , dann haͤtte ich auch 2

Recepte ſchreiben gelernt , haͤtte meinen Vater ten S

ſelbſt kurirt — und dann waͤre ich ſo reich , ſo Lo

froh geweſen ! ligere

Bluhm . Ich gebe Ihnen das Zeugniß , B

daß Ihre liebevolle Pflege mehr gewürkt hat , Mutt

als meine Mittel . Lo

Lottchen . entzückt ) Gewiß ? iſt das Ihr B

Ernſt ? Lo

Bluhm . Mein völliger . laſſen

Lott⸗
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Lottchen . ( in Freudenthraͤnen ausbrechend )
O! Sie wiſſen nicht , welche unausſprechliche
Freude Sie mir durch dieſe Verſicherüng ma⸗

chent Nicht wahr , nun wird mein guter
Vater recht alt werden ?

Bluhm . Wenn er vorſichtig iſt , ſich vor

ſtarken Anſtrengungen , vor Le

tet —
Leidenſchaften huͤ⸗

Lottchen . Das iſt meine Sorge , ich
will ihn ſchon hüten , ich will alles entf .
was ihm Gefahr

5Bluhm . Werden Sie auch immer um
ihn ſeyn 2

ernen ,

Lottchen . Immer ! immer !

Bluhm . Aber wenn einſt andere Pflich⸗
ten Sie binden ?

Lottchen . Andere ? abe r doch nicht hei⸗
ligere ?

Bluhm . Die Pflichten der Gattin , der

Mutter —

Lottchen . Nein , ich werde nie heyrathen .

Bluhm . Nie heyrathen ?

Lottchen . Wenn ich meinen Vater ver—
laſſen muͤßte —

Bluhm .



— 2 —

Bluhm . Sie wuͤrden ihm einen Sohn L0
ſchenken .

thum !
Lotechen . und der Sohn würde ihm ſei⸗ B

ne Tochter rauben
die in

Bluhm . Wie aber , wenn ein Mann ſich Chrlic
faͤnde, der ihrem Vater ein ruhiges , Sorgen — den W

freyes Alter verſchaffen koͤnnte ? der , weit ent⸗ das in

fernt ihm der Tochter Pflege zu rauben , das Leben
Band der

Rabe und Haͤuslichkeit um drey bey It
gute Seelen ſchlaͤnge ? der unter Ihrem Dache Es köt

wohnte , Ihre Freuden mehrte , Ihre Sorgen ich Si

theilte —

Lottchen . Ja , wenn ein Solcher ſich

faͤnde —

Bluhm . Wuͤrden Sie ihn lieben ?

05 1 L0
Lottchen . Nun , wie könnte ich dent

wollte
anders 2

Geſpt⸗8 8 Eſpre
Bluhm . und wenn Ihr Vater ſpraͤche:

5

8 8 nem ha
gieb dieſem Mann Hand und Herz —

0 ees
Lottchen . Mit Freuden ! aber das waͤke

al ts98
auch Alles , was ich ihm geben könnte , denn Ti
wir ſind arm .

0 gen —
Bluhm . Ol Sie wiſſen nicht wie reich

00
Sie ſind !

L0 tk⸗
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Lottchen . Wenn Ehrlichkeit fuͤr Reich⸗
thum gilt —

Bluhm . Ja , es giebt noch Menſchen ,

die in dieſer Tugend⸗ bden Welt ; den Preiß der

Ehrlichkeit kennen , ſo wie man in der Wuſte

den Werth eines Stuͤck Brodtes ſchaͤtzen lernt ,

das in Pallaͤſten kein Schooshund hin nimmt .—
Leben Sie wohl , gutes Kind ! ich vergeſſe mich

bey Ihnen . Gedenken Sie unſers Geſprächs .
Es könnte vielleicht bald eine Zeit kommen , wo

ich Sie wieder daran erinnerte . ( ab . )

Eilfte Seene .

Lottchen und Traugott .

Lot tchen . Coteibt nachdenkend ſtehen ) Was

wollte er damit ſagen ? — ich ſoll mich dieſes

Geſpraͤchs erinnern ? — Cnach einer Pauſe mit eiß

nem halben Seufzer ) Ach ! ich glaube , ich wuͤr⸗

de es ſo nicht vergeſſen haben . (ſie geht langſam

auf das Haus zu. )

Traugott . ( ceht auf ) Liebes Mamſell⸗

gen —

Lottchen . ( freundtich ) Was will Er ?

Traug .



TeW0 Sie muͤſſen mir meine Frey⸗

heit nicht übel nehmen — ‚
micht .

Lottchen . Nein , guter Traugbtt . Schuh

Traugott . Ich habe da ein Paar Schuh Lo

gemacht — 93— tem H

Lottchen . Das ſeh ' ich. Ir

Träugott . Weil nunſheute Ihres Herrn das ſe

Vaters Geburtstag iſt , und weil Sie ihn ſo (bezahlt

herzlich lieb haben , daß mir dort auf meinem Herrn

Schemel die Thraͤnen über die Backen gelau⸗ ſchluͤger
fen ſind — ſo wollte ich mich unterſtehn . — Schuh
Sie muͤſſen aber nicht böſe werden — der art

Lottchen . Warum ſollte ich boſe werden ? Graf o

er meynt os ja gut / mit duns . böſen ?

Trau gott . ( mit der Hand auf der Bruſt und helfer .

den Blick gen Himmel ) Ja , ja , wahrlich ! ich Dingen

meyne es gut . te ſo

Lotechen . Nun, ſo rede er frey . haben ſt

Traugott . Ich wollte — daß Sie die einmal

ſchlechten Schuh — von mir zum Angebinde ſagen :

naͤhmen — 115597 ten Sie

N Lottchen . Ich danke ihm , lieber Trau⸗ Lot

gott , zund , werde es gelegentlich zu vergelten gott !en

fuchen .
5

und wer

Traug .
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Traugott . Nein , nein , das müſſen Sie

nicht . O! ich bin ſo froh , daß Sie meine

Schuh nicht verachten .

Lottchen . Pfuy ! ein Geſchenk aus gu⸗

tem Herzen , wer könnte das verachten ?

Traugott . Herzens - Mamſell ! nun Sie

das ſagen , nün haben Sie die Schuh reichlich

bezahlt . Das Geld von dem vornehmen jungen
Herrn — ich habe es wohl geſehn — Stie

ſchlugen es aus ; aber des armen . Traugotts

Schuh verſchmaͤhen Sie nicht . Das macht ,

der arme Traugott meynt es ehrlich . Jener

Graf oder was er if huͤten Sie ſich vor dem

böſen Menſchen ! der Advocat iſt ſein Helfers⸗
helfer . Hier auf dieſem Platze haben ſie von

Dingen geredet , von denen nur vornehme Leu⸗

te ſo mir nichts dir nichts reden kounen , und

haben ſich dabey angeſehn , und ſind gar nicht
einmal roth geworden . Ich mag es nicht nach⸗

ſagen : es ſchickt ſich nicht fuͤr mich. Aber huͤ⸗
ten Sie ſich vor den Phariſäern .

Lottchen Ich danke ihm , ehrlicher Trau —

gott ! nun nehme ich ſein Geſchenk noch lieber ,
und wenn böſe Menſchen mir mit glatten Wor⸗

ten



ten nachſtellen , ſo will ich flugs herab auf mei⸗

ne Schuhe ſehn , und an ſeine Warnung ( 81

denken .

( ſie (geht in das Haus . )

Zwoͤlfte Sçene .

Traugott allein . ( erf
( Er ſteht und wiſcht ſich eine Thraͤne aus den Augen . ) Fruͤhſtuͤck

Das iſt ein Frauenzimmergen ! — ſo gut , ſo ( er trink

herablaſſend — ach ! wenn ihr doch nur Ein⸗ nur laͤng

mal das Haus uͤber dem Kopfe brennte , daß weis auf

ich in die Flammen ſtuͤrzen und ſie heraustragen hinter ſe

könnte ! — Da ſtand ſie — Hehrlicher Trau — ein Ant

gott, “ ſagte ſie — hörſt du Traugott ! wenn

du nun nicht bis an deines Lebens Ende ehr —

lich bleibſt , ſo verdienſt du baarfuß in die Hötze
Fra

zu wandern .

( Der Vorbang fäͤlut. )

Ende des Erſten Akts . Fr .

ſchon wi

I
Han

F ee auf mein

Frh

heit trink



auf mei⸗

Varnung

Haus . )

n Augen . )

gut , ſo

nur Ein

nte , daß

ustragen

er Trau⸗

mwenn

nde ehr⸗

die Höte

faͤlt. )

42 —

Zweyter Akt .

( Zimmer in Franz Bertrams Hauſe. )

Erſte Scene .

Hans Buller allein .

( Er ſitzt vor einem Tiſche , worauf Wein und ein
Fruͤhſtͤck befindlich ) 5 3 Jahr — er ſoll leben !

( er trinkt ) wie lange 2 — gleich viel ! wenn er
nur laͤnger lebt als ich . Den D egen ihm kreuz⸗
weis auf den Sarg an —das Trauerpferd
hinter ſeiner Leiche fuͤhren — nein , das mag
ein Andrer thun .

Zweyte Scene

Frau Grießgram und Hans
Buller .

Fr . Grießgr . Du lieber Gott ! iſt er
ſchon wieder bey der Flaſche 2

Hans . Ja Frau Grießgram , ich trinke

auf meines wackern Herrn Gefundheit .
Fr . Grießgr . Das verzweifelte Geſunld⸗

heit trinken ! davon werden eben die Leute krank .

Wer



vertrinkt die Seinige .

Han 8. Ich trinke aber nur zwey Geſund —

heiten : der König und mein Herr .

Fr. Grießgr . Der Koͤnig? ey , ſeht

doch, das klingt fein patribtiſch . Der alte Steuer⸗

Einnehmer , unſers Herren Bruder , wird wohl

auch den Koͤnig ſo lange haben hochleben laſ —

ſen , bis er die S chwindſuͤcht davon bekommen

hat .

Hans . (auffahrend) Was !— (er fast ſich)
höre ſie Frau Grießgram, ſie iſt ubel berichtet .

Ich will ihr auf ein Haar ſagen , wovon er die

Schwindſucht bekommen hat .

Fr Grießgr . Nun ?

Hans . Erhat einmal eine böſe Haushäͤl—

terin gehabt , die hat den ganzen Tag mit den

Mägden gekeift , und des Abends ihm geiſtliche

Lieder vorgebruͤllt .

Fr . Grießgr . Vermuthlich zum Heil

ſeiner Seele .

Hans . Eine Kantippe , die ihm den Wein

in Tropfen zuzaͤhlte, und die Danziger Liqueur⸗

Flaſchen hinter ihr Bett verſteckte .

Fr .

Wer aller Menſchen Geſundheit trinkt , der Fr .

Ha

foll lebe

war mit

unter ge
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haßliche⸗

Ha
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Han
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kopf , ein
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Zweyt .



t , der Fr . Grießgr . Ey ! ey !

Hans , Kurz , eine Nantippe , die — ſie
zeſund⸗ ſoll leben , Frau Grießgram ! ( er trinkt ) Prr !

war mirs doch als haͤtte ich gluͤhendes Bley hin —
ſeht unter gegoſſen .

Iteuer⸗ Fr . Grießgr . Was trinkt er denn fuͤr
d wohl haͤßliches Zeug ?

en laſ⸗ Hans . Will ſie koſten ? ( er ſchenkt ein . )

ommen Fr . Grießgr . Laß er doch ſehn . ( ſie

leert das Glas auf Einen Zug ) Hm ! das ſchmeckt

i8t ſich) ja faſt wie — ſchenke er doch noch einmal ein .

richtet . ( Hans thut es , ſie leert das Glas abermals ) Nein ,
er die das taugt nichts .

Hans . Glaubs wohl . Koſtet auch nur
12 Kreutzer , aber 1 ehrlich verdiente Kreutzer .

iushaͤl⸗ Fr . Grießgr . Komm er heute Abend
lit den auf mein Kaͤmmerlein, da will ich ihm was De⸗

iſtliche licates vorſetzen .

Hans Danke ſchoͤn. Ich brauche keinen
Heil Schlaftrunk , um mein Gewiſſen einzulullen .

109 Fr . Grießgr Er iſt und bleibt ein Mürk⸗

4 kopf , ein widerhaariger Menſch , es iſt nichts
iqueur⸗

mit ihm anzufangen .

Fr . Zwept . Band , D Hans .



Hans . Ich bin ſch

falbätte

hon zu alt um etwas an⸗

r. Grießgr . Er koͤnnte ſich einen gu⸗

Tag pflegen .

Hans . Nun das thue ich ja .

Fr . Grießgr . Bey dem ſauren Kraͤtzer,

ha !ͤ ha !ͤ ha !ͤ

Hans . Saurer Wein ,Fral Grießgram , wird

ſuͤß, wenn er durch eine ehrliche Gurgel fließt .

Fr . Grießgr . Ja , ja , er ſchwatzt viel

von Ehrlichkeit , aber in die Kirche geht er nicht ,

und geiſtliche Lieder ſingt er nicht .

Hans . Und ſeinen Herrn beſtiehlt er nicht ,

und ſeinen Nächſten laͤſtert er nicht .

Fr . Grießgr . Wenn er wenigſtens des

Abends meine Betſtunde beſuchte —

Hans . Und ihr den Mammon zaͤhlen

huͤlfe —

Fr . Grießgr . Und dem Herrn nicht

immer vorbrummte —

Hans . Und die Augen fein zuthaͤte —

Fr . Grießgr . Er iſt ein wunderlicher

Menſch . Wofuͤr dient man denn ? Der Herr

hat weder Kind noch Rind

Hans .

H 0

Bruders

Fr .

Menſche

len , den

terlaſſen

Har
Gott no

von dem

bleiben .

Fr .

Murkkopf
es geht a

Han :

Fr . 0

lich ab .

Han !

Fr . C

Hans

Fr. G

wenn die

Hans

Cunwillig )

nein !
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erlicher

er, Herr

Jans .

Hans . “ Er hat einen Bruͤdet und eine

Bruders⸗Tochter !

Fr . Grießgr . Ey ja doch ! die böſen
Menſchen lidie ihn gefliſſentlich aͤrgern und quaͤ⸗
len , denen ſollte er das ſchöne Vermoͤgen hin⸗
terlaſſen 2

Hans . ( mit Beziehung ) Nun , wenn ihm
Gott noch la nges Leben ſchenkt , ſo wird wohl
von dem ſchönen Vermbgen nicht viel uͤhrig
bleiben .

Fr . Grießgt . Wie lange kann der alte
Murtkopf denn noch leben ? man ſieht ja wohl ,
es geht auf die Neige .

Hans . ( ernſt )
Vehnt fſie ?

Fr . Grießgr .D
lich ab .

Hans . ( ängalch ) Wätkl lich ?
Fr . Grieße gr . Noch ein paar Monat —
Hanus . Was ?

Fr. Grie 5ge. Allet nfalls bis zum Herbſt ,
wenn die Blaͤtter vo

Die Kraͤfte nehmen taͤg⸗

n den Baͤumen fallen .
Hans . So bald 2 ( gerührt ) O nein !

Cunwillig) Nein ! Cmit dem Fuße ſiampfend ) Neint
nein !
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Fr . Grießgr . Sage er noch hundert⸗ Eyt

mal nein , wenn der Tod ja ſagt , ſo behaͤlt er gen , me

doch nicht das lezte Wort . Aber ſo geht es , Fr .

gruͤſſe S
haͤtte der Herr meine Halliſche Wunder⸗ Eſſenz

ſo fruͤh ?
genommen —

Hans . Wenn die Blaͤtter von den Baͤu⸗ Eyt .

men fallen ? Hat der Doctor das geſagt ?
Fr . (

Fr . Grießgr . Was Doetor ! ich ver⸗ Eyte

ſtehe mich ſo gut darauf als der Milchbart von Fr. n

9 Doctor . Der Herr hat das Podagra , das tritt Eyt

ihm in den Leib , und weg iſt er !
Fr .

Hans . Nun ſo wollte ich , ſie muͤßte ins Bruder ?

Gras beiſſen , ehe noch die Kirſchen reif wer — Ehyte
den . ( er geht ab. )

gericht .

1
Fe .

A Dritte Scene . Eyte

Frau Grießgram . Gleich darauf
haben Vo

Eyterborn . Fr. 6

Fr . Grießgr . Fataler Menſch ! — ich 5685
Fr . E

muß ihn ſchonen — er hat ſich bey dem Alten

eingeniſtelt . Zwanzig Bediente habe ich aus dem
mir ein N

8 5 Rathe zu

Hauſe geſchafft , es hat mir nur ein Wort ge— 8
Hhite

koſtet ; aber den Brummkater kann ich nicht los
gram , dur

werden .
Eyter⸗
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Eyterb . ( leiſe auftretend ) Guten Mor⸗

gen , meine ehrwürdige Freundin .

Fr . Grießgr . C( eehr freundlich ) Gott

grüſſe Sie , lieber Herr Eyterborn ! Ey woher

ſo fruͤh ?

Eyterb . Ja wohl fruͤh, und doch zu ſpaͤt.

nier . Grießgr . Was ſoll das heiſſen ?

Eyterb . Es gehen bedenkliche Dinge vor .

Fr . Grießgr . Bedenkliche Dinge ?

Eyterb .DerAltewill ſichvergleichen.
Fr . Grießgr . ( erſchrocen ) Mit dem

Biruder

Ehterb . Die Sache liegt im Gewiſſens⸗
gericht .

Fr . Grießgr . unmöglich !
Eyterb . Ich komme eben daher , beyde

haben Vollmachten ausgeſtellt .
Fr . Grießgr . An wen ?

Eyterb . An den Doctor Bluhm⸗

Fr . Grießgr . An den Laffen ? Ohne
mir ein Wort davon zu ſagen 2 ohne Sie zu
Rathe zu ziehen ?

Eyterb . Sachte ! ſachte ! Flau Grieß⸗
gram , durch Hitze wuͤrden wir Alles verderben .

Fr .



Fr . Grießgr . Was iſt denn nun an⸗

zufangen 2

Eyterb . Contraminiren , den unberufe⸗

nen Friedens⸗Stiffter verdaͤchtig machen . Die

Gemuͤther aufs neue erhitzen —

Fr . Grießgr . und wenn das fehlſchlaͤgt?

Eyterb . Wenn das fehlſchlägt ? je nun

dann werden ſie ſich vergleichen , ausſöhnen ;
dann wird eine ruͤhrende Theater - Scene vor⸗

fallen , die beyden alten Narren werden heiſſe

Thraͤnen vergießen , das junge Ding wird dem

lieben Oheim um den Bant gehn , und die ſchb⸗

ne Erbſchaft wegſchnappen .

Fr . Grießgr . Wegſchnappen ? mit dis

Erbſchaft wegſchnappen

Eyterb . Ja , ja , Frau Grießgram , da

haben Sie ſich es nun ſo viele Jahre ſauer wer⸗

den laſſen , haben ſich goplakt und geplagt , um

dem albernen Maͤdgen einen Brautſchatz zuſam⸗

men zu ſparen ,

Fre Grießgr . Hören Sie auf ! ich falls

4 in Ohnmacht .

macht fallen , wenn ich es nur hindern koͤnnte .

8

Eyt erb . Ich wollte gern dreymal in Ohn⸗

L

Fr .
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Ju ;

Fr . Grießgr . Im Grunde , mein trau —

ter enne, verlieren Sie freylich meh

dabey als ich. Mir war es immer nur um

Ihre werthe Perſon zu thun .

Eyterb . Servitör !

Fr . Grießgr . Wenn ich Tag und Nacht

zuſammen ſparte , und hier und da einen Gro⸗

ſchen durch die Finger fallen l ließ , ſo geſchah es

blos , um meinem küt ftigen Eheherrn nichtdie

leere Hand zu reichen .

Eyterb . Obligirt .

Fr. Grießgr . Viel habe ich freylich
nicht , ein paar 1008 Thaͤlergen , was will

das ſagen ? meine ganze Hoffnung ſtand auf
dem Teſtament .

Eyterb . Wenn es nur ſchon unterſchrie⸗
ben wäre .

Grießgr . Nun, wie Gott will !

ich h1058 daß mein werther Herr mich nicht um
der zeitlichen Guͤter willen zu ſeiner Haͤlfte er⸗

kohren hat .

Eyterb . So lange wir aber in der Zeit⸗
lichkeit leben , Frau Grioßgram , beduͤrfen wir

auch der zeitlichen Güter .

Fr .



Fr . Grießgr . Fleiß , Sparſamkeit —

( berſchaͤmt ) und Liebe —

Eyterb . Servitör !

Fr . Grießgr . Sie ſind ein ehrlicher

Mann .

Eyterb . ( mit der Hand auf der Bruſt ) Das

bin icht! und Sie eine fromme Frau .

Fr . Grießgr . Das bin ich ! Drum

wollen wir nicht verzagen , ſondern ehriſtlich

drauf losarbeiten , unſere Feinde zu Schanden

machen . Soll aber die Bosheit triumphiren ,

nun ſo bleibt uns immer eine Hütte , wo wir

in Liebe und Eintracht hauſen werden . Nicht

wahr , mein ſuͤſſer Herr Eyterborn ?

Eyterb . Ach ! die Huͤtten , liebe Frau

Grießgram , die Huͤtten ſind nur angenehm in

Schaͤfer - Gedichten . Ein fettes Teſtament waͤre

mir lieber , als alle Hütten im ganzen rbmi⸗

ſchen Reiche .

Halliſche

Fran
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Lolmt⸗

Vlerte

Vierte Scene .

Franz Bertram hinkt an einem Krüͤ⸗

ckenſtock herein . Die Vorigen .

* 25 rae d 15Franz . Guten Morgen , Kinder ! guten
Morgen ! ich habe heute verdammt lange ge⸗
ſchlafen . Das macht der ſpaͤte Beſuch von ge —
ſtern Abend .

Eyterb . Haben der Herr Patron Gaͤſte ?
Franz . Nur ein Gaſt , nur Einer , aber

hohl ihn der Teufel ! es iſt ſcon an dem Ei⸗
nen genug . Das Podagra , mein Freund ,
das Podagra ! ( er ſezt ſich ) Setzen Sie ſich ,
wenn Sie wollen ; ſtehen Sie , wenn Sie nicht

ſizen mögen . Mit mir iſt es leider ſo weit

gekommen , daß es Noth thaͤte, ich ließe mich
auf dem Stuhle annageln .

Eyterb . Eine Krankheit , die nur vor
den Thuͤren der Reichen anklo pft .

Fra nz . Herr , ſie klopft nicht an , ſie bricht
ein wie ein Dieb in der Nacht .

Fk . Grießgr ! “ Hätten Sie nur meine

Halliſche Wunder Eſſenz gebraucht .

Franz .



* 3

f Nenge Funn Geteß⸗
Fr anz . ( au ffahhrend ) Hbre ſie , Frau Grieß

3

eſie mir mit ihret W̃ under Eſſenz

ich ein Saͤnger

aber ich gieng
N Kas

blos deshalb nicht hin , weiler Wunder hieß⸗

ießgr er Menſch hat auch
Fr. Gril7 0 Der Menſch hat 0

Ipern —
nichts als weltliche Arien geſungen , Opern

Arien und 11 gottloſes Zeug .

66
ranz . Wovon ſchwaztet ihr denn als ich

5 0. —50 ſprachen —

* 5 11 8 Wi bedauertenFr . Grießgr . Wir bedauerten

Eyterb . Wir verwunderten —
6

G

iees
r . Und aͤrgerten uns —

worüber denn ?

S 64
an den Doctor Bluhm ausge⸗

Der Herr Kapitain haben ei⸗

Fr .

rem But

Fr 0
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F 10
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Fr . Grießgr . Sie wollen ſich mit Ih
rem Bruder vergleichen ?

Fra nz . Ja , das will ich.

Eyterb . Kurios ! nach 15 Jahren —

Franz . Haͤtte es freylich 15 Jahre fruͤ⸗
her thun ſollen .

Eyterb . Grade da die Sache ſo gut
ſteht —

Franz — Cben weil ſie immer ſteht und
niemals vorwaͤtts geht .

Der Ineident⸗Punet wegen des

Fori privilegiati waͤre in dieſer Wochs entſchie⸗
den worden .

Franz . und was häͤtte ich dadurch ge⸗
wonnen 2

Eyterb . Die Gewißheit , vor welchen
Richter die Sache gehbre

Franz . So ? und dann waͤre der Proceß
von vorne wieder angegangen. So weit haͤtte

ich es alſo in 1u Jahren gebracht , daß ich end⸗

lich wůſte , bey wem ich klagen ſollte .

Eyterb . Meine Schuld iſt es nicht / ich
bin ein ehrlicher Mann .

Franz . Das weiß ich .

Eyterb .
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Eyterb . Die Schikanen Ihres Btu⸗

ders —

Franz . Eben deswegen . Er hat Luſt ,

mich unter die Erde zu proceſſiren , aber nun

habe ich Jagd auf ihn gemacht , habe ihn vom

Ocean der Schikane in den Hafen des Gewiſ —

ſens⸗Gerichts gejagt , dort halte ich ihn blo⸗

kirt , da ſoll er mir nicht entwiſchen .

Eyterb . Glaubs wohl , er wird froh ſeyn ,

ſo wohlfeilen Kaufs abzukömmen .

Fran z. Was nennen Sie wohlfeilen Kaufs ?

meynen Sie das Gewiſſens⸗Gericht werde ihm

den Garten zuſprechen ?

Eyterb . ( die Achſeln zuckend ) Man kann

nicht wiſſen .

Franz Und wenn auch . Der ganze Ber⸗

tel iſt 300 Thaler werth , und koſtet mich ſchon

eben ſo viele Tauſende .
ö

Fr . Grießgr . Aber das aͤrgert mich nur ,

daß der böſe Menſch Recht behalten ſoll .

Franz . Recht behalten ? nein , Frau Grieß⸗

gram , den Garten kann er behalten , aber nicht

mit Recht .

Fr. Grießgr Ihyrväterliches Erbtheil —

˖ Franz .

Fr

Er
mit tat

Fr

ten we⸗

Fr

Fr .

noch J

Fr

Fr .

gleichen

F .

Fr .

wohllmft

Fre

Fr .

hier im

Ey

werden

einen E

Fr .
anl. D

che gehr
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ru⸗ Franz ! Ja das war es !

Eyterb . Während Sie auf dem Meere

ſt , mit tauſend Gefahren kämpfen —

un Fr . Grießgr . Schnappt er den Gar⸗

m ten weg , wie Jaeob das Recht der Erſtgeburt

iſ⸗ Franz Ja , das that er , der Bube !

lo⸗ Fr . Grießgr . und dafuͤr ſoll er nun

noch Ihr Erbe werden ?

yn, Franz . Mein Erbe ? wer ſagt das ?

Fr . Grießgr . Nun , wenn Sie ſich ver⸗

82 gleichen —

jm Franz . Was folgt daraus ?

Fr . Grießgr . So werden Sie ſich auch
nn wohl förmlich ausfoͤhnen .

Franz . Nun und nimmermehr !
et⸗ Fr . Grießgr . Das wird recht luſtig
ſon hier im Hauſe hergehn .

Eyterb . Je nun , Frau Grießgram , ſo

ur, werden wir weonigſtens fuͤr alle unſere Muͤhe
einen Schmauß zum beſten haben .

eß⸗ Fr . Grießgr . Ich ruͤhre keinen Top
cht an . Die Jungfer Nichte mag ſelbſtlin die Ki⸗

che gehn .

Eyterb .
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Das wird ſie auch rocht gerne
on datzauf , wie ſie bey

Onele wirthſchaſten will .

Halt er an ! macht mir den KopfJ

Was redet ihr da fuͤr albernes

Mamſell Bertram weiß ſich ein⸗

ſie weiß den Mantel nach dem

u hängen . Kaum erfuhr ſie , daß ein

im Werke ſey , huſch ! brach ſie alle

iguen ab , weil ſie fuͤrchtete,

der Onele moͤgte ſcheel daͤzu ſehn , und ihr dend

Brautſchaͤtz verkuͤrzen.

Franz . Was ? hat das Maͤdgen In⸗

triguen ?

Eyterb . Ich will es grade nicht nachge⸗

ſagt haben . Sie wiſſen , ich bin ein ehrlichet

Matin , und rede lieber Gutes von meinen

Naͤchſten . Da iſt ein junger Graf Sonnen⸗

6mucker Kavalier , der iſt bey Ih⸗ſtern , ein ſch

rem Bruder wie zu Hallſe , geht mit der Mam⸗

ſell ſpazieren —

FIr Grießgr . Spazieren ? ach du lie⸗

ber Himmel !

Eyterb —



erne

bey

Lopf

rnes

ein⸗

dem

ein

alle

eke ,

den

ich verpflichtet meine Meynu ng

Fr . Grießgr . Des Abends ? welch ein

Stkandal !

rdie un⸗
f Init * 1642 n 7 8 *

WWeöe
Dirne ! hat eine ſo brave M dutter

gehabt .
* „ 6 1un

egen Puoceß Gushalten wenn
er nicht allerley Mittelgen wüſte , ſich Geld zu
verſchaffen ?

Franz . Mittelgen ? Peſtilenz ! uͤber die
ſaubern Mittelgen !

Eyterb . Der Herr D oetor mag vielleicht
ſelbſt ein Auge auf das Maͤdgen haben , aber
ohne Mitgift nimmt er ſie nicht ; deshalb liegt
ihm der Vergleich ſo am HeJerzen .

Franz . Nein Herr ! halt ' er A de

tor laſſe er mir 1J der iſt ein Mann wie
eine Magnet⸗Naͤde dreht ſich immer nach dem
Pol der Tugen

550 b.
ehrlicher Mann und als
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Franz ! Danke , danke . Ich werde den

Avis gelegentlich benutzen . Es iſt /mir auch

gar nicht um meinen Bruder zu thun , wenn

ich' den Vergleich wuͤnſche ; iſt mit nur um

meiner eigenen Ruhe willen . Vorer5 Jah⸗
8 9 0

ren ) ja da he ich mich lieber auf einer wuͤ⸗

ſten Inſel ausf

ndbreit von meinem Recht gewichen waͤ⸗

en laſſen , ehe ich auch nur ei⸗

ne Ha

re . Aber jezt — ich werde alt — bin kraͤnk⸗

lich moͤgte gern in Ruhe ſterben und mir

die lezten Tage nicht durch Proceſſe verbittern

laſſen .

Eyterb . Sehr löblich !

Fr . Grießgr . Und chriſtlich .

4
Franze Wenn aber der Herr Bruder im

Truͤben zu fiſchen meynt ; wenn er , oder ſeine

ſaubere Jungfer Tochter nach meiner Erbſchaft

luiſtern ſind ſo haben ſie die Rechnung oͤhne

den Wirth gemacht .

Eyterb . Das iſt maͤnnlich .

Fr . Grießgr . Und gerecht .

Eyterb . Wenn der Herr Kapitain etwa

5
teſtamentariſche Verordnungen —

Fr .

Fr . E

doch nicht !

Eyte

deswegen

Hetr Kap

Fran

denken .

Eyte

gen —

Fran

iſt es nicht

Eyte

Fran

Fr G

guten Herr

lichen Lohn

Leben !
Fran ,

nicht verge

1

Doctot

8—
Jranz

ſeine Futze de

Zweyt . Be
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Fr .

Fr . Grießgr . kwemertih ) Ach! keden Sie

doch nicht von Teſtamenten ! das Herz bricht mir !

Eyterb . Nun , nun , Ftau Grießgram ,
deswegen ſtirbt man keine Stuiide fruůͤher. Deb
Herr Kapitain liebt die Ordnung .

Franz ! Ganz recht , ich werde darauf
denken.

Eyterb . Vielleicht zu frommen Stiftun⸗
gen —

Franz . Rein Hekr ! halts er an ! dämik
iſt es nichts .

Eyterb . Oder füt treue Dienſte
Franz . Ja , das laͤßt ſich hören.
Fr Grießgr . Acht wer wollte einem ſo

guten Herrn nicht treu dienen , auch ohne zeite
lichen Lohn. Der Himmel verleihe ihm langes
Leben !

Franz Danke , Frau Grießgram , ſie ſoll
nicht vergeſſen werden .

Fünfte Scene ,

Doctor Bluhm . Die Vorigen .
Franz Willkommen , ſiebet Doctor ! ( auf

ſeine Füte deittent ) der Feind haͤlt ſich brav .
Zweyt . Band . E B lu 0 m.
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Bluhm . Wir wollen Friede mit ihm

machen .

Franz . Haͤtten wir nur erſt Waffenſtill⸗

ſtand geſchloſſen .

Bluhm . Haben Heiterkeit und Ruhe den

Frieden im Kabinet der Seele beſchloſſen , ſo le —

merke wo

mich rech

meynen e

beſten , n

aber ich b

zu dem , d
gen die rebelliſchen Unterthanen die Waffen von und ſprich⸗
ſelbſt nieder .

Blul
Eyterb . ( ſpöttelnd ) Siehe da , ein Arzt , ben Sie b

der mit Sentenzen kurirt .

Bluhm Eine herrliche Arzeney ! nur

Schade , daß ſo wenige Körper empfänglich da

fuͤr ſind .

dagra wiri

Fran ,
ſundheit ut

verfolgen k
Eyterb . Die Friedensſtifter machen es Bluh

beyden Partheyen ſelten zu Danke .
Fra n

Bluhm . Deshalb legen ſich auch manche Wenn das
N Menſchen lieber auf das Unfrieden ſtif waͤren es “a

ten. ſo iſt es ein

Fr . Grießgr . Immer beſſer , als wenn Bluh
man ſich um ungelegte Eyer bekuͤmmert . kein Verbte

Bluhſßz . Zumal wenn es Schlangen⸗Eyer Franz
ſind. 11 ˖ von einem ?

Franz . Halt ; er an ! halt ' er amſhedas Bluhr75 7 4
klingt jg beynahe wie ein Scharmuͤtzel , „Ich fangen 7

merke



ihm

enſtill⸗

he den

ſo le⸗

n von

anche

ſtif⸗

wenn

Eyer

bas

Ich

nerke

merke worauf es hinausgeht . Der Eine will
mich rechts fuͤhren, der Andere links ; beyde
meynen es gut , beyde halten ihren Weg fuͤt d
beſten , moͤgen auch wohl beyde R

aber ich bin alt und ermüͤdet , ich ſchl
zu dem , der mir eine frenndliche Herberge
und ſpricht : laß uns einkehren .

Bluhm So recht, Herr Kap

ent

echt haben ;

age mich

zeigt ,

itain ! blei⸗
ben Sie bey dieſen Geſinnungen , und das Po⸗
dagra wird keine Macht an Ihnen haben .

Franz . Waͤre es mir auch nicht um Ge⸗
ſundheit und Ruhe , ich wuͤrde den

verfolgen bis ins Grab .

Bluhm . Das kamnicht au

Böſewicht

s Ihrem Herzen. T
Franz . Nein , das ſollte es auch nicht .Wenn das Herz Verbrechen entſchu

waͤren es auch die Verbrechen eines

ſo iſt es eine alte Plaudertaſche.
Bluhm Ihr Bruder iſt kein

kein Verbrecher .

Franz . Seit 15 Jahren ſchleppt e
von einem Richterſtuhl zum Andern

Bluhm . W

fangen ?

ldigt , und

Bruders ,

Böſewicht ,

mich

er hat dent Proceß ange⸗

Franz .



i Bluh
Franz . Ich ! und weswegen ? — nicht

Haͤ re ic odert —⸗
um das lumpigte Gaͤrtgen proceſſire ich mit f

n
die Li Eltern. B warlich nae

ihm , ſondern um die Liebe meiner Eltern . Bru⸗ hne
„ ſor

geh icht ' ; di wurden hiß
der ! ſagte ich zu ihm , das geht ſo nicht ! ; die 0

Leute wuͤrden denken , ich ſey ein ungerathener

Sohn , und der ſterbende Vater habe dir Alles

derte empor

und ſo wur

re dauerte ,

8R3283 82 te . Jedes h
0 geweſen . Begreifſt du Bruder ? das geht nicht . D

Meine Ehre — mein Herz — mein guter Nah —

zugewandt , weil dein Bruder ein Taugenichts
988

1

wurde flugs

hei⸗
Antwort vo

me leiden darunter . Laß uns gewiſſenhaft thei⸗

mehrt , in ,
len . — Aber das wollte er nicht ; da berief het ,

tendſte Aen

de zum Pfe

tender ſeemaͤ

er ſich auf ein erſchlichenes Teſtament ; da meyn⸗

te er , er könne ſeinem unmündigen Kinde nichts

vergeben — wehe dem Menſchen , der ſein Kind

durch ungerechten Mammon bekeichert !
warein Se

Fr . Grießgr . Ja wohl , wehe ihm !
5

Blul hm . Bereichern ? das 6 W521 Aeu
nicht der Fall . Der Gegenſtand iſt , wie Sie

ſelbſt geſtehen , zu gering . Sagen Sie lieber ,

es haben ſich Leidenſchaften ins Spiel gemiſcht ,

denn welche Menſchen - Klaſſe naͤhrt ſich mehr

von Leidenſchaften als die Advocaten ?

Eyterb . Servithr .

ben Ihner

nicht mit ihn

(nmit einem er

dienſtfertigen

die , unter de

Knaul immer

Bluhm —



lichts

nicht .

Nah⸗

thei⸗

betief

neyn⸗

nichts

Kind

m!

lhier

e Sie

lieber ,

miſcht ,

mehr

uhm.
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Bluhm Haͤtten Sie mit Sanftmuth ge⸗

fodert — ich kenne Ihren Bruder , er hätte

warlich nachgegeben ! Aber Sie polterten , Sie

wurden hitzig , Er wurde hitzig ) die Flamme lo⸗

derte empor , böſe Menſchen goſſen Oel dazu ,

und ſo wurde ein Brand daraus , der 15 Jah⸗

re dauerte , indem er ſich von Bruderftebe naͤhr⸗

te. Jedes haſtige Wort , das Ihnen entfuhr ,

wurde flugs hinüber getragen ; jede beißende

Antwort von ihm mit ſtachligten Zuſaͤtzen ver⸗

mehrt , in Ihr , Herz gedruͤckt. Die unbedeu⸗

tendſte Aeußerung in ſeinem Munde wur⸗

de zum Pfeile geſpitzt , und ein, nichts bedeu⸗

tender ſeemaͤnniſcherFluch in dem Ihrigen ,
war ein Schwerdtſtreich⸗ ) Ihre Freunde ga⸗

ben Ihnen Recht , wie ihm die Seinigen ;
im Grunde hatten ſie beyde Unrecht . Aber es

giebt gute Freunde , die zu Allem ja ſagen , weil

ſie denken : was geht es mich an ? ich will es

nicht mit ihm verderben . — Es gab Andere

( mit einem ernſten Blick auf Eyterborn ) die den

dienſtfertigen Freund gegen Sie beyde ſpielten ;
die , unter dem Vorwand ſie zu vereinigen , den

Knaul immer mehr und mehr verwirrten , Miß⸗

trauen
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trauen erweckten , Argwohn ertegten , Phan⸗ Eyte
tome ſchufen , und Sie in das Läbyrinth det Theilen

Jurise Prudenz fuͤhrten, deten waͤchſetne Naſe Blu !
ſo leichtzu brehen / aber nie im Strahl der Men⸗ Eyte

ſchenliebe zu ſchmelzen iſtt — So , Herr Ka⸗ von dem d

pitän , ſo entſtehn Proceſſe ; ſo werden Men⸗ Bluh
ſchen Freuden vorgiftet ; ſo wird btuͤdetliche nie eine S

Eintracht gemordet . — Ol! könnte man je⸗ Ein Thei

dem Proceſſe die Nahrung entziehen/ / dic er Fran ,
von Rechthaberey und Starrköpfigkeit an Einer die Sache

Seite , von Anhetzen , Zwiſchentraͤgerey und wenn es di

Gewinnſucht an der Andern empfaͤngteh ) war⸗ beruͤhmte 9

lich ! die Richter wuͤtden leichte Arbeit haben, gaͤbe ich. ih

und die Advocaten verhungern . ten Jahre

Eyterb . Danke fuͤr das Prognoſtieon . zigen Linde
1 10 Fr . Grießgel Schade , daß der Herr

— =Blub
＋ Doctor kein Prediger geworden . mißbraucht

Franz . Wahrheit iſt gut Ding in jedem ſchn . Oun

Munde . de , wenn

Bluhm . Ich btinge Ihnen die frohe Hoff⸗ fuͤhren, und

nlüng, daß Ihr Proceß noch heute beendigt wird . zeln ſehen n

Eyterb . Wärklich ? Wangen gri

Fr . Grießge . Ey, das iſt ja vottrefflich ! Franz

Franz . Hetzlichen Dank , mein Freund⸗
daraus wird

Eyterb .



han⸗

det

Naſe

Nen⸗

Ka⸗

Nen⸗

rliche

1je⸗

eer

iner

und

war⸗

ben ,

on .

Herr

dem

doff⸗

bird .

Eyterb . Vermuthlich wird von beyden

Theilen nachgegeben ?

Bluhm . Vermuthlich —

Eyterb . So wohl von dem der Recht , als

von dem der Unrecht hatte ?

Bluhm . Von beyden , denn es gab noch

nie eine Streitſache auf der Welt , in welcher
Ein Tbeil ganz Recht gehabt haͤtte.

Franz . Schon gut . Ich wunſche mit

die Sache um jeden Preiß vom Halſe . Und

wenn es die Gaͤrten der Heſperiden , odenk der

beruhmte Park zu Stowe in England waͤre, ſes

gaͤbe ich ihn um das Vergnuͤgen , die paar letz⸗
ten Jahre meines Lebens ruhig unter der Ein ;

zigen Linde zu ſitzen , die vot meinem Hauſe ſteht .

Bluhm . Ich habe Ihre Vollmacht nicht

mißbraucht , und hoffe Sie werden zufrieden

ſeyn . O! wie freue ich mich auf die ſuͤſſe Stun⸗

de , wenn ich Ihren Bruder in Ihre Arme

fuͤhren, und eine Freudenthraͤne in den Run⸗

zeln ſehen werde , die Zwietracht in bruͤderliche
Wangen grub .

Franz . Halt er anz nein Herr Doctor ,

darxaus wird nichts . Der Proceß mag in Got⸗

tes



E

tes Namen verglichen werden , aber mein Herr

Bruder muß mir vom Leibe bleiben .

Bluhm Olndann waͤre das gute Werk

Rur halb vollbracht .

Franz . Ein ſchlechter Menſchez der ſeine

eigene Tochter verkuppelt .

Bluhm . Wie ! wer wagt dieſe Laͤſterung ?

Franz . Der junge Graf Sonnenſtern —

mit dem treibt ſie es , daß alle Nachbaren da⸗

von reden .

Bluhm . Eine ſchaͤndliche Luͤge „ welche

Spinne iſt uͤber dieſe Blume gekrochen d⸗

Franz Meinetwegen ! ! mich mag es nicht

unterſuchen . Genug , ich haſſe den Vater , und

der Vater haßt mich .

Bluhm Er Sie haſſen ? nein , warlich

nicht ! wenn Sie noch dieſen Morgen Zeuge ge⸗

weſen waͤren, mit welcher Ruͤhrung er den

Gluͤckwunſch ſeiner Tochter zu ſeinem Geburts⸗

tage empfieng , mit welcher innigen Ruhrung

er ſich erinnerte „daß er Ihr Zwillingsbruder ,

und folglich heute auch Ihr Geburtstag ſey.

Franz . That er das ?

Eyterb . Ihr Geburtstag ' ?

Fr .

Fr .
und dara

Frat
Blu

Mit Ent

Zeiten ,

dieſem T

Fra⸗

uIund

Blu

dann imrt

Frat

Blu

Arme geſe

Fran

Blu

hens habe

tod ſeyn t

Tage , ut

derliebe .

Fran

ſagt.

Blu !
Arme geſt



Herr

Werk

rſeine

rung ?

ern —

en da⸗

welche

s nicht

rund

warlich

uge ge⸗

er dent

eburts⸗

ührung

bruder ,

g ſey.

Fr .

Fr . Grießgr . Ach du liebet Himmel :
und daran hat Niemand gedacht !

Franz . Gleichviel .

Bluhm . Ihr Bruder hat daran gedacht .
Mit Entzuͤcken ſprach er von jenen gluͤcklichen
Zeiten , wo Sie in bruͤdetlicher Eintracht alt
dieſem Tage ein Familien - Feſt feyerten .

Franz . Ja , ja , es waren gute Zeiten !
— und er ſprach davon ?

Bluhm . Ihre Mutter , ſagte er , ſey
dann immer ſo froh geweſen .

F ranz . Ja , ſie war dann immer ſehr froh .
Bluhm . Sie habe Sie beyde in Ihre

Arme geſchloſſen , und zur Eintracht ermahnt .
Fra n3 . Ja das that ſie .

Bluhm . Noch im letzten Jahre ihres Le⸗
hens habe ſie geſagt : wenn ich einſt ſchon laͤngſt
tod ſeyn werde , ſo gedenkt meiner an dieſem

Tage , und laßt mich aufleben in eurer Bru⸗
derliebe .

Franz . Cſehr geruhrt ) Ja , das hat ſie ge⸗
ſagt .

Bluhm . Da wären ſie einander in die
Arme geſunken , und die muͤtterliche Thraͤne

ſey



—

ey auf bey der Wangen herab getraͤufelt, und

Sie haͤtten ſich ewige Liebe geſchworen — —

Ihr Bruder konnte nicht ohne Schluchzen da⸗

von ſprechen .

Franz . (unwiltg uͤber ſeine eigene Ruͤhrung )

Kann ich doch nicht ohne Thraͤnen davon ve⸗

den hören.

Eyterb . ( giebt Frau Grießgram einen Wink )

Empfangen der Herr Kapitain den aufrichtigen

Gluͤckwunſch eines ehrlichen Mannes —

Franz . Danke , danke —

Fr . Grießgr . ( mit Fenerlichkeit ) Der Him⸗

mel wolle bis ins ſpaͤteſte Alter — ſeinen reich⸗

ſten Segen — Geſundheit und Wohlergehen —

Franz . Halt er an ! es iſt ſchon genug .

Fr . Grießgr . Du lieber Gott ! des

Herrn Kapitaͤns Geburtstag kann doch nicht ſy

in der Stille gefeyert werden .

Franz . In der Stille . Iſt mir ſo am

liebſten .

Blußhm . Die frohſten Stunden der Men⸗

ſchen fließen ſtihle dahin .

Fr . Grießger . Aber eine Mʒandeltorte mit

2
einem Zuckerguß , die muß doch wenigſtens geba⸗

cken werden . Franz .

Fr

Fr .

ich mit

Jahrze

brenne

leuchter

F
es ihr !

Fr .
deltorte

ſchaden

BIl

Lerzehrt

Fr .

bringt !

ché. 1

geiſtlich

dann g

zu Ehter

meinem

Ey

ruft mi

ſchlagen

nes ehrl
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be⸗

k )

en

n⸗

h⸗

ſo

Franz . Iſt nicht vonndthen .

Fr . Grießgr . Ey was ! die Freude lafft
ich mir nicht nehmen . Ein Zuckerguß , mit der

Jahrzahl und Herzen von Citronat , und 5 1
brennende Wachslichtergen — ja , ja , das ſoll

leuchten wie ein Weynachtsbaum .

Franz . Nun in Gottes Namen ! wenn

es ihr Freude macht —

Fr. Grießgr . ( zum Doector ) Die Man⸗

deltorte wird doch dem Herrn Kapitän nicht
ſchaden ?

Bluhm Was man mit frohem Muthe
verzehtrt , ſchadet nie .

Fr . Grießger . Ihre Dienerin “ Nun

bringt mich vor Mittag Niemand aus der Kuͤ⸗

che. Und waͤhtend dem Backen will ich ein

geiſtliches Lied anſtimmen zum Lobe des Herrn !

dann gedeyht alles beſfer . ( im Abgehen heimlich

zu Ehtervorn ) Um 4 Uhr erwarte ich Sio in

meinem Kaͤmmerlein .

Eyterb . ( neht nach der uhr ) Ein Termin

ruft mich ab . Sollte der Vergleich ſich zer⸗

ſchlagen , und der Hert Kapitaͤn der Dienſte ei⸗

nes ehrlichen Mannes ferner benöthigt ſeyn —

Franz .



5 Franz . Auch ohneDienſte iſt der ehrliche 8

60 Mann immter willkommen . geſchie

Eyterb . Servitör ! ( er geht ab. ) man

ſey we

Sechste Scene . guckt

Franz Bertram und Doctor Felſen

8 Mani
Blühm . es

Franz . Es iſt doch ein braves Weib , die ſchuld
Frau Grießgram ; ſie ſieht aus wie eine Meer⸗ F.
katze , aber ſie meynt es gut . 4 und .

Bluhm . Wenn das Geſicht ein Spiegel
N

die Fr

der Seele waͤre, wie manche behaupten — mir ve

Franze Poſſen ! die Seele ſpiegelt , ſich ein &

nüt in Handlungen , aber nicht im Geſichte . B

Ich habe wackere Maͤnner gekannt , mit Sa⸗ das G

I tyrslarven , und Schurken mit Adonis⸗Geſich⸗ F.

tern . Da iſt die Frau Grießgram , ſie laͤßt rathet
ichs blutſauer werden , und was hat ſie davon

1 Tag und Nacht keine Ruhe , Plackerey , Wirth⸗ F.

1 ſchifts⸗Sotgen — meine

Bluhm . Ich wuͤnſchte nur , daß' ihte
kel na

Manier etwas gefaͤlliger waͤre. hat da

Quaͤlg

Franz .



—

iche Franz . ( Ey nun , lieber Herr Doctor ,

geſchieht ſo Wenig Gutes in der Welt , 15
man froh ſeyn muß es anzutreffen , die Manier

ſey welche ſie wolle . Klares Quellwaſſer er⸗

quickt , wenn es auch gleich aus einem rauhen

Felſen ſprudelt . — Und iſt denn etwa meine

Manier gefaͤllig ? ich poltre den ganzen Tag .

Bluhm . Eine ſchmerzhafte Krankheit ent⸗

die ſchuldigt üͤble Laune .

Lerz Franz . Krantheit ſollte entſchuldigen ?

— und Herzensguͤte nicht ꝛ/Nein, laſſen Sie mir AA
gel

7
die Frau Grießgram in Ehren . Gott möͤge es

mir verzeihen , daß ich ſie zuweilen anfahre wie

ſich ein Ehemann .

hte. Bluhm . ( uächelnd ) Gott verzeihe Ihnen

Za⸗ das Gleichniß .

ich⸗ Franze Gsichgöltis ) Ich war nie verhey⸗ f
Aßt rathet .

n2 Aluhm ! Oeſto, ſchlimmer .

th⸗ Fhäanz⸗ Wie mans nimmt . Wenn nun

meine Hrau mit finſtern Blicken aus einem Win⸗

hted kel nach mir ſchielte und daͤchte : da ſitzt er —

hat das Podagra —iſt muͤrriſch . — iſt ein

Quaͤlgeiſt — und ich muß bey ihm aushalten

ich



ich mag wollen oder nicht , ich muß ! — hein ,

da lobe ich mir die Frau Grießgram , die thut
Alles freywillig , die iſt nicht mit Ketten an

mich geſchmiedet , die geht und backt ihre Man⸗

deltorte , ohne daß ein Schwarzrock das Mehl

dazu eingeſegnet hat .

Bluhm , Wohl ihr , daß ſie einen Mann

vor ſich hat , deſſen Herz ſchon eine ſolche Man⸗

deltorte fuͤr ein Pfand der Liebe nimmt . Eitte

zaͤttliche Gattin wuͤrde leichtes Spiel mit Ih

nen haben. ) Sie ſind wohl nie dabey geweſen ,

wenn ein glücklicher Hausvater ſeinen Geburts⸗

tag feyerte ?

Franz . Nein , nie .

Bluhm . Wenn die Kleinen an der Thuͤr
lauren , ob der Vater erwacht ſey ? und ſich

geſchwind ihr Versgen noch Einmal uͤber⸗

hören ; wenn ſie dann , glatt gekaͤmmt , in

ihren Sonntags - Kleidern hereintreten , die

vaͤterliche Hand kuͤſſen , und ihre Wuͤnſche her⸗

ſtammeln ; ſwenn die Mutter hinter der Gar⸗

dine lauſcht,) und eine Freudenthraͤne in die

Frangen fällt.

Franz .

Fr

tig ſey

B .

von ſei

tritt ,

ihn mi

tel anb

Fr

chen D

Bl

ſche St

Geſcher

es der

Fr⸗

Ha

Ha

pitaͤn!

Fre

Hal

Fra

Har



nein ,

thut

an
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Nehl
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Ih
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uts⸗

huͤr

ſich

der⸗

in

die

er⸗

ar⸗

die

Fra n z. Ja , ja , das mag wohl recht ar⸗

tig ſeyn .

Bluhm . Wenn die Mutter , die ſich fruh

vonſeiner Seite ſtahl , nun ſchüchtern hervor⸗

tritt , als eine Braut in ſeine Arme ſinkt , und

ihn mit einer Weſte , oder mit einem Geldbeu⸗

tel anbindet , den ſie heimlich ſtrickte .

Franz , Eine Mandeltorte thut die nemli⸗

chen Dienſte .

Bluhm . O ja ! das Herz kann boͤhmi⸗
ſche Steine in Diamanten verwandeln . Ein

Geſchenk aus der Hand der Liebe — da darf
es der Bettler mit dem Fuͤrſten aufnehmen .

Franz . Recht Herr Doctor .

Siebente Scene .

Hans Buller . Die Vorigen .
Haän 8. Ctreuherzig ) Guten Tag , Hert Ka⸗

pitaͤn!

Fränz . Guten Tag , Hans Büller .

Hans . Es iſt heute Ihr Geburtstag .
Franz . Das weiß ich.
Hans . Ich freue mich herzlich datlübet .

1 Franz ,



—
886

—

Franz ' Das weiß ich auch .

Hans Sie haben geſtern Ihre meerſchau⸗

mene Pfeife zerbrochen .

Franz Nun Hans Taps , wätum erin⸗

nerſt du mich daran ? es war ein dummet

Stteich . — Sie muͤſſen wiſſen , Herr Doctor ;

ich hatte goſtern Abend verdammte Schmerzen in

der großen Zehe ; das Bad von Salzſaͤure, das.
Ihr . Herr Rowley , oder wie er da heißt „ em⸗

Pfohlen hath wollte nicht helfen ; da warf ich

den Pfeifen - Kopf auf die Erde , daß er' in

Stücken ſpraͤng ; das half freylich auch nicht !

Aber merke dirs , Hatis Buller ! alle Men⸗

ſchen machen dumme Streiche , und noch habe

ich keinen gefunden , der gern daran erinnert

ſeyn moͤchte.

Hans . War auch nicht ſo gemeynt . Es

ſollte nur eine Einleitung vorſtellen . Ich habe

da einen hölzernen Pfeifenkopf gekauft , und ein

Rohr von Ebenholz — wenn das Ding nicht

zu ſchlecht waͤre , — und det Hetr Kapitaͤn

wollte mir die Freude machen , an ſeinem Ge⸗

burtstage eine geringe Gabe von dem alten Hans

anzunehmen .
235 44
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Franz . Ja ſoz laß doch ſehn.
Hans . Es iſt freylich kein Meerſchaum ,

aber der Herr Kapitaͤn muß denken , daß meine
Liebe zu ihm auch kein Schaum iſt .

Franz . Gieb her , ehrlicher Knabe .

Hans . Sollte wohl mit Silber beſchlagen
ſeyn , aber ein Schelin thut mehr als

Franz . Ich danke die .

Hans . Sie nehmen es ?

Franz Freylich.
Hans . Und werden auch daraus rauchen ?

er kann .

Fra nzu Ganz gewiß ( er greift in dieTaſche,)
H ans . ( der dieſe Bewegung bemerkt ) Und

werden mir doch, auch nichts dafuͤr geben ?

Fr anz . Gieht die Hand ſchnell zuruͤck) Nein ,
nein , du haſt Recht .

Hans . Juchhey ! nun mag Frau Grieß⸗
gram immerhin ihre Mandeltorte von geſtohl⸗
nen Marktpfennigen zuſammen backen .

Franz . Pfuy Hans ! was redeſt du da ?
Hans Die Wahrheit , Ich komme eben

aus der Kuͤche. Sie macht groß Aufhebens von
ihrer Torte , hat es aber doch erſt dieſen Mor⸗
gen erfahren , daß heute des Herrn Geburts⸗

Zweyt, Band . F tag
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tag iſt . Ich habe mich ſchon ſeit vier Wochen

dabauf gefreut .

Franz . Und weil du ein beſſeres Gedaͤcht⸗

niß haſt , ſo darfſt du die arme Frau laͤſtern ?

Schaͤmie dich !

yans . Mit Gunſt , Herr Kapitan , das

gt nichts .

Halt er an !

dafur backt ſie heute eine Mandeltorte .

Franz . Witſt du ſchweigen ?

Hans . Am nothwendigen laͤßt ſie es feh⸗

en; der Herr muß zuweilen um reine Wö⸗ih

Halt das Maul ! ich be

Hans . Als Sie voriges Jahr zur Ader

ließen — ſie hat hier im Hauſe Kiſten und Ka

ſten voll Leinewand geſammelt , aber nicht ein

mal eine Adeklaßbinde gab ſie her . Ich mußte

noch in der Geſchwindigkeit mein Sonntags⸗

hemde zerreißen .

Franz .

wehmüth

Fra

Ha

Fro
nem Mi

Ha
wiyft ſie z

F 14

Han

hinaus .

Frat

Han
machen ?

doch in me
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denken :
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und redlich

riſchen Bi

taͤglich druͤ
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Franz . Hans ! du biſt ei

Bube ! geh zum Teufel mit deiner Pfeife !
Cer wirft ſie ihm vor die Fuͤße. )

H ans . ( ſieht bald ſeinen Heren bald die Pfeife
wehmuͤthig an ) Ich ein verlaͤumdriſcher Bube ? —

Franz .
8

Ja !

Hans . Sie wollen die Pfeife nicht ?

Franz . Rein ! ich nehme nichts von ei⸗
nem Menſchen , der allein gut ſeynt will .

Hans . ( empfndlich , hebt die Pfeife auf , undwirft ſſe zum Fenſter hinaus . )

Franz . Kerl , was machſt du ?

Hans . Ich werfe die Pfeife zum Fenſter
hinaus .

Franz . Biſt du toll ?

Hans . Was ſoll ich denn mit der Pfeife
machen ? Sie wollen ſie nicht , und ich koͤnnte

em Leben nicht daraus rauchen . So
oft ich den Dampf von mir bließe ,
denken : Hans Buller ,

bdoch in mein

wuͤrde ich
du biſt ein elendet

Menſch' ! ein Mann , dem

und redlich dienteſt ,

riſchen Buben ge

du 30 Jahre treu

hat dich einen verleumde⸗
nannt — und da wuͤrde ich

taͤglich druͤber weinen muͤſſen wie ein Kind . Iſt

aber

in verlaͤumdriſchet



aber die Pfeife einmal zum Henker , ſo vergißt
ſich das übrige leicht .

mein guter Herr iſt krank , er hat es ſo böoſe

nicht gemeynt .

Franz . ( bewegt ) Hans , komm her ,

( er reicht ihm die Hand ) ich habe es ſo boͤſe nicht

gemeynt .

Hans . ( kazt die Hand ) Das wußte ich

wohl . Ich meyne es ja warlich gut ! und

wenn ich ſehn muß , daß eine alte Betſchweſter
Sie betruͤgt, von Ihrem ſauer erworbenen Gel⸗

de ſchmaußt , und Sie wohl gar noch darben

laͤßt, da kocht mir das Blut .

Franz . Faäͤngſt du ſchon wieder an ?

Hans . Machen Sie mit mit was Sie

wollen . Das Eis iſt gebrochen . Was ich auf

dem l krage , muß vollends herunter . Vor

zwey Tagen habe ich zufälliger Weiſe eine Ent⸗

deckung gemacht : in meiner Dachkammer hin⸗
ter dem Ofen , iſt in der Diele ein Loch mit ei⸗

nem Schieber . Der das Haus gebant hat , mag

am beſten wiſſen , warum er eben da ein Loch

ließ. “ Ich ſtehe und krame unter alten Lum

pen , da faͤllt mir plötzlich der Schieber in dle

Augen .

Ich werde denken :
Augen .

ten ? ich

Seite ,

in Frau

Fra
Luſt dazu

Han
Herrn lie

Fran

geſchnapp

H an

lehrt ſie d.

Geldkaſter

F ran

der Satan

wie eine u

ken Spieg

Mann in

H anus

wenn ſie v

ſich auch di

lauern laſſe

Franz
unterſten J
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enicht
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Vor
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nit ei⸗

mag

Loch
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Augen . Hm ! denke ich,
ten ? ich ſtoße mit dem Fuße das Ding auf die
Seite , und ſiehe , man kann herunterſchauen
in Frau Grießgrams Kämmerlein .

Franz . ( bamiſch ) Und horchen , wenn man
Luſt dazu hat ?

Hans . und horchen , wenn man ſeinen
Herrn liebt .

Franz . Nun , was haſt du denn da auf⸗
geſchnapptz

lehrt ſie die Bolzen drehen , die ſie auf Ihren
Geldkaſten losſchießt.

Franz . Chitis ) Halt er an ! Kerl ! iſt
der Satan in dich gefahren , daß du dich heute ,
wie eine unverſchaͤmte Fliege , auf jeden blan⸗
ken Spiegel ſetzeſt ? Eyterborn , der ehrlichſte
Mann in der Stadt —

Hans . Ich meyne immer , die Ehrlichkeit ,
wenn ſie von aͤchtem Schrot und Korn iſt , muͤſſe
ſich auch durch ein Loch in der Dachkammer be⸗
lauern laſſen . 4. 75 7

Fra nz . Bitbeel du laͤſſeſt mich heute
unterſten Raum deines

in den

Herzens ſchauen . “

Hans .

was ſoll das bedeu⸗

Hans . Der Linksmacher , der Eyterborn,
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Hans ! Oeſto beſſer ! Mein Ballaſt iſt

Liebe und Treue für meinen Herrn .

Bluhm Es wäre doch immer der Muͤhe

werth , die Sachezu ünterſüchen .

Franz Das will ich auch. Mit meinem

lahmen Beine will ich auf die Dachkammer hin⸗

ken , und — pfuy ! wird mits doch ſauer , das

elende Wort auszuſprechen — ich will horchen .

Aber Gnade dir Gott , Burſche ! wenn du ge⸗

logen haſt ! ich jage dich ohne Barmherzigkeit

gus dem Hauſe .

Ha n8 . ( treuherzig ) Das thuͤten Sie doch

nicht .

Franz . Wie

Haus . Neitt , das thaͤten Sie nicht .

Franz . ( bitzig ) Potz Element ! ich ſage
dir aber : ja : çich ! ( werde es thun ! und will

es thun , und wenn du noch ein Wort raͤſon⸗

nikſt , ſo thue ichkes jetzt gleich auf der Stelle .

Hans . Nun ſo geht der alte Hans Bul⸗

let ins Hoſpital⸗

G ranz . ( bon dieſem Worte ergriffen ) In ' s

Hoſpital ? — wie ? — was willſt du da

mgchen 2

Hans ,

H 0

Fre
— He⸗

verſorge

jage ?
f

J —d1

pfennig

ins Alte

geworfer

F a

ſtolzen 2

Han
mir auch

F 1

iſt das yn

zu krieger

wir vor z

gierer ger

letztes W
.

der Bube

verborgen

Jahr nach

Freyheite b

bloß trat
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uͤhe

nem

hin⸗

das

en .

ge⸗

zkeit

doch

ſage
vill

ſon⸗

kelle .

Bul⸗

In ' s

da

ns .

bloß trat ich wieder in die Welt , und haͤtte

8

H ans . Was ſonſt als ſterben ?

Franz . Du willſt im Hoſpitale ſterben ?
— Her?r meynſt du , ich köͤnnte dich nicht

verſorgen , wenn ich dich auch aus dem Hauſe
jage ?

Hans . O ja , Sie würden mir einen Zehr⸗

pfennig nachwerfen , daß ich genug hätte bis

ins Alter ; aber lieber betteln,Fals einen nach⸗

geworfenen Zehrpfennig aufheben .

Franz . Lieber betteln? da haben wir den

ſtolzzen Buben . ＋ u K1

Hans . Wer mich nicht lieb hat , der muß

mir auch nichts ſchenken .

Franz . Hören Sie nur , Herr Doetor ,
iſt das nicht um das Podagra auf der Stelle

zu kriegen , wenn man es noch nicht hat ? Als

wir vor zwanzig Jahren in die Klauen der Al—⸗

gierer geriethen , und mir die rſaren mein

letztes Wamms vom Leibe nahmen , da hatte
e ,

der Bube ſeine paar Goldſtucke im aheh

verborgen , Niemand fand ſie. Ein halbe

Jahr nachher wurden wir ausgelöſt , Leben und

Freyheit brachten wir davon , aber nackt und

wie



wie ein Handwerksburſche , mich nach Hauſe

fechten muͤſſen , wenn ( mit gerührter Stimme )

der Kerl da nicht ſeine Goldſtuͤcke mit mir ge —

theilt haͤtte. ( hitzig ) Und nun will er im Ho⸗

ſpitale ſterben ?

Hans . ( bereuend ) Herr Kapitaͤn —

Franz . Und als mein Schiffsvolk die Meu⸗

terey gegen mich anzettelte , und er mit Ge —

fahr ſeines Lebens mirs entdeckte — haſt du

das vergeſſen Bube ?

Hans . Dafuͤr bauten Sie meiner alten

eutter ein Haus .

Franz . Und als wir mit dem braven Franz⸗

mann Bord an Bord fochten , als die Säbel —

klinge uͤber meinem Haupte ſchwebte , und du

den Arm laͤhmteſt , der mir den Kopf ſpalten

wollte — haſt du das auch vergeſſen ? habe

ich dir dafuͤr auch ein Haus gebaut ? willſt du

noch im Hoſpitale ſterben ? he ?

Hans . Mein guter Herr !

Franz . Meynſt du , man ſolle einſt auf

meinen Grabſtein ſotzen : Da unten liegt ein

undankbarer Hund ? — Sage gleich , daß du

bey

bey/ mi

gieb m

H U

wackere

Buller

F Le

mein kr
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zauſe

ume )

ge⸗

Ho⸗

eeu⸗

Ge⸗

du

bey mir ſterben willſt , du Bube ! komm her,
gieb mirs die Hand .

Hans . (wſtärzt zu ſeinen Füße ! 1 ) Jaß ämein
wackerer Herr ! dieſe Hand wir d dem alion Han
Buller die Augen zudruͤckei

Franz Halt ſer an ! kommen tujnicht an
mein krankes Bein ! aber wenn es denn doch
ſeyn ſoll , lieber an das Bein als an das Hertzt

Bluhm . Vortrefflich ! dieſe Stimmung
muß ich nutzen . 9

Die

Wer ſo mit einer in alten kreuen
ner umgeht , der kann nicht unverſöhnlich

gegen einen Bruder ſeyn . ( er geht ab . )

Achte Scene .

Franz Bertram und Hans Buller .

Fra nz . Steh auf ! geh hinunter und hoh⸗
ſe mir ' die Pfeife .

H ans . Mit Freuden . ( et ſteht auf ) Aber
was ſprach der Doctor von Ihrem Bruder ?
wird es Ernſt mit der

0 2

Franz . Etthofftee

Hans . und Sie Whöſchen es nicht wahr ꝛ„

Franz .
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Franz . Ja , wenn ich ſo Manches un⸗ Ha
geſchehen machen koͤnnte ! einen

Ha nus . Wer weiß denn auch , ob Alles ge⸗ Bieten
1 ſchehen iſt , was die Leute

—
5 in den Kopf ben Sch

ſetzen . Es giebt ſo bbſe Menſchen , die , wo Brude

ſie nur ein wenig Rauch ſehn „ gleich blaſen Fr.0

und blaſen , bis eine helle Flamme daraus wird . Ha
Dann ſtehen ſie ſchadenfroh dabey , und ſchla⸗ ich habe

gen die Arme in einander , oder tragen auch den Leib

wohl noch ein Stück Holz zum Feuer . Löſchen muͤſſe eiſ

wuͤrde keiner , wenn es ihn auch nur ein Glas kommt

Waſſer koſtete . auch nic

Franz . ( nachdenkend ) Ja , ja , Alter , da Fra

haſt du wohl Recht . der !

Hans . Ich habe mannichmal bey Feuers⸗ Han
4 brunſten zugeſehn , wie die Leute eine Rei ihe ma⸗ Podagra

chen , vom Brunnen bis zum Feuer , und ſich mal . A

die Waſſer⸗Eymer Hand in Hand reichen . Ge⸗ heilt , d

rade ſo gehts auch , wo Hader und Zwietracht wuͤchſe —

N04 brennen ; da laufen auch die Egmer aus einer Frar

0 Hand in die Andere , aber der Brunnen, aus Han
dem geſchöpft wird , iſt mit, Oel⸗gefüllt . lipp mit f

Franz . Mag wohl ſo⸗ſeyn , Fran
ein tritt ?



in⸗
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Hans . Machen Sie den böſen Menſchen
einen Querſttich durch ihre Sataus⸗ Rechnungt
Bieten Sie die Hand . Thun Sie einen hal
ben Schtitt entgegen . Es iſt doch immer Ihr
Bruder — Ihr Zwillings - Bruder ,

Fr anz . ( oor ſich hinſehend ) Mein Bruder —
Hans . Segen über den braven Doctor!

ich habe immer gedacht : ein Arzt könne nur
den Leib euriren , aber ſo etwas ausgleichen , das

muͤſſe ein Prediger thun . Nun auf den Rock
kommt es ja nicht an , und auf die Perucke
auch nicht . 8

Franz . ( mit einem Seufzer ) Bruder ! Bru⸗
der !

Hans . Was hilfts , wenn er Sie vom

Podagra curirt ? ſterben muͤſſen Sie doch Ein⸗
mal . Aber wenn er Ihnen die boſe Wunde

heilt , die ſonſt vielleicht im Grabe nicht zu⸗
wüchſe —

Franz . Ja , wenmer das thut —

Hans . Und wenn nun Ihr Bruder Phi⸗
lipp mit freundlichem Geſichte hereintritt —

Franz . ( auffahrend ) Hereintritt ? hier her⸗
ein tritt ?

gans .
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Hans . Ja , und wenn er die Hand aus⸗

* Die 5 E 2Franz . Die Hand ausſtreckt ? ( er ſtreckt 02

ſelbſt unwillkührlich die Hand aus , und zieht ſie wieder

zurück . )

DJans . Ja , und wenn er ſagt ; Bruder !
55

zieh deine Hand nicht zuruͤck —

Franz . ( ängſtich ) Nun ? weiter ?

Hans . Und wenn er dann mit der offe⸗ ( Erse

nen Hand immer näher koͤmmt — Eins

Franz . Immer naher kömmt ? ler reicht macht ,

ihm die Hand zuckend entgegen ) raſſier ,

0 Hans . Ja , und wenn er ſagt : Bruder heraus ,

Franzi ! unſere Mutter ſieht uns — liegts 2

Fr anz . ( ſehr geruͤhrt auf ſeinem Stuhle hin che Leder

und ber rutſchend ) wenn er das ſagt — ſteckts el

Hans . und ſich dabey in Ihre Arme betrachte

ſtürzt — vor mit ,

Fra nz . (die Arme ausbreitend ) Bruder Phi⸗ ſam und

lipp ! Mamſell
( Der Vorhang faͤut. ) ſich auf del

Ende des zweyten Akts ,

———- ij . . X —



Dritter Akt .

( Der Schauplatz iſt wie im Erſten Akt. )t

— —

* —
Erſte Scene .

Traugott allein —

Cer arbeitet an einem gr

Eins Pantoffeln für ein huͤbſches Maͤdchen
macht , oder ein Paar Stie

oßen Stieſet ) Ob Unſer

fel fuůt einen Ků⸗
raſſier , man ſollte denken , das kaͤme auf Eins

und iſt doch nicht wahr .
liegts ? — der

heraus ,
Woran

nemliche Draht — das nemli⸗
che Leder — tur nicht de

ſteckts eben . Wenn ich einen ſolchen Stiefel
betrachte , ſo ſteht immer der ganze Kürgſſier
vor mit , und da geht denn auch

nemliche Fuß . Da

SSe 1die Arbeit lang⸗
lam und ſchwerfaͤllig . Ab er ein Schuh fuͤr
Mamſell Lottchen — ( er ſieht ſich um und ſchlaͤgk
ſich auf den Mund ) Stille !

Zweyte



Zweyte Sceene . Aott

Lottchen mit dem Strickſtrumpf . Trau⸗ Schuldet

gott . Tra

IN beuten .
Lottchen . Noch immer ſo fleißig , Trau⸗

iſt es ort

Trau ekf Fleiſſi 2 cb öbint hente fruͤh
Papa hu

Traugokt . Fleiſſig ? ach nein ! heute fruͤh
Ph

Lott

der fatale

gieng es beſſer .

Loktchen . Wer mit Tages Anbruch zu ar⸗

beiten begann , der muß ſich nach dem Eſſen kantltine

ein wenig ſchlafen legen . gött nn

Dr augott . Ach liebe Mamſell ! mit dem
‚

Schlafen will es ſeit einiger Zeit nicht recht bey

mir fort .

Lottchen . Wie geht das zu ? er iſt jung

und geſund . Graf

Gr . S (

Traugott . Ja , das wohl . Eſſen und mich nicht
0

Tritiken ſchmeckt mir auch , aber der Schlaf hat Lottck
mir alle Freundſchaft aufgekuͤndigt . Wenn ich auch noch

in meiner Kammer den Papa huſten , oder Sie Graf

gehen höre — o ich kann Ihre Schritte gar Sie hier f

eigentlich von den Schritten der alten Amme Lotcch
unterſcheiden — weg iſt der Schlaf ! immer um

Mite —
Mittags 32

Lott⸗
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Lotechen . Armer Traügott ! alſo ſind wir

Schuld daran 2

Traugott , Ach ! das hat nichts zu be⸗

deuten . Ich muß es nur0 geſte hn : zuweilen

iſt es ordentlich , als ob ich mich freute , wenn

Papa huſtet , denn ich weiß ſchon , gleich nach
dem Huſten höͤre ich Sie herbey laufen .

Lottchen . ( ſich umſehend ) Ach da komtnt
der fatale Graf ſchon wieder . Keinen Schritt
kann man vor die Thür thun . Nun ? Trau⸗

gott , nun werde ich an ſeine Schuhe denken .

Dritte Scene .

Gr , Sonnenſtern . Die Vo rigen .
Graf . Vortrefflich ! meine Ahndung hat

mich nicht betrogen .

Lottchen . Glaubt man in der großen
auch noch an Ahndungen ?

Welt

Graf . Mein Herz fluͤſterte mir zu , daß ich
Sie hier finden würde .

Lotechen . Sehr natürlich , denn ich bin
nmer um dieſe Zelt hier „ um meines Vaters

Mittags⸗Ruhe nicht zu ſtöͤren .

Graf .



Graf . Der Weimen ſcheint Sie aber Ein⸗ Gr

mal zur Ruhef in beſtimmt zu haben . gen am

Lottchen . Da thun Sie dem Himmel und duͤrfe

mir Unrecht .
Lot

Graf . Sie ſagen das ſo gleichguͤltig — Gr

Löttchen . Und bin doch würklich aͤrger— Lot

lich , denn — es iſt mir da eben eine Maſche
das wol

gefallen .

Gr

des Vat

fruͤh gei

man nu

30
ut

Warum das ?
ſas

0 f‚
ey ſte

Graf . Leſen Sie nichts in meinen Augen ?
y ſteht

Graf . Ich verſtehe , Sie ſind furchtſam

mich anzu

Lotktchen . ( ſieht ihn mit großen Augen an )

Eis im

Lotechen . Gar nichts . 906iebhabe

Graf Wie lange wird die Sprache des
0

7
O bl

Herzens Ihnen fremd bleiben ?

0
125 Worte

Lottchen . ( mit erkünſtelter Einfalt auf ihr 0
Gra

Stkickzeug ſehend ) Je nun , ſo lange , bis der
Lebens ?

rechte Sprachmeiſter erſcheint .
f

Gkaf . Sie höten die Stimme der Liebe

und verſchließen Ihr Ohr .

Lottchen . Ein Maͤdgen muß nicht

hoͤren,

ſchönſte u

froſtigen

Alles Lott

viel zu p

2 Gra f . Zweyt .
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und
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E 2

der

Liebe

Alles

vaf .

Graf . Sonderbar ! gerade was die Maͤd⸗

gen am liebſten hoͤren, ſollen ſie nicht horen
duͤrfen .

Lottchen . Und das waͤre ?

Graf . Eine Liebeserklaͤrung.
Lottchen . In Gegenwart des Vaters darf

das wohl geſchehen .

Graf . Warum denn nur in Gegenwart
des Vaters ? der Vater erfaͤhrt das immer noch

fruͤh genug . Hueberhaupt giebt es Dinge , die

man nur unter vier Augen ſagen , wenigſtens
gut ſagen kang⸗““ Wenn ſo ein Graubart da⸗

bey ſteht , mit Schnee auf der Scheitel und
Eis im Herzen , da gefrieren die Worte dem

Liebhaber auf der Zunge .

Lottchen . Das muͤſſen wohl auch nur
Worte ſeyn , weil ſie ſo leicht frieren .

Graf . Liebes Maͤdgen , das Alter iſt des
Lebens Winter , die Liebe hingegen des Lebens

ſchönſte und zarteſte Blume , ſie vertraͤgt den

froſtigen Hauch des Winters nicht .

Lottchen . Das iſt viel zu hoch fuͤr mich,
viel zu poetiſch .

Zweyt . Vand . G Sra f6



Graf . Cungeduldig ) ) Mein Gott ! Leſen Sie

Muſendenn nicht wenigſtens einen Muſen⸗A Aänge, 2

Lottchen . Ich leſe nur Gellerts Fabeln “

Graf . Nun ſo muß ich Ihnen in platter

Proſe ſagen , daß ich Sie liebe .

Lottchen . Dieß Epigramm haͤtten Sie mir

auch wohl in Verſen ſagen können .

Graf . Wie ? Sie nennen meine Liebe ein

Epigramm ?

Lotechen . Ja , Herr Graf , ein beiſſendes

Spottgedicht auf Unſchuld und Armuth . —
Gvaf . Spott ? — Sehen Sie mir ins

Auge. Dieſe Thraͤne ſey mein Föeſprecher .
Lottchen . (nieht ihn an) “ Eine Thräne ?

ich ſehe nichts .

Gruf . Mein kloßfendes Herz , meine gluͤ⸗

hende Wannge — “

Lottchen . Warum gehen Sie auch in der

Mittagshitze ſpazieren .

Graf . An mir iſt jetzt die Reihe uͤber

Spott zu klagen . “

Lottchen . Das, Vergeltungs⸗Recht .

Graf . Sie weichen der Antwort auf mei⸗

ne Erklärung aus .

Lott⸗

L0

haft a

G
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Sylbe .
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urtheile ,

Ich habe

nenj ich

wenigſte



mir

ein

ides

ins

mei⸗

okt⸗

ie

Lottchen . Soell ich denn wuͤrklich erſt⸗
haft antworten ?

Graf . Ernſt und guͤtig.

Lottchen . Nun Herr Graf , ich bin ein

einfaͤltiges Maͤdgen , aber Einfalt und Leicht⸗

glaͤubigkeit ſind nicht immer beyſammen . Von

Ihren ſchönen Phraſen glaube ich nicht eine

Sylbe . Wie können Sie mich lieben ? —

ſeit zwey Monaten gehen Sie oft hier vorbey ,
und wenn ich vor der Thuͤr bin , ſo reden Sie

mit mir , das iſt es Alles .

Graf ' und iſt das nicht genug ? man darf
Sie nur ſehn —

Lottchen . O es haben mich viele Leute ge⸗
ſehn , und ſind ganz ruhig dabey geblieben .
Aber geſetzt Sie liebten mich , was weiter ?

Graf , Eine ſonderbare Fräge .
Lottchen . Ich bin ein armes Maͤdgen ,

und Sie ſind ein reicher Graf ,

Gaf . Sie haben Recht , es giebt Vor⸗

uͤrtheile, aber das Herz weis ſie zu uͤberliſten .
Ich habe nut Ein Herz , es gehbrt ganz Ih⸗
nen ; ich habe zwey Haͤnde und darf Ihnen
wenigſtens die linke bieten .

Lotk⸗
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Lottchen . Die Linke ? ha ! ha ! ha ! gilt

das nicht gleichviel ?

Graf . Fuͤr Liebende gleichviel , fuͤr die

Welt ein wenig Staub in die Augen .

Lottchen . Und fuͤr meinen Vater ?

Graf . Er iſt vernünftig .

Lottchen . Aber den Staub liebt er nicht .

Er ſpricht immer : was man nicht vor den hel —

len , klaren Blicken der ganzen Welt thun kann ,

das muß man lieber gar nicht thun . C( ſchalkhaft )

Mich duͤnkt, ich höre ihn kommen . Wollen

Sie ihn um ſeine Meynung fragen ?

Graf . ( oertegen ) O ja — warum nicht —

wenn nur — ( bey Seite ) verdammt ! ich will

leichter zehn Koketten beſiegen , als Ein un⸗

ſchuldiges Maͤdgen. ( taut ) Ich bin in Ver⸗

zweiflung , daß ich Sie verlaſſen muß . Der

Baron Sommer giebt heute einen Ball —

wer Henker wird in dieſer Hitze tanzen ? ich ha⸗

be es geſagt , ich habe es hundertmal geſagt ,

abet da war nicht los zu kommen . Ich muß

eilen mich umzukleiden . Auf Wiederſehn , ſchö⸗

nes Lottchen ! ich laſſe Ihnen mein Herz' zum

Pfande . ( eErhaͤpft fort . Am Ausgang der Seene,
begegnet1

degegn

Sie f

Arm ,

Lo

mitnel

wo ich

nicht f
nem 2

L

wenn

Handn

haſe in
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degegnet chm Eyterborn ) Ach ! gut , daß ich
Sie finde ! Auf ein Wort . ( Er faßt ihn unter den

Arm , und geht mit ihm davon . )

Lottchen . Er mag ſein Pfand immer auch
mitnehmen , denn ich weiß wahrhaftig nicht ,

Schade , daß ich

nicht fruͤher auf den Einfall kam , ihn mit mei⸗

nem Vater zu ſchrecken .

wo ich es verwahren ſoll .

Traugott . ( den Kopf ſchüttelnd ) Ey ! ey !

wenn doch der junge Herr lieber ein ehrliches

Handwerk gelernt haͤtte, ſo waͤre er kein Böͤn⸗

haſe in der Rechtſchaffenheit geblieben .

Vierte Scene .

Philipp Bertram von Annen gefuͤhrt.

Die Vorigen .

Lottchen . Lieber Vater , Sie kommen zu

ſpaͤt , eben iſt mein Liebhaber davon gelaufen .

Phil . Dein Liebhaber ?

Lottchen , Er lief , weil er Sie kommen

hörte.
Phil . Huͤte dich vor einem Liebhaber , der

des Vaters Tritte ſcheut .

Anne .
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Anne . Gewiß iſt der junge Graf wiedey Pl

hier geweſen ? Lo

Loktchen . Errathen . Pl

Phil . Graf ? junger Graf ? ich will nicht ſen .

hoffen — ich dir

Lottchen . Werden Sie nicht ernſthaft , die hab

es iſt nicht der Muͤhe werth . zu leſet

Phil Lottchen! Fein liebender Vater zit⸗ Lot

tert , wenn ſich auch nurſim Traum ſeiner Tochter Zuckern

Buſentuch verſchiebt ' “ Rede , wer iſt dieſer Ph

Graf2 ? Lot

Lottchen . Er heißt Sonnenſtern . Ph

Phil Ich kenne ſeinen Vater , er iſt reich An

und machtig bey Hofe ; dann taugen gewoͤhn⸗ ( ſie goht

lich die Soöhne nicht viel . Lot

Lottchen . Seit einigen Monaten laͤuft er⸗ Geſcher

taͤglich wohl zwanzig mal hier vorbey . Ph

Pil . Laß ihn laufen . ſie aus⸗

Lottchen . So oft er mich vor der Thuͤr Lot

findet , redet er mich an . verſteht

Phil ' Er muß dich nicht vor der Thuͤre Ph

finden . terſtand

Lottchen . unter dem Vorwand mir Bůu⸗ Lot

cher zu leihen — rathen .

Phil ,
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Phil . Was fuͤr Buͤcher ?

Lottchen . Romane .

Phil . O weh! du ſollſt keine Romane le⸗

ſen . Ich kenne deren kaum drey oder vier , die

ich dir in die Haͤndee moͤgte, und auch

die haben noch das Ueble an ſich , daß ſie mehr

zu leſen reizen .

Lottchen . Bald bringt er mir Obſt oder

Zuckerwerk , bald einen Blumenſtrauß —

Phil . und du nimimſt es ?

Lottchen . Solche Kleinigkeiten , ja .

Phil . Lottchen ! das war nicht recht —

Anne . Ich habe es hundertmal geſagt .

( ſie goht bald darauf ins Haus . )

Lottchen . Er hat mir oft auch koſtbare

Geſchenke angeboten .

Phil . Ich frage nicht , ob meine Tochter

ſie ausgeſchlagen . Hörſt du dich frage nicht .

Lottchen . Nein , mein Vater , denn es

verſteht ſich von ſelbſt .

Phil . Schlimm genug , daß man ſich un⸗

terſtand , dir welche anzubieten .

Lottchen . Heute ſyrach er gar vom Hey⸗

rathen .

Phit .



Phil . Vom Heyrathen ? Der Menſch iſt

entweder ein Narr , oder ein Boͤſewicht .

Lottchen . Ein Narr , lieber Vater . Er

ſchwazte von einer Trauung an die linke Hand .

Gilt es denn nicht gleichviel mit welcher Hand

man ſein Herz verſchenkt ?

Phil . Nun errathe ich. Nein , er iſt kein

Narr , er iſt ein Boͤſewicht , Lottchen ! ich ver⸗

biete dir jedes Geſpraͤch mit ihm.

Lottchen . Deſto beſſer !

Phil . Siehſt du ihn von ferne kommen ,

ſo geh ins Haus .

Lottchen . Recht gern .

Phil . Der Menſch hat dich und mich be⸗

leidigt ; i hat die Achtung mit Fuͤßen getreten ,

die jeder ( Ar- Mann der Armuth ſchuldig iſt .
4

Tottchen . Sie nehmen das ſo ernſthaft ,

liebet Vater ; habe ich denn etwas böſes ge⸗

thane

Phil . O mein Kind ' ! ein Maͤdgen thut

ſchon bͤöͤſes, wenn ſes den Schein nicht vermei⸗

det . In der ganzen Natur giebt es keine ſo

zarte Pflanze , als die Unſchuld . Der Staub

auf den Fluͤgeln eines Schmetterlings iſt min⸗

der

6530

der ver
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der vergaͤnglich , als der gute Ruf eines Mäd⸗

gens . Sein gefaͤhrlichſter Feind iſt nicht Ver⸗

fuͤhrung , ſondern die Eitelkeit der Juͤng⸗
linge , die jeden freundlichen Blick , jedes höf⸗
liche Wort in der Stadt herumtragen ,und durch

leiſe Winke zu verſtehen geben : man dürfe nach

Belieben das uͤbrige hinzuſetzen . Was meynſt
du , wenn dieſer Graf ſeine Geſchenke von Zu⸗
ckerwerk und Blumenſtraͤußern beym vollen Gla⸗
ſe auspoſgunt ? wenn er zum Nachbar ſpricht :
„ Herr Bruder ! dort in der Vorſtadt wohnt ein
vkleines huͤbſches Maͤdgen , wir ſind ſchon ziem⸗ K

„lich bekannt u. ſ. wiee Dann ergreift der

Nachbar das Glas , und antwortet : „ Herr J .

» Bruder ! dein Mädgen ſoll leben ! «

Lottchen . Lieber Vater , ich ſchaͤme mich .

Phil . Was hilft dir dann deine Unſchuld ?ꝛ
dein Bewußtſeyn ? kannſt du auf den Markt

treten und ſprechen : hört ihr Leute ! murmelt

nicht ! ich bin unſchuldig!
Lottchen . Cweinerlich ) Ach mein Vater !

Phil . Und eben weil du das nicht kannſt ,
mußt du dichten und trachten , daß man gar
nicht von dir ſpreche , nicht einmal etwas Gu⸗

tes ,
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frenstes , wenigſtens nicht viel ; denn das Gute er⸗

weckt Neider , unnd die Neider finden gleich ein

Abet . Wohl dem Maͤdgen , von dem man ,

wenn os Braut wird , ſagt : wer iſt ſie ? ich

kentle ſie nicht ; ich habe nie von ihr gehört .

— Lottchen . ( an ſeinem Halſe ) Sie ſollen nis

Urſach finden , dieſe Leh ren zu wiederholen .
ſach

Phil . (ſie eh Dieß Verſprechen iſt

das köſtlichſte Geſchenk , das du mir an meinem

Geburtstage machen kannſt⸗

Fünfte Seene .

Eyterborn . Die Porigen .

Eyterb . Servitoͤr ! ich komme ſo eben von

⁊80
Dame , deren ich dieſen Morgen er⸗

vuͤnſche Ihnen Glück , die Sa⸗

Eyterb . Sie iſt erbötig „ Ihre Mamſell

i als Geſellſche

Die Bedingungen ſind vortheilhaftDie

fterin zu ſich zu nehmen .

Phil . Geſellſchafterin ?Ach leber Freund !

meiue Tochter hat wenig gelernt⸗ und die Kunſt ,

Andre

Andre z
nigſten .

Ey

kurzem

P5
Lot

bleiben .

99
Ey

Sonnen

Phi
du Lotte

Lot !

dieſe Fr⸗

Pöi

lichen A

Eyt

Phi
Braut ?

Eyt

Phi
lichkeiten

gung zu
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davon 1.
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Andre zu amuͤſiren, verſteht ſie gerade am we⸗

nigſten .

Eyterb . Es iſt ein Haus , wo ſie ſich in

kurzem bilden wuͤrde .

Phil . Lottchen , haſt du Luſt ?

Lottchen . Große Luſt bey Ihnen zu

bleiben .

Phil . Wer iſt denn die Dame ?

Eyterb . Die Braut des jungen Grafen

Sonnenſtern .

Phil . So , ſo. Hm ! hm ! Was meynſt
du Lottchen ?

Lottchen . Mein Vater ſtraft mich durch

dieſe Frage .

Phil . Ey , ey , Sie haben daeinenhaͤß⸗
lichen Auftrag uͤbernommen .

Eyterb . ( oerlegen ) Haͤßlich ? wie ſo 2

Phil . Sind Sie Bovollmaͤchtigter det

Braut ? oder vielleicht des Braͤutigams ?

Eyterb . Gilt das nicht gleichviel ?

Phil . Nein —ich habe einige Bedenk⸗
lichkeiten — meine Tochter ſpuͤrt keine Nei⸗

gung zu dieſer Lebensart — ich bin · alt ; und

kraͤnklich kurz ! laſſen Sie uns nicht weiter

davon reden . Ey⸗*



8

Eyterb . Haben Sie auch alle Vortheile

erwogen , die Sie von ſich ſtoßen ?

Phil . Alle .

Eyterb . Graf Sonnenſtern iſt reich .

Phil . Deſto beſſer für ihn ! es giebt ſo

viele Leute , die nichts ſeyn wuͤrden , wenn ſie

nicht reich waͤren .

Eyterb . Sein Vater hat maͤchtigen Ein⸗

fluß

Phil In ſeinem Cirkel , und zu dem ge⸗

hoͤre ich nicht .

Eyterb Er koͤnnte Ihrem Prooeß leicht

eine ſehr vortheilhafte Wendung geben .

Phil . Würde hoffentlich zu ſpaͤt kommen .

Eyterb “ Er könnte Ihnen eine Ober⸗

Einnehmer - Stelle verſchaffen .

Phil Habe ich ſie verdient ?

Eyterb . Ganz gewiß .

Phil . Es iſt ſchoͤn, wenn die Leute ſa⸗

gen : Schade , daß der Mann nicht Oberein⸗

nehmer iſt ! er haͤtte es wohl verdient .

Eyterb . Ich kenne Ihre Umſtaͤnde iIch — 7

weiß , Sie haben Schulden
1

Phil . Doch keine Gewiſſens⸗Schuld ,

Eytaub .

Ey
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Phi
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Eyt
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Phit
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7
Eyterb . Wenn Ihre Glaͤubiger Sie

druͤcken ſollten —

Phil . So hilft mir ein Freund aus der

Noth .

Eyterb . In der Noth pflegt die Taub⸗

heit epidemiſch unter Freunden einzureiſſen .

Traugott , ( ſeht auf ) Herr Steuer - Ein⸗
nehmer , hier iſt meines Vaters Quittung .

Phil . , Welche Quittung

Traugott . Für die Hausmiethe .

Phil . Guter Freund , die kann ich in die⸗

ſem Augenblick nicht bezahlen .

Traugott . Sie iſt bezahlt .

5 0 il . (erſtat int ) Von wem ?

Trau gott . Das weiß ich nicht , das geht
mich auch nichts an .

Phil . unmoͤglich' !

Traugott . Belieben Sie nur zu leſen :
Dank bezahlt .31

Phil . Was ſoll ich davon denken ?

Traugott . Alles Gutes .

Phil . “ Will ſein Vater mir ein Geſchenk
machen ?
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Traugott . Behuͤte der Himmel ! dazu Det

iſt er ſelbſt zu arm . die Rech

Phil “ Alſo wuklich bezahlt ? Phi

Traugott . Vuͤrklich . Det

Phil . Und von wem ? das erfaͤhrt man Ph

nicht ? 53 Th

Eyterb . Vielleicht hat der nemliche ver⸗ Itirt . ce

ſchmaͤhte Graf — Gott ! h

Phil . Herr ! wenn ich das wuͤßte — zweifelt ;

Traugott . Seyn Sie ganz ruhig , das mich. zul

Geld kommt von keinem Grafen . Ich glaube Gu,⸗

es iſt ehrlich verdient . ich ſchaͤm

heimliche

Sechste Scene . ſchmaͤh .

will mir

Ein Apotheker⸗ Butſche , Die

4
ten Men

Vorigen . tei den

Der Bueſche . Ein Philiev ) Hier iſt die Vĩbeazlich de
Rechnung .

wenn Si

Phil . Wer iſt er ? Traume .

Der Burſche Ich bin der Burſche von Eyte

der Apotheke .
zweydeutige

Phil Schon gut . Komm er in der kuͤnf⸗ Phil

tigen Woche wieder , dann hoffe ich ihn bezahlen koͤnnen nie
9 0 H01 0 5

zu koͤnnen . Der
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*

Der Burſch
die - Rechnung ſchon beze30

von wem ?

mich. zu bekehrend 0

Gu Eytarborn)/(Freund
ich ſchaͤme mich meifer Armuth

8heimlich giebt , meynt es freylich

Da 1n Dank nicht ,
ſch ma aͤ ht me

will mir ihn nur e Eſpa ven . Aber einein gu⸗
ten Menſchen iſt dämit nicht gedient , ein gu⸗
ter Menſch nimmt nur das agern , wofuͤr er

herzlich dankon darf ) — Freund ! ich bitte Sie ,
wenn Sie koͤnnen, helfen Sie mir aus dem
Traume .

b. Czuckt die Achſelt

deutige Miene 0
1 ünd macht eine

che . Wird nicht noͤthig fehn ,
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Eyterb . Wenn Sie Ihre wahven ßreun⸗ Eht

de kennen , was bedarf es denn noch einer Er⸗ genſinn

klaͤrung ? und wenn Sie deren viele haben , Phi
4

— 1

ie ſolcher Handlungen faͤhig ſin
wuͤnſe

ſolcher Bandl
ingen faͤhig ſind , ſo wuͤnſche ſrlchet &

ich Ihnen Gluͤck .

eti
Lott

Phil . Dieſe Art mir auszuweichen , bringt mb 0
0 mich faſt auf die Vermuthung , daß Sie ſelbſt E
6 — 0 2* 2 *

yl

det großmuͤthige Geber ſind . 15 . 5
190

ein Doctt

Syte rb . (ſich nur ſchwach vertheidigend ) Ich ? und ꝙ
1 8 8 4 . n85 roc

— ich bitte — freylich , meine Freundſchaft Cüitt
8 2 — 1 3

bey Seit

fuͤr Sie — meine Grundſaͤtze — aber ich bin

6
ren Blick

ſelbſt nicht reich — 4. Ctafle )
05 8 5

e. ( laut

P hil . um ſo eher . Die Reichen geben 1874
11

Übeklegen

ſolten , und noch ſeltner heimlich. 8 f
K 5 95

s ehrlich

Eeyterb . Zu ſo anſehnlichen Geſchenken
4 manen .

gehört nicht blos guter Wille , ſondern auch
Lot

Beydes vereint kenne ich nür in
Lokte

MI Vermoͤgen. 46ů8en Docte

dem jungen Grafen .

Aottchen . Vater , wenn der es iſt , ſo will Phil .

ich Tag Und Nacht arbeiten , bis wir das Geld mand . 6
ohne Glas

bezahlt haben .

Phil . ECher wuͤrde ich deiner Mutter Ring ,

verkaufen , als ſolche Wohlthaten annehmen .

ſagen : da

auf den E

Mann , a

Eyter⸗ Zweyt .2
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Eyterb . Manche Leute wuͤrden das Ei⸗
genſinn⸗ſchelten .

Phil . OSie glauben nicht , wie kruͤftt

ſolcher Eigenſinn eine magere Suppe wützt .

Lottch en . Ich ſehe unſern Doctor kom⸗

men . Vielleicht kann er das Raͤthſel (ö

19

ſen .

Eyterb . ( ppottiſch ) Ey freylich ! das iſt
ein Doctor , der Alles kann , Ki anke kuriren ,

nd Proceſſe fuͤhren , und Romante ſtyliſit
61 Seite ) Fataler Menſch , mit ſeinen

en .

ſtar⸗
ren Blicken , uͤberall diurchkrenzt er meine We⸗

( laut ) Servitör , Herr Steuer⸗ Einnehmer!kole die meinen Vot ſchlag . Ich meyne
es ehrlich , und kenne die Welt nicht aus Ro⸗
manen . ( ab )

Lottchen . Immer hackt er auf ben bra⸗
ven Doctor . Das iſt ſchlecht .

Phil . Pfuy , Lottchen ! verdamme Nie⸗
mand . So lange die Herzen der Men

ohne Gl asfenſter bleiben , ſo lange darf keiner
ſagen : das iſt ſchlecht ! denn nut Gott ſchaut
auf den Grundiz Eyterborn iſt ein ehtl icher
Mann , aber ein M enſch . Der Doctor hat

Zweyt , Band . 5

uſchent

ihm
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ihm in ' s juriſtiſche Handwerk gepfuſcht , und

das hat ihn verdroſſen .

Lottchen . Ich wette , wenn dieſer Eyter⸗

born einen Kranken kurirte , der Doetor wuͤr⸗

de ſich druͤber freuen , und folglich iſt er ein

beſſerer Menſch .

Phil . Das mag ſeyn .

Siebente Scene .

Doctor Bluhm . Die Vorigen .

Phil . Willkommen , lieber Doetor ! mein

Lottchen hielt Ihnen eben eine Lobrede .

Bluhm . Ich hoͤre mich zwar nicht gern

ins Geſicht loben , aber dießmal waͤre ich doch

gern dabey geweſen .

Lottchen . O ich denke viel mehr Gutes

von Ihnen als ich ſage . Wir ſprachen uͤber

Sie und Eyterborn . Was haben Sie dem

Manne gethan ? er kann Sie nicht leiden .

Bluhm Es giebt Menſthen , deren Feind⸗

ſchaft man blos dadurch erwirbt , daß man ſie

kennt und durchſchaut ; ſo wie es das

ſicherſte Mittel iſt , die Liebe derganzen Welt

zu

zu gew

das zu

geben

P9

Ihnen

roſt ,

Denken

bezahlte

und qui

koſtet .

Blu

Phi
fen Sie

Blu
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cat geſchr
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ein

N.

nein

zertt

doch

utes

ůber

dem

ind⸗

ſie

das

Welt

zu

zu gewinnen , wenn man jeden Menſchen fuͤr
das zu nehmen ſcheint , wofuͤr er ſich gern
geben moͤchte.

Phil . Heute iſt es mir unmoͤglich , mit

Ihnen uͤber die Menſchen zu philoſophi⸗
ren , denn heute kann ich ſie nur lieben .

Denken Sie , lieber Doctor , da halte ich zwey
bezahlte Rechnungen in meiner Hand , bezahlt
und quittirt , ohne daß es mich einen Heller

koſtet .

Bluhm . ſich fremd ſteuend ) Ey, wie das ?
Phil . Ein unbekannter Wohlthaͤter. Hel⸗

fen Sie mir rathen .

5luhm . (nachſinnend ) Ich wuͤßte nur Ei⸗
nen Mann , den ich deſſen faͤhig hielte —

Phil . ( baßig ) Und der waͤre ?

Bluhm . Ihr Bruder .

Phil . Mein Bruder ? Er , der ſeit funf⸗
zehen Jahren die bitterſten Schriften gegen mich
eingab

Bluhm . Jene Schriften hat ſein Advo⸗
cat geſchrieben ; dieſe Rechnungen hat er ſelbſt

b ezahlt .

Phil . Wuͤrklich bezahlt ?

Bluhm .
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Bluhm . Ich vermuthe wenigſtens . Er

hat mich einigemal von weiten uͤber Ihre Um⸗

ſtaͤnde ausgehohlt .

2 vil . Cberſinkt in Nachdenken . )

Traugotti , ( wor ſich murmelnd ) Hml wer

da ſchweigen kann —

Bluhm ( ihn ſchnell unterbrechend ) Guten

Tag , Traugott ! wie geht es ihm ?

Traugott . ( erummend ) Ich weiß auch

gar nicht warum — R ‚

Bluhm . Warum die Leute ſo wenig Stie⸗

feln tragen ? das kommt daher , weil wir in ei⸗

ner Reſidenz leben . ( Er winkt ihm mit den Augen )

Traugott . Ja , ja , ich verſtehe . Schon

gut , ſchon gut .

P Hil Freund ! Sie haben eine Centner⸗

laſt auf mein Herz gel aͤlzt.

Bluhm . Sollte Bruderliebe ſo druͤckend

ſeyn ?

Phil . Wohlthaten aus Feindes Hand —

Bluhm Sind der Erſte Schritt in das

Gebiet ' der Feundſchaft !

Lottchen . Ach! wenn ich doch endlich den

Oheim lieben dürfte !

Bluhm —

Blu

Lieber F

P roceß

ſche . 2

mer gew

Phi
Biedernn

Blu

Ihnen e
groͤßtenſi

Lortt⸗

nige, unded

Doctor !

ter Einm

kann ich d

Bibül

＋ 2
Thraͤnenin

Blul
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Bluhm . Das werden Sie bald WWenLieber Freund , ich bin ein Friedens - Bote .D er

Prokceß iſt geſchlichtet , ganz nach Ihrem Wun⸗

ſche . Die Aeten werden in die Polter - Kam⸗

mer geworfen , undemit ihnen aller Groll . “

Phil . Huf mir auf , Lottchen ! daß ich dem

Biedermanne um den Hals falle .

Bluhm⸗ ( ihn umarmend ) Gott erhalte
Ihnen Geſundheit und Frieden ! es ſind die ;

großten irröiſchen Schaͤtze.

Lotte he nes C(ergreift mit beyden Haͤnden die Sei⸗

nige, und droͤckt ſie mit Wuͤrmo) Guter , lieber

Doctor ! Gott ſegne Sie Jwenn Ihre alte 5
n ſollte , nehmen Sie

n, als mich .

ter Einmal krank en
ja keine andere Waͤrt

Bluhm 8 halte Sieſ beym Wort .

Phil . Gote ! du haſt mich nie uͤber meine

Armuth murven 150
nußtheute — warun

kann ich dieſem Manne nicht vergelten !

Bilühme Sie arm ? im Beſitz einer ſol⸗

P hil ! Kann ſie mehy , als ihve dankbaren

Thraͤnem mit den meinigen vermiſchen ?

Bluhm . ( mit Nachdruck ) Sie könnte mehr .

Phil .
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Phil . ( cutzt ) Wie — Herr Doctot —

Bluhm . Werden Sie ſchlechtet von mir

denken , wenn Sie mich eigennuͤtzig finden ſoll⸗

ten ?

Ph' il . ( aweifelhaft ) Ich verſtehe Sie nicht .

Bluhm . Auch Sie nicht , gutes Kind ?

— SGie erroͤthen?

Lottchen . Ja , das fuͤhle ich — aber ich

weiß wahrhaftig nicht warum ?

Bluhm . Sagten Sie nicht dieſen Mor⸗

gen : Sie wuͤrden den Mann lieben , der Ih⸗
res Vaters Alter ſorgenfrey machte ?

Lottchen . Ja , das habe ich geſagt .

Bluhm . Und wuͤrden ihm Hand und Herz
mit Freuden geben ?

Lottchen .(echweigt und vlickt vorſichniedet.)
Bluhm . Sagten Sie das nicht auch ?

Lottchen . Ich glaube faſt .
Bluhm . Werden Sie Ihr Wort nicht

zuruͤckziehn?
Lottchen . Nein.
Bluh m. Auch wenn ich der Mann waͤre ?

Lottchen . (ſchweigt . )

Bluhm .Sehen Sie mich an.
Lott⸗

Lokt

Bla

Sie herz

Lott

Blu
pflegen —

Lott !

Blu

Lotte

ſanften Thr

Blu ;

te lang at

ten durfte

ren . 1

Hand .

Lott eck
los , ſtürzt

Geſicht an ſ

Phil
ſegnet mic

ftomnies ah

kindlichen

ne Bruſt ! !
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Lotechen . Ich kann nicht .

nir Blu hm. , ( ergreift ihre Sand ) Ich jhabe

ll⸗ Sie herzlich lieb .

Lottchen . Ich Sie auch .

ht . Bluhm . Sie wollten meine alte Mütter
0 2 pflegen —

Lottchen , Herzlich gern .

ich Bluhm . und ich braven Vater .

4
h Ach! Sie ſind ſo gut — ( mit75

ſanften Thraͤnen ) ich ver diene das nicht .h⸗ As
Bluh⸗ m. Wer eine Tochter ſieben Mona⸗

te lang am Krankenbette ihres Vaters beobach⸗

15
ten durfte , der kann in ſeiner Wahl nicht ir⸗ 14
ren. . — Ich bitte um Ihr Herz und Ihre :

5 Hand .

Lottchen . ( bon Gefühl ͤͤberwaͤltigt, veißt ſich

los , ſturzt in itzres Vaters Arme , und beybirgt ähr

ht Geſicht an ſeinem Buſen ) Mein V Jater !

Phil . Elegt ſeine Hand auß ihr Haupt ) Gott

ſegnet mich heute um deinetwillen ! du gutes ,

2 flommes Kind ! dieß Gluͤck verdankſt du deiner

kindlichen Liebe . O Herr Dootor ! ) wenn mei⸗ 0

ne Bruſt heute aufs“ ſteue blutet , ſo iſt es Ihre 4

Schuld .
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Schuld . Aber Sie wuͤrden mir den ſchoͤnſten Ph
Tod geben , den Töd der Frende. ⸗ Bli

Bluhm . (ergreift ſeine Hand ) Laſſen Sie Ziele .
mich den vaͤterlichen Segen theilen . Phi

Phi l . „( mit inniger Herzlichkeit ) Mein Sohn ! Blu

Schäme dich Richt, Lottchen , dem Manne , P hi
der dich ſo liebt , deine glühende Wange zu thun u

zeigen N Blu
95 köch U (olickt ſchüchteri auf. ) P h i

Philk Gieb ihm in deines Vaters Gegen⸗ Blu

wart den Erſten Kuß . X hatte ſie
B lu 0 m Cumarmt mit Eiltzöcken die ſich ſanft heütte ! !

Straͤubende. ) ＋4 X Phi
Phil . Mit dieſem Kuſſe hat mein Sohn kläͤrung

jede bange⸗Sorge der Zukunft von mir genom⸗ Blu

— wmens Nun Gott ! gebiete uͤber mein Leben ! teich ? m

üh hinterlaſſe keine Wayſe . — Das Kapital genthum
meines Kindes , Unſchuld und Tugend , ſind Phil
in den Haͤnden eines redlichen Vormunds . Baul

F Bluhm . Im eeſveiterten Kreiſe Ihrer ö
den⸗Sche

604 haͤuslichen Freuden wird Ihre Bruſt von nun und wollt ,
115 an freyer athmen Nur Einer fehlt uns noch zu geben

ö in dieſem gluͤcklichen Familien⸗Cirkel — Ihr zwwiſchen

Bruder — hergeſtellt
Phil .



— 1924 —

ten Phil . Ach !

Bluhm . Bald jehoffe ich , ſind wir am
Qioſote Slele .

Phill . Kelne Demuͤthigung, liebet Doctor .
n ! Bluh m. Ihre Ehte iſt jetzt die Meinige .
ne, Phil . Er wird den Erſten Schritt ' nicht
zu thun und ich kann ihn nicht thun .

Bluhm . Warum nicht ?

Phil . Weil mein Btuder reich iſt .
en⸗ Bluhm . Ich ehre dieſe Geſinnungen , und

hatte ſie voraus geſehn , datum erklaͤrte ich mich
uft heute .

Phil . Welchen Uunterſchied kann dieſe Er⸗
hn klaͤrung
m⸗ Bluhm — Allerdings ! bin ich nicht auch
n reich ? und iſt , was ich beſitze , nicht Ihr Ei⸗
tal genthum !
nd Phil . (ſchaͤttelt den Kopf . )

Bluhm . Sie gaben mür , was keine Er⸗
er den Schätze aufwiegen — ein gutes Weib !
un und wollten das wenige verſchmaͤhen , was ich
och zu geben vermag ? — Nein , die Gleichheit
hr zwiſchen Ihnen und Ihrem Bruder iſt wieder

hergeſtellt , und Gleichheit giebt Verttauen .

Doch



Doch verlange ich nicht , daß Sie ſelbſt ihm ent⸗

gegen kommen , nur an meine Braut wage ich

die Erſte Bitte

Lottchen . ( mit kindlicher Herzlichkeit ) O ge⸗
ſchwind ! wenn ich doch etwas thun koͤnnte , das

Ihnen lieb waͤre.

Bluhm . Es wuͤrde mir ſehr lieb ſeyn , be⸗

ſtes Lottchen , wenn Sie zu Ihrem Oheim gien⸗

gen , und ihm zu ſeinem Geburtstage Gluͤck

wünſchten .

Lottchen . Herzlich gern .

Phil . Sie iſt Ihre Braut , und meine

Tochter — bedenken Sie , wie tief wir beyde

uns gekraͤnkt fuͤhlen wuͤrden, wenn er ſie zu⸗

ruͤckwieſe .

Bluhm⸗ Dasasſiſt meine Sorge . Ich

kenne Ihren Bruder , und kenne Lottchen .

Phil . Nun in Gottes Namen !

Bluhm , Dann müſſen wir den Abend froh

mit einander zul ringen. „ Es iſt ja mein Ver

lobungstag .

Phil . Sie bleiben bey uns , 1 ber Sohn .

Bluhm . Nicht hier in dieſem engen Hau⸗

ſe. ( Frömmigkeit und Freude haben das mit⸗

ein⸗

einandet

Himmel

In Ihr
men .

Phi
Blu

ausſieht ,

Zwiſtese

Paat rei

aber in j

das ſo au

Fleude n

Phi !
derben ?

mir gleich

Ach Gott

ben wir ' g

pfuy ! daf

Anne

Hert Ste⸗

Phil —
cken)“ Kon

Seele ! Fi

derdinge e
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k⸗ eknander gemein , daß ſie unter Gottes freyem
ch Himmel am kauteſten , am geruͤhrteſten ſind.

In Ihrem Garten wollen wir zuſammen kom⸗
e⸗ men .

i
Phil . In meinem Gatten ?

Bluhm . Sie imuͤſſen doch ſehn wie et
e⸗

ausſieht , nachdem das Unkraut des Bruder⸗
t⸗ Zwiſtes ausgerottet worden . Wir , und ein
ck

Paat redliche Fteunde — wenig Menſchen ,
aber in jeder Bruſt ein Herz . Ich huäbe mit
das ſo ausgedacht . Verderben Sie mir meine

1451e
Freude nicht .

e
Phil . Ich ſollte Ih nen eine Freude ver⸗

1* derben ? da ſey Gott fuͤr! Die alte Antte ſoll
mir gleich meinen braunen Rock ausbuͤrſten —

0 Ach Gott ! wo iſt denn die alte Anne 2 die ha⸗
ben wir ganz vergeſſen . — Anne ! Antte ! ! —

pfuy ! daß ich auch ſo ſpaͤt an ſie denken mußte .
h Anne . ( kommt aus dem Hauſe ) Hier bin ich,
r Hetr Steuer⸗Einnehmer .

Phil . Biſt du da ? ler klopft ſie auf die Be⸗
. cen ) Komm , komm , du guͤte, alte , redliche
⸗ Seele ! Fuͤhre mich hinein , ich will dir Wun⸗
⸗

derdinge erzaͤhlen . “

Anne .
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Anne . Ey) ; Sie ſehen ja ſo vergnügt aus .

Phill Komm nur , komm ; ich ſage dit ,

du wirſt vor Freuden weinen . ( Anne fuͤhrt ihn in

das Haus . ]

Bluhm . Gehn Sie , liebes Lottchen , gehn

Sie zu Ihrem Oheim . Der Engel des Frie⸗

dens umſchwebe Sie ! ( Ercfolgt Philipp . )

Achte Scene .

Lottchen und Traugott .

Lottchen . Wie iſt mir ? — habe ich ge⸗

traͤumt ? — iſt denn Alles das wahr , was

hier vorgegangen ? — ich bin Braut ? —die

Braut des edelſten , liebenswuͤrdigſten Man⸗

nes 2

Traugott . ( naht ſich ſchüchtern ) Darf ein

ehrlicher Kerlyſeinen Gluͤckwunſch — Kurios ,

die hellen Thraͤnen laufen mir uͤberdie Backen .

Lottchen . Ich danke ihm , guter Traugott .

Tbäugött ! Ich haͤtte wohl noch eine Bit⸗

tbanlt Ste , Mamſell — ( er ſtockt ) Mamſell

Böclit
0

Lottchen . Rede et .

37

Tra

gut , eit

es ſind f

aber Si

chen , w

hen zur

Lott

ne Hand

Tr U

Dank un

will ichd

derſchaft

Lott

das ſo pli

Trat

llange dav

Söhatte imn

mirs aber

Lotte

bis zu mei

Trau

nein !

Sie noch ſ

ven Liebſte⸗

Berge .
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AJat

Traugott . Sie waren dieſen Morgen ſo

gut , ein paar Schuh von mir anzunehmen —

es ſind freylich nur ſchlechte Schuh von Leder —

—

aber Sie könnten mir eine große Freude ma⸗

chen , wenn Sie — wen

hen zur Trauung giengen .

Lottchen . Das will

ne Hand darauf .

Traugott , ( kaßt ihr

Dank und Segen , liebe , 9
will ich Morgen mit dem Fr

derſchaft gehn .

n Sie in den Schu⸗

ichDa hat er mei⸗

die Hand ehrerbietig )

ute Mamſell ! “ Nun

uͤhſten auf die Wan⸗

Lottchen . Morgen ſchon ? wie faͤllt ihm
das ſo ploͤtzlich ein ?

Traugott . Ach ! der Vater hat ſchon
lange davon geſprochen , aber ich weiß nicht

hatte immer keine rechte vn

ich

ſt dazu. Nunt iſt
mirs aber , als muͤßte ich noch heute fort.

Lottchen . Will er denn nicht hier bleiben ,
bis zu meiner Hochzeit ?

Traugott . (aäͤngſfich

nein ! — nein ! — Morgen
Sie noch ſanft ſchlummern , und vs
ven Liebſten traͤumen, iſt Trat

Berge .

und ſchrꝛelt ) /Nein ,

ganz früh wenn

n Ihrem bra⸗

gott ſchon uͤbet alle

Lott⸗
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Lottechen . Gott laſſe es ihm h in der

Freinde wohl gehn .

Traugott . um drey Jahre komme ich zu⸗

ruͤck, da wird wohl ſchon ( er macht eine ver⸗

ſtohlne Pantomime , doch ohne Lottchen anzuſehn ) Nutt

leben Sie wohl ! Herzens - Mamſell ! ich will

mein hisgen Haabſeligkeiten zuſammen packen .

Lottchen . Wo gedenkt er denn hin ?

Traugott . Nach Rußland , dort ſoll es

brav kalt ſeyn .

Lottchen . Vergeſſe er ſeine guten Sreun⸗
de nicht in der Ferne .

Traugott . Ach nein ! nein ! dafuͤr iſt mir

gar nicht bange . ( Er geht langſam , und kehrt noch

einmal um ) Darf ich Sie denn auch beſüchen ,

wenn ich zuruͤckkomme ?
Lottchen . Es wird mis lieb ſeyn , ehrli⸗

cher Traugott .

Traugott . Es wird Ihnen lieb ſehn ?
— geiviß ? — Nun , mir witds auch recht
lieb ſeyn ! — ( er wiſcht ſich die Thraͤnen aus

den Augen und geht langſam in das Haälls. )

Lottchen . Nun zu meinem Oheim ! —

O ! wenn es mir gelaͤnge, meinem guten Va⸗
tek ,

ter , heu

und ein⸗

( Zin

Frau

mit ei

Brille

tern h

Lott

Niemand

erſchrickt un

lich huſtet f

Fr .
die Augen )

ſtete .

Lottd

Fr .
und gezogen
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ter , heute an ſeinem Geburtstage , einen Sohner

und einen Bruder zu ſchenken . ( Sie geht ab. )
u⸗ Ende des dritten Acts .
er⸗

ütt Vierter Akt .
ill

( Zimmer in Franz Bertrams Hauſe. )
—

es Erſte Scene .

Frau Grießgram ſitzt und ſchluimmert,l⸗
mit einem Gebetbuch i in der Hand und der
Brille auf der Naſe . Lott che n tritt ſchuͤch⸗ir
tern herein , und ſieht ſich uͤberall um .

Lottchen . Drauſſen Niemand und hier
Niemand . ( ſie erblickt die ſchlafende Fralt Grithg vam,

5 erſchrickt und weiß nicht , ob ſie naͤher treten ſoll . End⸗
lich huſtet ſic . )

9 1
Fr . G rießger . ( erwacht , gaͤhnt und reib t ſich

die Augen ) War mirs doch als ob Jemand hu⸗
ſtete .

ü
18

Lo techen . ( huſtet noch einmal . )
Fr . Grießgr . ( feht ach. um. Verdruͤßlich

und gezogen ) Nun ? wer iſt denn da 2*

Lott⸗
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Lottchen ! Ihre Dienerin , Madam -

Fr . Grießgr . Cimmer nufreundlich ) “ Wer

iſt ſie ? was . will ſie ?

Lottchen . Ich wuͤnſchte den Herrn Kapi⸗

tain zu ſprechen .

Fr . Grießgr . Was hat ſie bey dem Herrn

Kapitain zu ſchaffen ?

Lottchen . Ich wollte ihm zu ſeinem Ge —

burtstage Gluͤck wünſchen .

Fr . Grießgr . Kurios ! Arme Leute könn⸗

ten ein Dutzend Geburtstage im Jahre haben,

kein Meuſch wuͤrde darnach fragen ; aber ein

reicher Mann — da kommen ſie wie die Amei⸗

ſen aus allen Lochern Sa machen ſie rothe Stri⸗

che im Kalender , damit ſie es künftiges Jahr

nicht vergeſſen , wo was zu holen iſt . e

du mein Gott ! Jüngfergen , was geht ſie denn

des Herrn Kapitains Geburtstag an ?

Lottchen ! Das werde ' ich ihm ſchon ſelbſt

ſagen. ö

Fr . Gtießgr . So ? — ey' ſeht

mit doch ! ihm ſelbſt ſagen ? —ja , wenn wir

ihn nur ſchon geſprochen haͤtten. Mein gu⸗

NB22 tes

tes Kind

muß man

Lotte

Oheim ve

Fr. s
will nicht

ja , ja , das

fer Bertre

Lottch

Fr . G

ſie iſt ihrer

geſchnitten .

Lottch
die zu) Habe

Fr . C

du liebek 6

ſie denn nie

ganzen Fat

mag 2

Lotech
da der böſe!

Fr . G

haben ſie me

tolpelt ?

Zweyt . Ba
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muß man ſein Anliegen verttauen .

Lottchen . Ich wußte nicht , daß mein

Oheim verheirathet ſey.

Fr . Grießgr . ( un ) Oheim 2 . — ich
will nicht hoffen —ſie iſt doch wohl nicht —

ja , ja , das Geſicht giebts beynahe — die Jung⸗
fer Bertram ?

Lottchen , Die bin ich ,

Fr . Grießg r . C(ſie ſchief anſehend ) Ja , ja ,
ſie iſt ihrer ſeeligen Mutter wie aus den Augen
geſchnitten .

Lottchen . ( geht freundlich und zütkattlich dilf
die zu) Haben Sie meitie ſeelige Mutter gekannt⸗

Fr . Grießge . So vom Anſehn . Je
du liebekt Gott ! was will ſie denn hier ? weiß
ſie denn nicht , daß der Hert Kapitain von der

ganzen Familie nichts hören und nicht
mag 2

8ſehen

Lottchen . Das war vormals . Aber jetzt ,
da der böſe Proceß verglichen iſt —

Fr . G rießgr . Wass iſt er verglichen ?
haben ſie meinen armen Herrn doch endlich uͤber⸗
tölpelt

Zweyt . Bant⸗ J Lott⸗

tes Kind , hier bin büch Frau im Hauſe meir
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Lottchen . Ach Gott ! wir ſind ſo froh

uͤber den Vergleich —

Fr . Grießgr . Ja das glaub ich. Nun

denkt ihr euch hier einzuniſteln , hier iſt ein

warmes Neſt ,

Lottchen . Nein , Madam , wir denken

nur / daß es ſchön iſt , wenn ein Paar Bruͤder

ſich wieder lieb haben di irfen .

Fr . Grießgr . Die Redensa art hat ihr

1
der liebe Papa wohl einſtudirt ? und da kommt

ſie nun her , und will ihren Senf an den Mann

bringen , und ſtoͤrt mich da in meiner Andacht ; ,

aber daraus wird nichts , Jungferchen , iüſ.
in Gottes Namen ihrer Wege . Der Herr Ka⸗

pitain iſt krank , er ſchlaͤft, und hat auf das

ſtrengſte verboten , Beſuche anzunehmen , am

wenigſten aus dem Hauſe .

Lottichen Soll ich ihn denn wuͤrklich nicht

einmal ſehn ?

Fr . Grie ßgr . Kind , was kann das

helſen ſie wuͤrde nur ein boöſes, brummiſches

wieder kommen ?

==
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Fr . Grießgr . Beyleibe nicht ! ich darf

nicht einmal ſagen , daß ſie hier geweſen iſt ,

ſonſt aͤrgert er ſich , und bekommt gleich wieder

Anfaͤlle vom Zipperlein .

Lottchen . Ach ! das wird meinen guten

Valker ſehr ſchmerzen !

Fr . Grießgr . Er muß ſich wie ein

Chriſt darein finden . Hat er doch den Erſten
Schritt zur Ausſöhnung gethan , das war loͤb⸗

lich . Ach ſie glaubt gar was fuͤr ein

wüunderlicher Mann der Herr Kapitain iſt ! man

hat ſeine liebe Noth mit ihm . Den ganzen Tag

gepoltert um nichts und wieder nichts .
10

ſie , geh ſie , Jungfergen , daß er ſie ja nich

hier antrifft , denn in der erſten Hitze iſt er

ein Barbar .

Lottchen . Mein Vater ſpricht doch ini⸗

iner : er habe ein gutes , redliches Herz —
7Fr . Gyſeßay & 1 i

Fr . Grießgr . Ja , ja , redlich , das wöhl ,
aber grimmig ! — Fort ! fort Jungfer ! grüße ſie

den lieben Papa Sage Sie , die Ftau Grieß

hat ſeit funfzehen Jahren an den harten Ben⸗

derherzen gehammert und geklopft , aber es hilft

nichts , es iſt Alles vergebens .

Lotk⸗



— 132 —

Lottchen . Mein armer Vater !

Fr . Grießgr . Arm?2 ja ſo höre ich.

Du lieber Gott ! wir können nicht Alle reich

ſeyn . Es geht ihr wohl knapp Jungfergen ?

Das Faͤhngen da iſt wohl ihr Sonntags⸗Staat ?

Nun , nun , wenn man nur ehrlich dabey iſt .

Lottchen , Das ſind wir .

Fr . Grießgr . Das gute Kind dauert

mich , das Herz geht mir uͤber ! — Ich werde

— ja gewiß ich werde —

Lottchen . ( hoffnungsvoll ) Was liebe Ma⸗

dam 2

Fr . Grießgr . Sie und den lieben Pa⸗

pa in mein Gebet einſchließen .

Loktchen . Ach! l ich bete auch fuͤr alle Men⸗

ſchen , ſelbſt fuͤr die , die uns übel wollen . “ Le⸗ſtf

ben Sie wohl , Madam ! — (ſie entfernt ſich0

langſam . )

Fr . Grießgr . Gott befohlen ! — ( ben

Seite ) Endlich geht ſte . Das waͤre mir eben

rechtEinen ſolchen glatten Iltis unter meine

Eher zu laſſen , uͤber denen ich ſeit funfzehen

Jahren ſo emſig' bruͤte.

Zweyte

ſ0

in

Ke

we

bel

er

ſch
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len. “ Le⸗

fernt ſich

— ( ben

mir eben
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Zweyte

Zweyte Scene .

Hans Buller . Die Vorigen .

H ans . ( der Lottchen an der Thuͤr begegnet . )

Wer iſt ſie , liebes Kind ? zu wem will ſie ?

Lottchen . Ach ! ich wollte zu meinem

Oheim , aber ich darf nicht .

Hans . Ey, Sie ſind doch wohl nicht gar

Mamſell Bertram ?

Lottchen , Ja , die bin ich .

Hans . Willkommen ! willkommen ! wenn

ſo ein huͤbſches, frommes Kind uͤber die Schwel ' ,

le eines Hauſes tritt , ſo bringt ſie den Frieden

in jeder Rockfalte mit .

Lottchen . Wollte Gott !

Hans . Und Sie duͤrfen nicht zum Herrn

Kapitain ? Wer hat es Ihnen denn verboten ?

Fr . Grießgr . Ich .

Hans . Ey , ey , Frau Grießgram , mit

welchem Rechte —

Fr . Grießgr . Darum laſſe er ſich un⸗

bekuͤmmert , ich weiß wohl was ich thue . Laſſe

er die Jungfer in Gottes Namen gehn , der Herr

ſchlaͤft .

Hans .



Hans . Er ſchlaͤft? bin ich doch noch vor

zehn Minuten bey ihm geweſen ; und hat mich ckel

auch wieder beſtellt , ich ſoll ihm aus dem groſ⸗ ſte⸗

ſen Buche vorleſen , wo die See ? Reiſen drinn

ſtehn . Warten Sie nur einen Augenblick , Mam⸗ Ih

ſell , ich will Sie gleich melden .

Lottchen . Gern ) gern will ich warten . det
˖ Fr . G rießg k. Eteitt bor die Thuͤt ) Hans , gie

er ſoll das bleiben laſſen ! ich will es nicht hübeſt nie

Hans Frau Gtießgram , ich glaube ſie wi

hat den Teufel im Leibe . ( ev ſchiebt ſie unſanfte vd

weg / und⸗geht in feines Herrn Zimmer . ) Ler

ger

Dritte Seene . ſur

Frgu Grießgram und Lotech en .
6

det

Fr . Grießgr . Was 2 — mich ſo weg⸗ Ei

zu ſchieben ? — mir blaue Flecke in die Arme geh

zu kneipen ? Du Erz - Grobian ! — Nun Mam⸗

ſell , ich gratulire ! ( mit einer hoͤhniſchen Verbeugung ) ) “

Wiſſen Sie Ihre Rolle gut auswendig ? Gehn

Sie dem lieben Onele fein um den Bart , der

hat Batzen
ei

6 Lottchen . Ich verlange ja nichts als ſei⸗

ne Liebe . F.
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90 vor Fr . Grießgr . Ja doch , das klingt zu⸗

mich ckerſüß ; aber wir wiſſen ſchon was dahinter

groſ⸗ ſteckt — eine honette Betteley .

drinn Lottchen . Liebe Madam , was habe ich

Mam⸗ Ihnen zu Leide gethan ?

Fr . Grießgr . Sie ? mir ? nichts ! auf

rten . der Welt gar nichts . Meine gute Mamſell , es

Hans , giebt gewiſſe Leute , die von gewiſſen Leuten gar

haben . nicht beleidigt werden können , und wenn ge⸗ 9

ube ſie wiſſe Leute Alles ſagen wollten , was die Stadt
5

unſanft von gewiſſen Leuten ſpricht , ſo würden gewiſſe

Leute vor Schaam ihre Augen nicht aufſchla⸗

gen können . Aber wer in den Koth greift , be—

ſudelt ſich , und eine gute Chriſtin kann weiter

nichts thun , als Gott bitten , daß er die Sün⸗
F Anhen . . N Ae

der ſtrafe . Ich empfehle mich , Jungfer Steuer⸗

ſo weg⸗ 5 Einnehmerin . ( Sie macht einen tiefen Knir , und 1

Arme
K55 0

e Arme geht ab. ) 8

Mam⸗
I

5.
W Vierte Scene .

Gehn Lottchen allein . 4

zrt , der

Unſere alte Anne hat wohl Recht , das ſcheint

eine bitterböſe Frau zu ſeyn .
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gieng , ſo kann ich freyer ſprechen . — Ob es

wahr ſeyn mag , daß mein Oheim ſo hitzig , ſo

polternd — wer weiß , ſie wollte mich wohl

nur ſurchtſam machen . — Und wenn auch ;

es gilt meines Vaters Freude ! Sey muthig ,

Lotte ! eine boͤſe Viertelſtunde hat auch nur 15

Minuten . — Ich höre gehn — ach ! wie

mir das Herz klopft ! ( ſie bleibt ſchüchtern im Hin⸗

tergrunde ſtehn . )

„ Fuͤnfte Scene .

Franz Bertram . Hans . Lottchen .

Franz . (ſetzt ſich auf einen Stuhl , ohne ſich

nach Lottchen umzuſehn ) Die Jungfer Nichte ?

was will denn die bey mir ?

Hans . Ich weiß nicht , aber ſie ſieht ſo

liebreich aus , daß ich wetten wollte , ſie bringt

gute Botſchafft .

Franz . ( nach einer Pauſe ) Nun , wo iſt ſie

denn ?

Hans . Da hinten ſteht ſie.

Franz . Ich ſoll ihr wohl entgegen hinken ?

Hans . , Kommen Sie doch näher , liebe

Mamſell Lott⸗

dFem

Ni

den

lieb

ſeit

te

kat
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Lottchen . ( wankt und bleibt fürchtſam auf ih⸗

rem Platze . )

Franz . ( borcht ob ſe naͤher kommt ) Ich hö⸗

re nichts .

Hans . Sie zittert .

Franz . Zum Henker ! warum zittert ſie

denn

Lottchen . ( tritt einige Schritte naͤher) Ich

—ich —

Fra nz . Cu Sans , der neben ſeinem Stuhle ſteht )

Nun ? kann ſie nicht reden ?

Hans . Sie weint .

Franz . Zum Teufel ! warum weint ſie

denn ?

Lottchen . ( ſdaßt ſich ein Serz ) Ich komme ,

lieber Oheim , Ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen.

Franz . Crauh ) Wozu ?

Lottchen . Zu Ihrem Geburtstage .

Franz . Großen Dank ! Sie hat wohl erſt

ſeit Jahr und Tag gehen gelernt , weil ſie heu—

te zum Erſtenmale kommt ?

Lottchen . Seit ich fuͤhlen und denken

kann , zog mein Herz mich taͤglich hieher .

Franz . So , ſo. Wie alt iſt ſie denn ?

Lott⸗
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Lottchen . Siebzehen Jahb .

Franz . Ja , ja , als ich vor ſechzehen Jah⸗

ren zuruͤckkam , war ſie ein Ding ſo lang wie

3

meine Hand .

Lottchen . Damals hat mein guter Oheim

mich auf ſeinen Armen gekkagen , und mir ge⸗

liebkoſt . Ich habe mir das recht oft von der

alten Anne etzaͤhlen laſſen . “

Franz . Ihr guter Oheim war damals ein

guter Natr .

Lottchen . Ich verlohr meine brave Mut⸗

ter ſo fruͤh.

Franz . Die Mutter war brav , ja , ſehr

brav .

gottchen . Waͤre ſie leben geblieben , es waͤ⸗

re wohl vieles nicht geſchehn .

Franz . Kann wohl ſeyn ; die hat ihren

Vaätet von maänchem dummen Streiche abge⸗

halten .

Lottchen . Mein Vater kann ſich itren ,

böſe Menſchen konnten ihn irte fuͤhren; abet

zigen Bruder konnten ſiedie Liebe zu ſeinem einzi

nie aus ſeiner Bruſt rotten

Franz .

bote

ja g

Kind

wird

reicht

deine

8

ſie k⸗

der

ſie. &
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Fra nz . Er hat mir ſeit funfzehen Jah⸗

en Jah⸗ ren ſaubere Beweiſe von dieſer Liebe

ang wie 5 Loctchen . Es iſt vorbey ! “ D

ſens - Gericht hat einen Schleyer uͤber die Ver⸗ 10

rOheim gangenheit geworfen . Geh zu meinem Bru⸗

mir ge⸗ der , ſagte mein Vater , ſey du der Friedens⸗

von der bote , dich wird er nicht von ſich ſtoßen , du biſt

ja ganz unſchuldig , Er hat dich als ein kleines 14

mals ein Kind geliebt , er hat deine Mutter geliebt , er

wird um deiner Mutter willen dir ſeine Hand

ve Mut⸗ reichen , und du wirſt ſie mit kindlicher Liebe an

deine Lippen druͤcken . 1

ja , ſehr Fran z. ( immer ohne ſie anzufehn ) Freylich ,

ſie kann nichts dafuͤr, ſie muß wohl ſingen wie 1

„ ,es waͤ⸗ der Alte pfeift . Ich habe auch keinen Groll gegen

ſie. Gehfte ·in Gottes· Rtamen. Wis heißt ſie denn ?
8 6 Nötegett

at ihren
Lot tchen . Lottchen.
N OLottchen gaur kech cech gtan

che abge⸗ Franz . Lottchen , ganz recht . Ich glau⸗ 19
1

be gar , ich habe zu Gevatter bey ihr geſtanden .

) en .ich itren , Loctch

n ; aber

verſprach , als ich noch t
nnten ſie

mich heute nicht ohne ei

gus ſeinem Hauſe weiſen

Franz .
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F ranz . ( dreht fluͤchtig das Auge nach ihr , doch

ohne ſie ins Geſicht zu faſſen ) Schon gut , geh ſie

nur . Sie ſoll in meinem Teſtament nicht ver —

geſſen werden .

Lottchen . Das war hart .

Franz . ( auffahrend ) Hart ? warum hart ?

Lottchen . Lieber , guter Oheim ! in Ih⸗

rem Herzen wollte ich ſtehn , nicht in Ihrem

Teſtamente .

Fra nz . ( gutmuͤthig berlegen ) Nun ja doch

—ich muß aber doch — weil ich ihr Pathe

bin — und weil ſie ſich zu mir bemuͤht hat —

( Er greift in die Taſche . )

Lot tch en . ( ſchmerzhaft ) Bemuͤht ?

Franz Nehme ſie da ein kleines Geſchenk .

( Er reicht ihr , mit abgewandtem Geſichte einige Gold⸗

ttücke. )

Lottchen . ( ergreift ſeine Sand mit Heftigkeit )

Ich ſehe nur die Hand , die Sie mir reichen ,

nicht Ihr Geſchenk ! Die Hand will ich behal —

ten , Ihr Geſchenk mit meinen Thraͤnen netzen ,

und Sie bitten , es zuruͤck zu nehmen .

Franz . ( evſchüttert ) Mäͤdgen , du biſt ſtolz .

Lott⸗⸗

＋

Liebe

rem

Blick

hinte

Sie

nern

chen

7
*

rührt

ſie ſt

Elen

0

kant

0
5

Han

5

pitait

8

das

—3

rem

ſtück



ihr , doch

geh ſie

nicht ver⸗

n hart ?.

in Ih⸗

Ihrem

n ja doch

r Pathe

hat —

Beſchenk .

ſige Gold⸗

Heftigkeit )

reichen ,

ch behal⸗

nnetzen ,

hiſt ſtolz .

Lott⸗⸗

14

Lottchen . Stolz , wenn Sie mir Ihre

Liebe ſchenken . Hier kniet die Stolze an Ih⸗

rem Seſſel , und bittet nur um einen einzigen

Blick . Meine gute Mutter konnte mir nichts

hinterlaſſen , als ihre Züge ; dieſe Zuͤge werden

Sie an eine laͤngſt vermoderte Freundin erin⸗

nern , dieſe Erinnerung wird Ihr Herz erwei⸗

chen , und mir einen zweyten Vater ſchenken .

Franz . ( ſteht ſie einige mal verſtohten und ge⸗

rührt an , und kehrt ſich dann zu Hans ) Hans ! —

ſie ſieht ihrer Mutter ſehr aͤhnlich — Pobz

Element ! Hans ! hilf mir los !

Hans . ( cchluchzend ) Herr Kapitain , ich

kann nicht .

Franz . Ich glaube gar du greinſt ? —

Hans , ich ſage dir , hilf mir los !

H ans . ( hebt Lottchen auf , und legt ſie dem Ka⸗

pitain in die Arme )

Lottchen . Mein guter , mein lieber Oheim!
Fra n z. (üich ſchwach ſtraͤubend ) Halt er an !

das heißt uͤberſegelt bey Nacht und Nebel ,

Lottchen . Ich ſeheſſeine Thraͤne in Ih⸗

rem Auge , o! die können mir alle Ihre Gold⸗

ſtůcke nicht bezahlen !

Franz .
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5CFtanz ! Nun ja , ja , du haſt mich uͤber⸗

Umpelt . Geh auf deiner Mutter Grab und

danke es ihr . Als du getauft wurdeſt , und als

ich nachher vor ihr Bette trat , ihr die Hand14e

reichte , da faßte ſie meine Hand mit ihren bey⸗

den , und — und ſah gerade ſo aus wiedu jetzt ,

und ſprach zu mir ! lieber Bruder , ich lege das

Kind an Ihr Herz . Wenn ich ſterbe — Ler

kann vor Wehmuth nicht weiter reden . Endlich ſagt

er haſtig ) Vier Wochen nachher war ſie tod .

— ( Eine Pauſe , in welcher alle ſeine Mufkeln arbei⸗

ten . ) Komm Maͤdgen ! komm an mein Herz !

Lottchen . ( ünkt in ſeine Arme . )

Fuͤnfte Scene⸗

Doctor Bluhm . Die Vorigen .

Bluhm . Cſchoͤn ! ich komme zu rechter

Zeik.

Franz . Da ſehn Sie nür , das verdamm⸗

te Maͤdgen ! hat mich ſo weich gemacht , ſo wei⸗

biſch — ( komiſch zürnend ) Du ! — geh mir aus

den Augen !

Lött⸗

zu i

gen

Bri

dicke
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Lott⸗

OuMnun kenne ich meines gu⸗

n iſt alle meine Furcht ver⸗

Franz . So ? hatteſt du Furcht vor mir ?

Die Leute hatten dir wohl geſagt , ich ſey ein

Baͤr 2

Lotechen . Die Madam hier im Hauſe hat⸗

Franz .

nicht wahr ?
6 8 „ 8 7Hans . Der Henker mag da das Maul

alten . Ich trete herein , das liebe gute Kind

will eben von dannen gehn , und verſchluckt ein

Thröngen : das S naet ar flein , ich ms
Thrüängen ; das 2 angen war klein , ich mog⸗

Nte es aber doch nicht auf meiner Seele tragen .

Ich frage : wohin ? — ach ! ich darf nicht zu

heim! . — Je warum denn nicht ?
zu ihn UFicFopigzu ihm darf jedermann , beſon

gen voll Waſſer hat Da ſtellt ſich die Frau
884 % 8Ael0 10 % Cſhür 17* ſoß ihtGrießgram hier vor die Thuͤr , und

156
ihre

eltopf ,
und

ion 9 4 Adicken Arme in die Sei 2 — 2 2 —
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und will mich nicht hinein laſſen , ( eifrig ) mich

den alten Hans Buller , will ſie nicht zu ſeit

nem Kapitaͤn laſſen ! will mir weiß machen ,

er ſchlafe ; mir , dem alten Hans Buller , der

ſeit dreyßig Jahren weiß , daß der Herr Kapi⸗

taͤn nach dem Eſſen niemals ſchlaͤft. Aber ich

meyne , ich ſchob ſie unſanft auf die Seite , wie

einen Paſſagier , der beym Sturm auf dem

Verdeck uͤberall im Wege ſteht .

Franz . Nun ſieh nur , Hans , wie du das

wieder ſchief genommen haſt . Sie hat geglaubt ,

ich ſchlafe ; ſie hat es gut gemeynt , und wer es

gut meynt , waͤre er auch ein Eſel , den ſollte

man immer mit Sanftmuth zurechtweiſen .

Bluh m. Mamſell Lottchen wird uns am

beſten ſagen koͤnnen , wle ſie empfangen wurde ,

Lottchen . Ach! ich bin ſo froh ! ich habe

Alles vergeſſen .

Franz . Vergeſſen ? Alſo war doch da was

zu vergeſſen ? — Heraus mit der Sprache !

Lottchen . Eines kraͤnkte mich freylich

tief . Sie ſagte , ich kaͤme um — ( mit un⸗

terdräckten Thröͤnen ) um zu betteln !

Franz . Halt er an ! das war dumm !

Hans .

der

lauf
8E



) mich Hans . Nein , es war ſchlecht .

zu ſeit Franz ' Du haſt recht , Hans , es ſwwat

machen , ſchlecht . Das muß ihr ſo entfahren ſeyn .

er der Bluhm . Gleichviel , ſolche Regenwölk⸗
er Kapi⸗ gen ſollen uns dieſen ſchönen Tag nicht truͤben .

Aber ich Nur freuen wollen wir uns , daß dieſe heitere
ite , wie Stunde , die Erinnerung an funfzehen böſe Jah⸗

zuf dem re verſchlungen hat . Der Leiden der Menſch⸗
heit giebt es viele , aber wer könnte noch mur⸗

du das ken , wenn er ſieht , daß ein einziger Son⸗

eglaubt / nenblick der Freude ſie alle aufſaügt , wie einen 1‚
9wer es ſchweren Regentropfen , der den Blumenkelch 115
en ſollte niederbogt Heute freuen ſich Engel mit uns,
ſen . denn heute wurden zwey Btuͤder verſoͤhnt !
uns am Franz . Halt er an ! Das Maͤdgen da hat 0

wurde . mir nichts zu leide gethan . Sie iſt meine Pa⸗
ich habe the , und der Mutter Sanftmuth wohnt ihr

zwiſchen den Augenbraunen — man kann det
da was Herxe nicht gram ſeyn . Aber was den Herrn

zrache ! Bruder betrifft , ey, der mag ſeine Straße wan⸗

freylich f deln , wenn wir uns nur nie begegnen .
mit un⸗ Bluhm . Lieber Herr Kapitän ! am Enbe

der Reiſe , wo alle Straßen in Eine zuſammen⸗
m ! laufen , da muß man ſich doch endlich begegnen .
Hans — Zweyt . Band . K Franz .
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Franz . Nun , dann mag der die Augen

0 dem das Gewiſſen ſchlaͤgt .

Lottchen . Beſter Oheim ! ich bitte fuͤr

meinen Vater .

Franz . Nichts ! nichts ! — Seht doch !

kaum habe ich ihr einen Winkel in meinem Her⸗

zen eingeraͤumt , gleich wirthſchaftet ſie darin ,

als ob ihr das ganze Haus zugehörte .

Lottchen . Wenn ich es mit Blumen der

Bruderliebe ſchmuͤcke —

Franz . Paperlapapp ! die Blumen ſind

laͤngſt verwelkt .

Hans . Denken Sie nur , wie das hinfort

ganz anders hier im Hauſe ſeyn wuͤrde . Dann

ſchmauchten Sie Ihr Abend⸗Pfeifgen nicht mehr

allein . Der alte garſtige Kater wurde vom

Sofa herunter complimentirt . Ein Bruder

ſaͤße neben Ihnen , Sienleßten fich·mit· ihm· an

Ihreu⸗Jugend⸗Freuden⸗

Franz . Laß mir meinen alten Kater zu⸗

frieden ! er hat nie mit mir proceſſirt .

Bluhm . Ich ſehe wohl , wir muͤſſen die

Zeit zu Huͤlfe nehmen . wenn Liebe und

Zeit in einen Bund treten , ſo flürzen ſie uͤgypti⸗
ſche

ſche

wele
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inem Her⸗

ſie darin ,

umen der

imen ſind

as hinfort

e. Dann

nicht mehr

ürde vom

n. Bruder

it· ihm·an

Kater zu⸗

nüſſen die

Liebe und

ſie aͤgypti⸗

ſche

ſche Pyramiden , und ſprengen die Graͤber un

welche gute Herzen ſich einzuſchlieſſen ſtrebten .

( zu Lottchen) Gehn Sie , liebes Kind , Ihr Va⸗

ter erwartet Sie .

Franz . Bleiben ſoll ſie . Ich habe funf⸗

zehen Jahre auf ſie gewartet .

Blu 0 m. Ihr kranker Vater bedarf ihrer .

Lottchen . Ich darf doch wiederkommen ?

Franz . Dumme Frage . Freylich darfſt du

wiederkommen — ſollſt auch wieder kommen ,

—höorſt du ?

Lottchen . Mit Freuden .

Franz Nun , wann kommſt du denn wieder ?

Lottchen . Morgen , alle Tage .

Franz . So geh in Gottes Namen ! und

wenn du wieder kommſt , ſo laß den Stolz zu

NHauſe . Verſtehſt du mich ? — Da liegen d

Goldſtuͤcke noch auf der Erde , du wirſt ſie nicht

aufheben , das weiß ich wohl —

Lottchen . Sieht denn uneigennuͤtzige Lie

be dem Stolze ſo aͤhnlich?

Franz . Ja , ja , du nimmſt ſie nicht auf ,

wenn du auch gleich wuͤßteſt, daß du mir eine Freu⸗

de damit machteſt ,

Lotk⸗
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Lottchen . ( nimmt ſie auf ) Ich danke Ih⸗ mei .

nen , lieber Oheim . Ich will meinem kranken ſie d

Vater eine Erquickung dadurch verſchaffen . Das nen

erlauben Sie mir doch ? und

Franz . Thu was du willſt . 8

Lottchen . Ein Gruß von Ihnen wuͤrde ſo le

ihn freylich mehr erquicken . zen

Franz Nun zum Henker ! ſo gruͤße ihn . deſſe

Lottch en . ( kußt ihm entzuͤckt die Hand ) Leben 8

Sie wohl . ( ab . ) Vat

Franz . Hans , ſieh nach , wo ſie bleibt . 8

Daß mir die flinke Dirne nicht etwa die ſteile nehn

Treppe herunter faͤllt. ( Sans ab. ) 8

2

Sechſte Scene . Pro

Franz Bertram und Doctor 8

Bluhm . liche
ſame

Fran z. ( wiſcht ſich verſtohlen eine Thraͤne aus
frage

zem Auge ) Was halten Sie von dem Maͤdgen ?
810

Bluhm . Ein Kind der Unſchuld und Natur . 8

Franz Ja ? meynen Sie ? dann ließe ſich Eige
ja wohl etwas fuͤr ſie thun . Ich glaube wahr⸗ 8
haftig , die kleine Hexe verſteht beſſer als Sie ,

meine
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nke Ih⸗ meine Fuͤße in Reſpeet zu halten . So lange

kranken ſie da war , muckſten die rebelliſchen Untertha⸗

en. Das nen nicht . Nun faͤngt es wieder an zu ziehen

und zu ſchneiden —

Bluhm . Wenn der Himmel Ihnen ein

t wuͤrde ſo leichtes , ſuͤßes Mittel zeigt , Ihre Schmer⸗

zen zu mildern , ſo wuͤrden Sie wohl thun , ſich

ße ihn . deſſen immer zu bedienen .

d) Leben Franz . Immer ? ja recht gern . Aber der

Vater wird mir das Maͤdgen nicht abtreten ? wie ?

' e bleibt . Bluh m. Eh, Sie muͤſſen den Vater dazu II
die ſteile nehmen .

6 Franz . Halt er an ! Daraus wird nichts .

Bluhm . Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, der 9
Proceß iſt verglichen .

tor Franzl Iſt er ? Haben Sie Dank ! herz⸗

lichen Dank ! Dieſe Arzeney mag leicht wirk⸗

ſamer ſeyn , als Ihr Bad von Salzſaͤure . Ich

315 aus
frage nicht , wie er verglichen iſt ? es gilt mir

Naͤdgen? gleichviel.
d Natur .

B luhm . Der Garten bleibt zeitlebens Iht
ließe ſich Eigenthum.

e wahr⸗ Franz . Ich ſchenke ihn dem Maͤdgen . 0

ls Sie ,

meine Bluhm .
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Blühm . Nach Ihrem Tode faͤllt er an

Ihren Bruder , oder deſſen Erben zutuͤck.

Franz . Aber ich ſage : ich ſchenke ihn dem

Maͤdgen , gleich auf der Stelle .

Blühm . Deſto beſſer ! das haͤtten Sie

laͤngſt thun ſollen .

Franz . Warum kam die Dirne nicht fruͤher ?

Bluhm Danken wir dem Himmel , daß

ſie nicht zu ſpaͤt kam . Jetzt , lieber Herr Ka⸗

pitaͤn, hoͤren Sie die Bitte eines Freundes , und

den Befehl Ihres Arztes . Sie haben heute ſo

mancherley Gemuͤthsbewegungen gehabt , Sie

muͤſſen ſich zerſtreuen , die friſche Luft genießen .

Franz . Herzlich gern , wenn Sie meynen ,

daß es mir wohl thun wird . In die friſche Luft

laͤßt ſich ein alter See - Mann nicht zweymal ein⸗

laden .

Bluhm Ich habe ein paar gute Freunde

Zu einer Collation gebeten , und der Ort , wo wir

dieſen ſchönen Fruͤhlingstag genießen wollen , iſt
— werden Sie meine Kuͤhnheit verzeihen ? —

iſt Iht Garten .

Franz . Mein Garten ?

Bluhm .

onſey

den

Ju

vel
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e meynen ,

riſche Luft
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t , wo wir

wollen , iſt

eihen ? —

Bluhm .

Bluhm . Ich denke , es ſoll Ihnen lieb

nach funfzehen Jahren den Ort in Frie⸗
Dten Freuden Ihrerden zu betreten , wo die er

Jugen d noch aus jeder Hecke ſchielen

Franz . Herr ! es wird mir 10 wunder⸗

lich zu muthe werden , wenn ich in den Gar

ten komme . Iſt denn die alte Gartenthuͤr noch

mal als Knabe mit Roth⸗

gezeichnet .— — — 25— —

Bluhm . Der 5 iſt noch nicht ganz

verloſchen .

Franz
6855

— ey , kurios ! es ſin

e Menſchen geſtorben , an⸗

„IRo SngerMabe gegangen ,

kauf los . Ja , ja ,

wir wollen hin , gleichJetzt . Es iſt doch fon⸗

ichhãbe ordehtlich eine Sehnſucht / den

Wfelen wieder zu 4 Aber ſprachen

0 reitet 160 imu D=i

Sie nicht von Fremden , die Sie eingeladen ha⸗

ben ? Ich tauge nicht unter Fremde .

Bluhm . Nur ein paar gute freundliche

Menſchen ; denn in großen Geſellſchaften wird

die Freude ſtumm wie ein kluger Mann

Franz . Wohlan ! Hans !

Siebente



Siebente Scene .

Hans . Die Vorigen .

Franz . Laß den Wagen anſpannen .

Bluhm . Iſt nicht noͤthig, mein Wagen

iſt vor der Thuͤt.

Franz . Hans , wir fahren aus ; und kannſt

du rathen wohin ? — in meinen Garten . Es

iſt Alles vorbey , Alles ausgeglichen . Ich fah⸗

re in meinen Garten .

Hans . ( zu Biuhm ) Schenke Ihnen der

Himmel dafur den ewigen Paradies - Garten .

Franz . Gieb mir meinen Hut .

Hans . Hier im Hauſe waͤre wohl vother

noch eine kleine Expedition zu machen .

Franz . Eine Expedition ?

Hans . Der Advocat Eyterborn hat ſich

eben zur Frau Grießgram geſchlichen .

Franz . Eh was geht es mich an ?

Hans . Mich aber ſehr viel , werther Herr

Kapitaͤn . Als Sie mich dieſen Morgen einen

Luͤgner ſchalten , da hat mein Herz geblutet . Ich

bin nur ein armer Teufel , aber es muß Ihnen

daran liegen , zu wiſſen , ob ich ein ſchlechter

Kerl

ehrl

meit

gett

nich

uͤber

0

gent

94

Gaͤf
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Kerl bin oder nicht ; denn wenn ich Sie dreyſ⸗

ſig Jahre lang betrogen habe , ſo rathe ich Ih⸗

nen , in den naͤchſten dreyßig Jahren keinem

Menſchen wieder zu trauen . Drum laſſen Sie

ſichs gefallen , mit mir auf meine Dachkammer

zu ſteigen .

Franz . Narr ! ich glaube ja , daß du es

ehrlich meynſt .

Hans . Sie ſollen aber auch glauben , daß

meine Ehrlichkeit mit der Wahrheit Bruͤderſchaft

getrunken hat . Lieber Herr Kapitaͤn ! ich kann

nicht eher wieder ruhig ſchlafen , bis ich Sie

uͤberzeugt habe .

Franz . Nun ſo komm ! es wird mir ſauer

genug werden , die Treppe zu ſteigen .

Bluhm . Ich gehe indeſſen voraus , meine

Gaͤſte zu empfangen . Auf Wiederſehn ! Cab. )

Achte Scene .

Franz Bertram und Hans Buller .

Fra 8 (bereits im Gehen begriffen , bleibt ploͤtz⸗

lich ſtehn ) Hans , ich denke eben , was kann das

helfen ? — Geſetzt den Fall , ich hoͤrte mit

meinen
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meinen éeigenen Ohren , daß die Frau Grieß⸗

gram eine Beſtie iſt , was ſoll ich denn machen ?

Hans . Sie aus dem Hauſe jagen .

Franz Hans , ich fuͤrchte , das wird mir

weher thun als ihr . Ich bin immer acht Tage

vorher verdruͤßlich , wenn ich Jemanden aus

dem Hauſe jagen ſoll . ( Vir ſind doch alle arme

Suͤnder , und der⸗klebe Gott jagt Niemanden

atis⸗der⸗Welte Hernach , denke ich auch⸗ ich

habe ſo wenig zu verldsren ; ich mir ein⸗

ſch lieb hat , ſo thut

fallen , der mich vom

we

bilde , daß ein Menſc

J5
Gegentheil uͤberzeugt.

Han 8. Heute können Sie ſchon was wa⸗

gen ; Sie haben eine Nichte gewonnen , die wohl

beſſer iſt , als neun und neunzig Frau Grieß⸗

grams . “

Fr anz , ( im Abgeht 1) Du haſt Recht , Hans .

Sprich mir von dem lieben Maͤdgen , waͤhrend

wir die Treppe hinauf ſteigen ; ſo wird mirs nicht

ſo ſauer . ( Beyde ab . )

Eude des⸗vierten Akts .

8

te.
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Frau Grießgrams Schlafzimmer . Im Hinter⸗
grunde ein Bett mit Gardinen . Rechts ein

Tiſch , worauf zwey volle Weinflaſchen , eine

Torte , und eingemachte Fruͤchte; daueben ein

eiſerner Geldkaſten .

Erſte Scene .

Franz Bertrams und Hans Bul⸗

lers Stimmen , oben uͤber der Decke .

—
Hanſens Stimme . Wir ſind entwe⸗

der zu fruͤh, oder zu ſpaͤt gekommen .

Bertrams Stimme . ( etwas entfern⸗

ter ) Wie ſo ?

Hanſens Stimme . Das Zimmer iſt

leer , ich hoͤre ſie im Vorſaale murmeln .

Bertr . St . So laß uns gehn .

Hanſ . St . Halt ! halt ! ſie ſind noch

nicht hier geweſen . Da ſtehen volle Flaſchen ,

und ein ganzer Tiſch voll Kuchen .

Bertr . St . Laß mich das auch ſehn .

Hanſ . St . ( entfernt ſich ) Rechter Hand

neben dem eiſernen Kaſten .

Bertr .
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Bertr . St . ( nätber ) Ja , ja , ich ſehe

wohl , aber mich ſo buͤcken , und auf die Er⸗

de zu kauren , das iſt keine Sache fuͤr einen

Podagriſten . ( Bey den letzten Worten entfernt

ſich die Stimme wieder etwas ) Komm du her .

Hanſ . St . ( naher ) Eine Torte , wie

ein Maſtkorb ; Ihnen brachte ſie eine , die

kaum ſo groß war als ein Kompaß⸗Kaͤſtgen .

— St ! ſie kommen .

Bertr . St . Laß mich an das Loch.

Zweyte Scene .

Frau Grießgram und Eyterborn .

Fr . Grießgr . Die heilloſen Menſchen !

ich will Tag und Nacht beten , daß der Zorn

des Himmels erwache .

Eyterb . Hochgeſchaͤtzte Frau Grießgram ,

mit dem Beten werden wir nicht weit kommen .

Fr . Grießgr . Ach ! es gab eine Zeit ,

wo man durch frommes Gebet es dahin brin⸗

gen konnte , daß Feuer aus der Erde loderte ,

und ganze Rotten verſchlang . Damals waren

ſchoͤne Zeiten !
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Eyterb . Fuimus Troes ! waͤren jene Zei⸗

ten noch , ſo muͤßte vor allen Dingen dieSchrift⸗

ſteller - Rotte verſchlungen werden . Was hilft

das Klagen ! ſie lachen ins Faͤuſtgen . Der Ver⸗

gleich iſt geſchloſſen .

Fr . Grießgr . Setzen Sie ſich, mein trau —

ter Seelen - Freund ! wir wollen unſern Gram

durch leibliche Wohlthaten ein wenig zu mildern

ſuchen . ( ſie ſchenkt fleißig ein , und praͤſentirt Kuchen⸗

beyde laſſen ſichs gut ſchmecken . )

Eyterb . An dem lumpigten Garten waͤ⸗

re endlich wenig gelegen — ein delicates Wein —

gen — aber das fuͤhrt weiter . Der roman⸗

hafte Doetor wird es dabey nicht laſſen — eine

liebliche Mandeltorte — er wird ſo lange pre —

digen und declamiren , bis er die gutherzigen
Narren zuſammen gepredigt und declamirt hat.
Und wenn das geſchieht — gute Nacht , Erb⸗

ſchaft !

Fr . Grießgr . Herzens⸗Mann ! Sie ma⸗

chen mir angſt und bange . Was iſt dabey zu

thun 2

Eyterb . Sie muͤſſen alle Beſuche von

dort her zu verhindern ſuchen .

Fr .
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Fr . Grießgr . Je du lieber Gott ! ha⸗

be ich denn nicht die junge Dirne mit Spott

und Hohn zuruͤckgewieſen ? Aber der Ketten⸗

hund, der Hans Buller , hat ſie doch herein

gefůhrt , und ich glaube , ſie ſitzt noch bey dem

Alten , und greint ihm was vor .

Eyterb . Wer ?

Fr Grießgr .Die Jungfer Steuer-Ein—
nehmerin .

Eyterb . Sie iſt bey ihm ?

Fr Grießgr . Leider ja ! ( nachſpottend )

Sie wollte dem lieben Oheim zum Geburtstag —

Gluͤck wuͤnſchen.
Eyterb . und Sie ließen ſie bey ihm al⸗

lein ?

Fr. Grießgr . (miteinem zäͤrtlichen Seiten⸗
blick ) Weil ich meinen Trauten erwartete .

Eyterb . Servitör ! hochgeſchaͤtzte Frau

Grießgram , da haben Sie einen Bock geſchof⸗

ſen . Ich kenne das Maͤdgen , es iſt eine

Schmeichel⸗Katze .

Fr . Grießgr . Was ? eine ſolche unreife

Divne ſollte mich um den Lohn meiner ſechzehn⸗

jaͤhrigen Strapazen bringen ? Bin ich deswe⸗

gen
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gen dem alten Narren ſo lange um den Bart

gegangen ? habe ihm Suͤppgen gekocht , die Ar⸗

zeney mit meinem eigenen kleinen Finger ein⸗

geruͤhrt , die kranken Beine in Haſenfelle

wickelt , und ſeine abgedroſchenen § Ae
hundert mal erzaͤhlen hören —

Bertr . St . ( sgedaͤmpft ) Beſtie !

Eyterb . ( ſieht ſichum ) Was war das

Es kam mir vor als ſpraͤche Jemand ?

Fr . G 1 Nicht doch , hier ſind

wit ganz ſich Dieß iſt mein Schlafgemach .

Kein e iſt ſo Wieee ohne meine

Erlaubniß in dieſes Heiligthum zu dringen .

( ſie zeigt auf den eiſernen Kaſten ) S dehn Sie , hier

ſteht mein kleiner Narr , mein Liebling , mein

Geldkaſten ; der lacht in ſorgenvollen Stunden

mich immer freundlich an . ( Sie ſcht ihn auf ,

Eyterborn wirft gierige Blicke hinein ) Die großen

Saͤcke da unten , lauter Silber ! und hier —

(ſie holt zwey kleine Saͤcke heraus , und ſetzt ſie auf den

Tiſch ) ein paar liebenswuͤrdige Naͤrrgen ganz

voll Gold .

Eyterbi ( ereichett die Sace ) Niedlichs⸗

Dingergen ! man fuͤhlt ſich ſo ſympathetiſch an⸗

gezogen. Fr .
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Fr . Grießgr . Das , mein ſuͤßer Fleund ,

bringe ich Ihnen in die neue Wirthſchaft . Aber ,

was will das ſagen ? Ich haͤtte weit mehr bey

Seite ſchaffen können . In Hoffnung auf das

Teſtament habe ich meiner Betriebſamkeit

Schranken geſetzt . Ich habe hier und da ein

Vortheilgen fahren laſſen /wenn ich wußte daß

er es bemerken wuͤrde , um ihn ſicher zu ma⸗

chen . Der alte Narr laͤßt ſich auf meine Ge⸗

wiſſenhaftigkeit tod 3 —Noch ein Glaͤs⸗

gen , mein trauter Freund .

Eyterb . Sie ſollen leben , meine wackere .

Frau Grießgram !

Fr . Grießgr . Ach ! in Ihren Armen

werde ich erſt recht zu leben anfangen .

e0 Ja , ja , Servitör ! wenn nut

das Teſtament —

Fr. 16590 Btingen Sie das Teſta⸗

ment nur verabredetermaaßen in Ordnung . Sie

koͤnnen ja auch allenfalls ein Legat für die Nich⸗

te vorſchlagen , das hat den Schein der Men⸗

ſchenliebe . Morgen in der Fruͤhſtunde will ich

den Hans Buller entfernen , und dann dem

Alten auf ſeine eigene Manier einheitzen ; ein

Schau⸗
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Schaugericht von Edelmuth — zeine Sauee

von Thraͤnen bis er ſich entſchließt nach Ih⸗
nen zuſſchicken . Dann ſchmiedentwir das Ei⸗

ſen , weil es warmeiſt , und hatger einmal un⸗

terſchrieben , ſo mag ſein letztes Stündlein ſchla⸗

gen , je eher je lieber !

F ranz . Emnit tauter Stimine) Halt er an !

Ottern⸗Gezücht ! euch ſoll das Donnerwetter —
( man hoͤrt oben ein polterndes Geräuſch . )

Eyterb . ( cpringt aͤngſtllo auf, )

wird mir = das war der Alte erſhat uns be⸗

horcht wir ſind verlohren — der Satan iſt im

Spiele — mein Riechflaͤſchgen trauter See⸗

lenfreund ! — dort auf dem Fenſter — das Spi⸗

ritus - Glaͤsgen — (ſſte ſintt ohnmaͤchtig zurück . )

Eyterb . Servitör ! ich mache mich aus
dem Staube . Aber umſonſt will ich meine

Zeit bey der zaltenHexe nicht verlohren haben .
( Er nimmt einen von den Benteln mit Gold , verbirgt
ihn im Buſen , und wiſcht davon .

Nach einer kürzen Pauſe kehrt er wieder zuruͤck)
Alle Teufel ! ſte ſind ſchon unten an der Trep⸗
pe. Nun iſt guter Rath theuer . ( Er ſieht ſich eit

Zweyt . Band , L nen
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9uen Aügenblick zweifelhaft um) da hat ſie der Hen⸗

ker ſchon un Vorſaale . ( Er wirft ſich auf das

Bett der Frau Grießgram , und zietht die Worhaͤnge zu⸗)

Dritte Scene .

Franz Bertram . Hans Buller ,

Die Vorigen ,

Franze Potz Element ! “ iht Kot ſaven . —

— da ! da⸗liegt das Beeſt , und ſtreckt alle

viere von ſich!“ Wenn ſie ſtirbt , ſo betrůgt ſie

dauch noch den Galgen. “ ( er ſieht ſich um) wo iſt

denn det ſaubere Helfershelfer geblieben ?

Hans . Er kann nicht entwiſcht feyn ; ich

wat wie der Blitz unten an der Treppe . Cer

ſucht im Zimmev )

Franz “ Laß ihn laufen . Das bböſe Ge⸗

awiſſen wird ihn ſchon einholen .

Hans ! . Siehe da ein Schuh . “ ( Ee ſchlaht

die Bett - Gardine ein wentig zurück ) Und in dem

Schith ein Fuß Wo ein Fuß iſt , da findet

ſich auch wohl mehr . ( Er zieht Eytetborn bey den

7
Beinen aus dem Bette ) Gehorſamer Diener , Herr

Advocat !

Eyterb . Servitdb !
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Franz . Ey , ey , mein wackerer Eyter⸗
born ! wie kommen Sie in dieß keuſche Witt⸗

wen - Bett ?

Eyterb . Es uͤberfiel mich eine Schlaͤfrig⸗
keit . Die Frau Grießgram hat mir da ein

Glaͤsgen alten Wein vorgeſetzt — ich kann

nicht viel vertragen —

H ans . ( wird den Zipfel des Beutels gewahr,
und zieht ihm das Saͤckgen aus dem Buſen ) Vermuth⸗
lich haben Sie im Rauſch dieß Beutelgen er⸗

griffen ?

Eyterb . ( mit äangſtlicher Standhaftigkeit)
Mein Freund , was unterſteht er ſich ? ich bin

ein ehrlicher Mann , das weiß die ganze Welt .

Franz . Herr ! er iſt ein Schurke ! das

weiß i ch. Packe er ſich aus dem Hauſe , und

danke er es meinem Podagra , daß ich die be⸗

trogene Welt nicht fuͤhlbar an ihm raͤche.

Eyterb . Ein Schurke ? Ha ! ha ! ha !
Servitbr ! verſuchen Sie es einmal , das laut zu

ſagen ; es glaubt Ihnen doch kein Menſch . Wer

Einmal reich iſt , den ehrt die Welt , und Nie⸗
mand fragt , wie er zu ſeinem Reichthum ge⸗
kommen . Eben ſo auch mit dem Ruf der Ehr⸗

lichkeit. Fran J .
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Franz . Leider !

Eyterb . Drum rathe ich Ihnen zu ſchwei⸗

Die Frau Grießgram hat Sie betro⸗

d ich habe die Frau Grießgram betro —

eſtolz und ein altes verlieb⸗

Weib verdienen es nicht beſſer .

Hans . (pßpuckt in die doͤnde) Herr Kapitaͤn ,

ich bitte um Erlaubniß —

Franz . Laß ihn laufen . Er hat mir zum

Erſtenmal in ſeinem Leben die Wahrheit geſagt ,

und dafür bin ich

Eyterb . Ich koͤnute mich raͤchen; ich

könnte den ganzen Vorfall zu Ihrem Nachtheil

ihm Dank ſchuldig .

verbreiten , denn mir wird die Welt mehr Glau⸗

ben beymeſſen als Ihnen ; ; aber ich will groß⸗

muͤthig ſeyn , ich will ſchweigen . Servitör ! ( ab. )

Vierte Scene .

Die Vorigen , ohne Eyterborn .

4

Franz . Potz Element ! der Spitzbube hat

Recht . Unverſchämtheit iſt die beſte Waffe ge⸗

gen einen ehrlichen Kerl , ( Man wird verbluͤfft,

man wird ganz eonfus — und ehe man ſich
noch

aus

Ka

aus

wie

ein .

Jal—

gert
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Nachtheil
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itör ! ( ab. )
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noch beſinnen kann , ob man lachen oder zu⸗

ſchlagen ſollßhat der. Schurke ſeinen Kopf ſchon

aus der Schlinge gezogen⸗

Hans . Was machen witr nun mit der ?

Franz ' Iſt ſie tod ?

Hans . Ey warum nicht gar ! die hat ein

Katzen⸗Leben .

Franz . Wenn ich fort bin , ſo wirf ſie

aus dem Hauſe . Hörſt du ? daß ſie mir nicht

wieder vor die Augen kommt .

Hans . Dem Himmel ſey Dank ! das iſt

eine Commiſſion , auf die ich ſeit ſechzehen

Jahren gelauert habe . Aber wo bleibt der un⸗

gerechte - ( Mammon 2

Franz . Den ſchenke ich dir .

Hans . Bewahre mich der Himmel vor

dem Suͤnden⸗Gut !

Franz . Du kannſt ein Hoſpital davon

ſtiften .

Hans . Damit der liebe Gott durch die

Finger fehe, und gleichſam Theil am Raube neh⸗

me⸗ Nein , der Teufel lacht ins Faͤuſtgen ,

ſo oft geſtohlnes Geld zu ftommen Stiſtungen

verwandt wird .

Franz .
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Franz Nun , ſo thue damit was du willſt.

Jetzt hilf mir in den Wagen , und dann expe⸗

dire das Weibsſtuͤck . Deinen Rapport bringſt

du mir in den Garten . Peter ſoll mit mir

ſahren .

Hans . Wohl . ( Er geleitet ſeinen Herrn . )

Franz . ( bleibt an der Thuͤr noch Einmal ſtehn ,

und witft einen unruhigen Blick auf Frau Grießgram )

Hm ! esiſt kurios . Glauhſt du mir , Hans ,

daß es mir ſauer wird , das Beeſt zu verſtoſ⸗

ſen ?

Hans . Wie lange Gewohnheit —

Franz Die Gewohnheit iſt des Schick —

ſals Zaubertaſche Ich glaube , um den Teu⸗

fel lieb zu gewinnen , darf man nur zwanzig

Jahr mit ihm an Einem Tiſche eſſen.
Wie

( Beyde ab. )

Fuͤnfte Scene .

( Sobald Frau Grießgvam ſich allein merkt ,

ſchlaͤgt ſie die Augen auf , ſchielt nach der Thuͤr, dann

nach den Beuteln auf dem Tiſche , dann nach dem ei⸗

ſernen Kaſten . Endlich ſaltet ſie andaͤchtig dieHaͤnde . )

Die

H

woll

tel ve

Frau

ſchon

ſieſty

ſte
i
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zu willſt .

inn expe⸗

t bringſt

mit mir

errn . )

nmal ſtehn ,

rießgram )

„ Hans ,

u verſtoſ⸗

s Schick⸗

den Teu⸗

zwanzig

1.

lein merkt ,

Thuͤr, dann

nach dem ei⸗

die Haͤnde. )

Die Gottloſen triumphiren ! Was ich dürch

Aöbeit und Gebet ſauer erworben , damit ſoll

der rohe Luͤmmel, der Hans Buller , thun

was er Luſt hat ? ! ich dachte / ich muͤßte zum

zweyten male in Ohnmacht ſinken , als ich das

hörte — Du liebeh Gott ! nwenn du deiner

Magd ' dieß mal gnaͤdig durchhilfſth , iſo ' verſpricht

ſie dir ein rothſammtnes Altar - Tuch ' mit gol⸗

denen Frangen in dev Kirche der heiligen Ur⸗

ſula . Stl ich hoͤre ſchon den pßlumpen Fuß⸗
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tkitt . ( Sie ſtellt ſich wieder ohnmaͤchtig. )

Sechste Scene .

Hans , Buller . Frau Grießgram ,

Hans Noch immer in Ohnmacht 2 da

wollen wir bald helfen .

tel vom Tiſch , und klingelt ihr damit um die Ohren . “

( Er nimmt einen Beu⸗

Frau Grießgram oͤffnetdie Augen . ) Aha ! ſie ſchlaͤgt

ſchon die Augen auf . ( Er klingelt noch Einmal⸗

ſio ſtveckt die Hand nach dem Beutel aus ) Jetzt kommt

ſir zu⸗ſich.

Fr . Grießgr . Wo bin ich ?

Hans .



Haus . Wo ſie ſechzehen Jahre zu langs0

geweſen iſt . Aber in fünf Minuten wird ſie

drauſſen vor der Thure ſeyn .

ſte belohnt ?

Hans . Dem Teufel hat ſie gedient , der

iR ſie ſchon bolohnen .

Fr . Grießgr . Gottloſer Meuſch⸗
8 ans Fromme Frau ! packe ſie ihren ge⸗

aus dem Hauſe .

ihm laſſe ich, mir nichts befehlen .

Hans . Frau Grießgram , ſey ſie geſcheit ,

wit wiſſen Alles , wir haben Alles mit ange⸗
hört. Der Herx Kapitaͤn laͤßt ſie freundlichſt

um die Gefaͤlligkeit erſuchen , ihm nicht wieder

vor die Augen zu kommen .

Fr . Grießgr . Das mag er mir ſelbſt

ſagen , wenn er Herz dazu hate

Hans . Er meynt , ſein Herz ſey dazu nicht

Nothfall Heans Bull 8 Faͤuſte

Fr , Grießgr . So werden treue Dien⸗

ſtohlmen Kram zuſammen , und gehe ſie flugs

Fr . Grießgr . Er iſt ein Grobian ! von

vonnöthen . Bullers Mund , und im

er

iht

den

die

ner
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Fr . Grießgt . Lieber Hans , er iſt ein
Spaßvogel . Hier hat er einen Gulden , trit
er auf meine Geſundheit .

Hans . Lieber wollte
ich verdurſten , als auf

ihte Geſundheit trinken . Marſch ! fort !
den Kaſten da mag ſie verſchließen , und
die Thuͤre verſtegeln . Jetzt muß ich zu

2

1ke

mei⸗
nem Herrn und habe nicht Zeit auf ihr Gepaͤcke
zu wäͤrten .

Fr . Gr ießgr . die ihren Kaſten forgkäͤltig
berſchließt ) Je du mein Gott ! bis Mor gen fruͤh
werde ich doch im Hauſe bleiben düt fen ?

Hans . Nicht eine Minute laͤnger. Ez
ſoll heute Abend noch geraͤuchert werd

ſie ihre Anker und packe ſie ſich aus unſerm Ha⸗
fen , oder wir ſchießen aus der e ſtung

Fr . Grießge . Aber meine

ten , meine Gebetbuͤcher —

2den. Lichte

Haab ſeligk ker⸗

Hans . SSchicke ſie Morgen nach dem gan⸗
zen Kram . Alles was den Geruch von ihret

Frömmigkeit hat,
den .

Fr . Grießgr . Das geht nicht , ich miiß

ſoll richtig abgekiefert wer⸗

loſt dabey ſeyn .

Hans .



H ans ! Ich ſage aber Nein ! ies laͤuft wi⸗

der meine Ordre⸗

Fr . Grießgr Ich ſage aber Jall und

gehe nicht von der Stelle .

Hans . Was ? ſie geht micht von der

Stelle 2

Fr . Grießgr . Nein !

Hans . Auch wenn ich ſie bitte ? 1

Fr . Grießgr . Und wenn er mir zu Füſs

ſen fiele . Ich will doch einmal ſehn —

Hans . Unmöglich ! die fromme Fran

Grießgram ſollte meinen Bitten widerſtehn R

( er geht auf ſie zu, ſchließt ſie feſt in ſeine Arme ,

und ſpricht , indem er ſie , trotz alles Sträubens , lang ;

ſam nach der Thuͤre ſchiebt : )

Meine theure Frau Fr . Grießgr .

Grießgram ! — laſ⸗ ( zu gleicher Zeit ) Un⸗

en Sie ſich erweichen ! 135 8
ſen Sie ſich erweichen ! tetſteh ' er ſich ! —

—haben Sie die Gu⸗ K 31
6 laß er mich zufrieden !

te ſich aus dem Hau⸗
8

— Hans , ich kraͤtze

ſe zu packen ! — O!

ich ſehe, Ihr gutes ihm die Augen aus !
ymooens

Herzsfangt ſchon an
— Hans ! ich beiße

geruͤhrt zu werden — ihn in die Naſe ! —

Aber lieber

mi

che

ſche

wol

Fre

Teu

ſunt

Ihr

Frei

bey j

gend

mir !

gen ,

uͤber

re 421
1 , 5,

εινοαι
00

Eei⸗ A



uft wi⸗

jaſl und

bon der

Frau

rſtehn

ie Ayme,

us, lang⸗

eßgr .

t ) Un⸗

ch ! —
‚

fpieden !

ch kraͤctze

en aus !

ch, beiße

aſe ! —

lieber

L S Y .

Aber eilen Sie nicht

ſo — vergönnen Sie

mit einen herzbre —

Ab ſchied
— wie ? Sie ſind

ſchon an der Thuͤre ?

chenden

— nun leben Sie

wohl , meine holde

Freundin ! — der

Teufel wolle Sie ge⸗

ſund erhalten , und

Ihnen noch viele

Freuden ſchenken .
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lieber Hans lich ſchen⸗

ke ihm einen Louisdor

— Guter Hans ! —

ehrlicher Hans ! —

Teufelskerl ! — gro⸗

be Beſtie ! — ( Man

hoͤrt die letzten Worte

nur noch in der Ferne . )

Siebente Scene .

( Ein Garten . Zu beyden Seiten Lauben . )

Philipp Bertram und Anne .

Phil . Laß mich

2 m 4*¹ 6⁰ LI 2 9 gen, Ke
Asα Lyce

6 9
A0 332 496 4⁷ Mlde Llel 6˙*

C 2 14

gute Anne ,

bey jedem Schritt een an meine Ju⸗

gendfreuden haſchen .

mir der Ort zuwider ,

gen , der Bruderzwiſt , wie

uͤber dieſem Garten 1

So manches

weillſe

eine Gewittek⸗

2 =

laß mich

Jahr war

lbſt an he tern Ta⸗

Wolke ,

Endlich iſt am

Abend⸗ 8

40
Au .

4¹ meincC



Abend meines Lebens der Horizont entwölkt .

Ich athme frey , ich darf ihn wieder lieben 2

mit iſt zu Muͤthe , als haͤtte ich hier im Herbſt

ein Kleinod verlohren , der uſchnee habe

es bedeckt , und nun , da die Fruͤhlings⸗Sonne

den Schnee weggeſchmolzen , fände ich unver⸗

hofft mein Kleinod wieder .

Anne . Er hat Mamſell Lottchen ſo freund

lich empfangen . Nun bin ich ihm auch wieder

gut . Er iſt doch noch der alte Franz .

P hil O gewiß ! er iſt gut ! er liſt immer

gut ſMelhe e Menſchen koͤnnen einen

Spiegel wohl auchen , doch die warmne Hand

er Liebe vorwiſcht den giftigen Hauch uͤber kurz

ober lang , ußd er wirft dann , wie züvor , das

Btuderbilb zurück . — Siehſt du die Na⸗

menszuͤge in dieſer Linde ? P. und F. Sie ſind

ſeit dreyßig Jahren mit der Rinde verwachſen ,

döch iheeS lt
bleiben unvertilgbar .

Abhne . Auf dieſein Platze habe ich oft Kaf⸗

fee gekocht , und die jungen Herren ſuchten duͤr⸗

ves . Reiſigholz zum Feueke

Phil . Laß uns hier in der Laube ſitzen , wo

ich fo oft meinen Katechistnus auswendig ge
75 lernt ,

lert

hal

Pat

ne

an

gen

Alt

O

8

( Er

ſeine

8

nicht
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lernt , und bey meinem Erereiti ium geſchwitzt
habe . ◻Sie gehen in die eine Laube, Philipplfetzt

Pauſe . )

ſich.

darf ſagen , das Alter habe kei⸗

ne Freuden Nwenn es in der Ruͤckerinnert ing
an frohe Jugend⸗Teage ſchwelgt 2 — Die Ju⸗

gend genießt weniger die Gegenwart , als das

Alter die
Veihangenddiith⸗

Achte Scene .

Franz Bertram von einem Bedienten

geleittt . Die Vorigen .

Franz . ( noch im Sintergrunde ) Halt er an !
CEr ſießſt ſich ſtitl tnd wehmuͤthig um, und iſt bemüht
ſeine Ruͤhrung zu verbergen . Endlich ſagt er zu dem
Bedienten mit weggewandtem Geſicht : Geh zum
Teufel⸗ !

Der Bediente . ( geht ihn zweifelhaft an )

Franz . ( ſanſter ) Geh , ſage ich ; bleib ' in⸗88

lein helfen ,bis Hans kommt .

deſſen vor der Thuͤr . Ich kann mir ſchon al⸗

( Der Bediente geht ab. )

Franz . Der Menſch ſoll meine Throͤnen
nicht ſehn . Sol che Leute lachen , wenn ein al⸗

ter
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ter Kerl weint . ( Er ſteht auf ſeine Kruͤcke gelehnt ,

und beſchaut den Garten von allen Seiten . )

Phil . So wohl war mir lange nicht .

Fra nz . ( in die Ferne blickend ) Siehe da der

alte Birnbaum ! Potz Element ! der alte Birn⸗

baum lebt auch noch und⸗ iſt voller Bluͤten

— wie oft habe ich mit meinem Bruder da

oben geſeſſen — Verdammt ! daß ich das Po —

dagra habe ! ich moͤchte gar zu gern noch Ein⸗

mal da oben ſitzen .

Phil . Spricht da nicht Jemand ?

Anne . ( chant aus der Laube ) Ein alter Herr

geht ſpazieren .

Phil . Wird wohl Einer von des Doekors

Gaͤſten ſeyn .

Franz . War nicht hier meiner Mutter

Blumenſtuck ? Der Platz iſt ganz verwildert .

Sieh , da kriecht wohl gar eine Krbte . Fort !

du Bruder Zwietracht ! ( er ſchteudert ſie mit der

Krücke fort . )

Anne . Wie die Spinnen hier uͤberall ihre

Netze ausſpannen .

Phil . Wo Eintracht flieht , da niſten

Spinnen.
Franz .

W 0 U
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0

ſeyn

9
alten

8
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geſeh
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ioch Ein⸗
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ö

üter Herr

Doctors

Mutter

erwildert .

Fort !

ſie mit der

erall ihre

da niſten

Franz .

Franz ! Ich will anich doch in die Lan⸗
be ſetzen , wo ich immers den Robinſon las .

EEr ſetzt ſich in die andere Laube. )

Phil . Der Fremde witd auf den Doetor

warten . Wo er nur bleiben mag ?

Anne . Mamſell Lottchen ſucht Veilgen auf
MNoieſo y wird ihr Kf5 Küle⸗der Wieſe . Er wird ihr wohl ſuchen helfen .

KFRUTAARNnN
Franz . Wer mag der arme kranke Mann

ſeyn ?? er ſieht uͤbel aus .

Phil . Höre doch Anne ! das Geſicht des
alten Mannes dort kommt mir bekannt vor .

* 8 O Auntß 8 6 F＋ A. 5Franz . Ich muß ihn ſonſt ſchon irgendwo

geſehn haben .

Phil . Kannſt du dich nicht auf ſeine

ge beſinnen ?
Zuͤ⸗

Fra nz . Auch die Alte ſteht aus , als ob

ich Einmal von ihr getraͤumt hätte .

Anne . Es iſt mir wohl ſo , als ob es ein
alter Bekannter waͤre. Da kommt der Doe⸗
tor , der wird am beſten wiſſen —

Neunte



Neunte Seene —

Docter Bluhm . Die Vorigen .

Bluhm . ( seht zu Franz ) Willkome n lie⸗
ber alter Freund ! wie gefaͤllt es Ihnen hier ?

Franz . Es gefällt mir ſo gut , daß ich

wohl hier ſterben mögte. ( Er zieht ihn zu ſich)

Hören Sie doch , lieber Doetor , iſt der kranke

Mann dort Einer von Ihren Gaͤſten ?

Bluhm . Ja .

Franz . Ich glaube , Sie wollen hier ein

Hoſpital anlegen ? Haben Sie lauter Kranke

gebeten ?

Bluhm . Um ſie Alle geſund zu entlaſſen .
*

Franz . Wer iſt der Mann ?

Bluhm . Kennen Sie ihn nicht ?
60

Franz . Wenn Sie mir ihn nennen , ſo

erinnere ich mich wohl wieder —

Bluhm . Fragen Sie Ihr Herz um ſei⸗

nen Namen .

Franz . ( Autt ) Mein Herze

men. “
0

8

hier !

ſagen

fremd

B

heute

P

Ft
Kennfſ



Zehnte Scene .

rigen. Lottchen . Die Vorigen .

men, lie⸗ Lo ttch en . ( kommt mit einer Schürze voll Blu⸗

ien hier ? men. )

daß ich Franz Sieh da , Lottchen ! biſt du auch
hn zu ſich) hier ?

der kranke Lottchen . ( ſtreut ihre Blumen von einer Lau⸗
1 1 1

n2 be bis zur Andern . )

Franz . Was machſt du da ?

en hier ein
Phil . Lottchen ! was machſt du da ꝛ 6

Kkonte
Lottchen . Ich ſtreue Blumen auf einen

Weg , der ſo lange mit Dornen beſtreut war .

Franz , Was ſoll das heiſſen ?
U

u entlaſſen .

180
P hil . , Cwinkt Bluhm zu ſich ) Lieber Doetor ,

ennen , ſo ſagen Sie mir um Gottes willen , wer iſt der7 014
fremde Mann ? 1655 0

Bl GI . 0 *
erz um ſei⸗ Bluhm . Ich habe ihn eingeladen , wpeil 1

heute ſein Geburtstag iſt . 0

P 0 il . Cerſchüͤttert Sein Geburtstag 2
0
Franz . ( unruhig ) Lottchen , komm her.

Kennſt du den Fremden dort ? 15

Zehnte Zweßzt. Band . M̃ Lott⸗



178

Lottchen . O ja , recht gut .

Franz Wer iſt er ?

Lottchen . Vor funfzehen Jahren haͤtten

Sie das nicht gefragt .

Franz . Potz Element ! wer iſt er ?

Lottch en . ( ſtiegt hinüber nach der andern Lau⸗

tbe, und wirft ſich an ihres Vaters Hals ) Er iſt

mein Vater !

( Stumme Pauſe . Die Brüder ſind bewegt , und

plicken verſtohlen nach einander hin. Bluhm betrach⸗

tet beyde forſchend und mit ge

Wie krank er ausſieht !

heimer Freude . )

Franz . ( üͤr ſich )

Phil . ( tür ſich ) Wie alt er geworden !

Franz . ( fär ſc ) Wie armſelig ſein⸗Auf⸗

Jü
Er hat wohl Noth gelitten , indeſ⸗

ſen die Frau Grießgram mich beſtahl —

Phil , ( für ſich ) Pfuy der falſchen Schaam ,

die mich abhaͤlt in ſeinen Arm zu ſinken .

Lottch en . ( eniet in der Mitte der Buͤhne auf

die Blumen , ſtreckt ihre

ben aus , und blickt wechſelsweiſe mit freundlicher Weh⸗
beyden Haͤnde nach den Lau⸗

muth auf Vater und Oheim . )

Phil ,

192

in

Ha

bre



n haͤtten

2

ndern Lau⸗

Er iſt

wegt , und

m vetrach⸗

ausſieht !

orden !

ſein⸗Auf⸗

n , indeſ—⸗

nSchaam ,

inken .

Buͤhne auf

ich den Lau⸗

idlicher Weh⸗

Phil ,
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Phil . ( ſteht auf und thut einen Schritt aus

ber Laube . )

Franz . ( iehe unruhig ) Potz Element ! ich

glaube , er kömmt .

Lotechen . Zu mir ! lieber Oheim !

Franz . ( deht auf ) Zu dir ? — was ſoll
ich denn bey dir ?

Lottchen . Zu mir ! mein Vater !

Phil . Gern , meine Tochter . ( er ttitt zu

iht und faßt ihre Hand . )

Lottchen . ( mit fäſſer bittender Stimme ) Ju
mir ! lieber Oheim !

§ ranz . Nun ja doch ! (er tritt naͤher. )

Lottchen . Ihre Hand —

F ran z . ( weggewandt ) Da iſt ſie ja.

Lottchen . Naͤher! naͤher! ( ſie zieht behde

Haͤnde zuſammen . )

Phil . ( mit tiefſter Wehwuth ) Bruder !

F vanz . ( ſieht ihn an , wirft die Kruͤcke weg, und
breitet die Arme aus . )

Phil . ( änkt an ſein Serze )



Lottchen . (qpringt auf und wirft ſich ii Bluhme
Arme ) Dank ! guter Mann !

nungen bezahlte ?

Franz ( faßt Philipps Kopf mit beyden Haͤnden)

Sieh mich an , Bruder ! Auge in Auge ! Laß

mich ſehn , ob da noch ein Funke von Groll
G

zunter der Aſche glimmt ?

Phil . Siehſt du nicht die Thraͤne , die den ter

letzten Funken auslöſchte ?
M

Fr anz . ( immer in heftiger Bewegung , faßt
hat

ihn bey beyden Armen ) Meenſch! du ſiehſt aus

wie ein Jammerbild .
—

Du haſt Noth gelit — abe

ten , deine Geſtalt wirft mir das vor .

Phil . Ich bin krank geweſen .
du

Franz . So ſey nuln wieder geſund , ſonſt

komme ichdir , nicht⸗über ! die S chwelle .

—Phil . Guter Bruder ! du haſt , trotz un⸗ ſchi

ſerer Verhaͤltniſſe , mich wohlthaͤtig unter⸗
ten

0
ſtuͤtzt!

1 Franz . Was ? willſt du mich verhöh—
arn

nen 2
einz

Phil . Biſt du es nicht , der meine Rech⸗ kem
was

Franz .



[ Bluhms

Händen )

ge“! Laß

n Groll

„ die den

ng , faßt

ehſt aus

th gelit —

und , ſonſt

e.

trotz un⸗

ig unter⸗

verhoͤh⸗

eine Rech⸗

Franz .
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—

—

—

Franz . Halt er an !

Phil . Den Hauszins , die Apotheke —

Franz . Philipp , ſchlag mir lieber ins

Geſicht !

Bluhm . Verzeihen Sie mie , beſter Va⸗

ter , den frommen Betrug . Ich dachte auß '
Mittel , Ihre Herzen einander zu naͤhern, und

handelte im Namen Ihres Bruders .

Franz . Herr ! Sie ſtrafen mich hart, !
aber ich danke fuͤr die Lection . 11

Phil . O Tochter ! welch einen Sohn 380du mir geſchenkt !

Franz . Sohn ? was iſt das ?

Phil . Dieſer edle Mann , dem Un⸗ ö

ſchuld und Herzensguͤte fuͤr Reichthum gel⸗
ten —

Franz . Ich verſtehe . Das iſt brav ! Aber

arm iſt das Maͤdgen nicht . Sie , iſt ja meine

einzige Erbin . Nicht wahr , Lottchen ? O wir

kennen uns ſchon. ( Auf Annen deutend ) Nun ,
was heult denn die dort ?

Phil .

ö
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Phil . Die gute Alte freut ſich.

Franz . Es iſt doch wohl nicht gar — die

alte Anne ?

Phil . Freylich iſt ſie es .

Franz . Anne ! biſt du es ? gieb mir die

Hand , die mir ſo manches Butterbrod geſchnite

ten hat . Haſt redlich ausgehalten — nun ,

dafur ſollſt du auch gefuͤttert werden , wenn dit

kein Zahn mehr uͤbrig iſt .

Anue . ( ichluchlend ) Ich kann — noch

nicht reden =

Franz . So halt das Maul ! man ſieht
daß dir die Thraͤnen aus dem Her⸗0es ja wohl ,

Aber zum Henker ! Herr Doc⸗
zen kominen .

tor , wo iſt denn mein Podagra geblieben? Ich

glaube , das iſt in die Kruͤcke gefahren .

SLetzte Scene .

Hans . Die Vorigen .

Hans . Glück zu ! Herr Kapitaͤn , dis

0 15
Frgu Grießgram iſt transportirt .

Franz ,

dock

mit

det

N

Her

geſſe

wei

nahl

de ?

weit

der !

neen



—die

nit die

eſchnit⸗

nun ,

enn dir

noch

an ſieht

ſem Her⸗

rr Doc⸗

en ? Ich

in , die

Franz,.
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Franz . Iſt ſie ? — Gluͤck auf die Rel⸗

ſe! — nun , ehrlicher Hans , habe ich Nie⸗

manden mehr als dich .

Phil . und mich.

Lottchen . Und mich.

Bluhm und mich.

Franz . Ja ? — euch Alle 2 — chhune
doch einmal her —laßt ſehen , ob ich euch Alle

mit einem Arme umfaſſen kann ? — was ſcha⸗

det das 2 mein Herz umfaßt euch ! ⸗

Hans , Herr Kapitän , ſeh ich recht ? Ihr

Herr Bruder ?

Franz . Freylich alter Knabe ! Alles ver⸗

geſſen! ſie haben mich Alle wieder lieb ! —

weißt du noch , wie ich die franzöͤſiſche Priſe

nahm2 wie ich in Einer Stunde ſo reich wur⸗

de ? — O ich bin jetzt in Einer Minute

weit reicher geworden ! “ — Komm her , Bru⸗

der Philipp ! ( er nimmt ihn in ſeinen Arm ) Nen⸗

ne mich auch einmal wieder Franz .

Phil . Mein Franz !

Franz . So iſts recht ! her zu mir , Lott⸗

chen] ( er nimmt ſie in den andern Arm ) Du weißt ,

was
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was ich deiner Mutter verſprochen habe ? —

was meynſt du Philipp ? ich hoffe , ſie iſt hier

mitten unter uns . ( er blickt andächtig gen Himmel . )

Bluhm ( mit hoher Rührung ) O ! wenn

doch alle Menſchen wuͤßten , wie ſelig beloh⸗

nend es iſt , Frieden zu ſtiften !

Hans . ( bol wehmäthiger Freude zu Annen )

Nehme Sie mirs nicht uͤbel — ſie mag ſeyn

wer ſie will — ich muß ihr um den Hals fallen .

( Er umarmt die ſchluchzende Anne . )

( Der Vorhang fäͤut. )
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